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Nr. 73. Morgen: Ausgabe. 
über die Orientfrage. 
Die Interpellation der vereinigten liberalen und conſervatipen 
Parteien über die Orientfrage ſoll auf die Mittwochstagesordnung des 
Reichstags geſetzt werden und die eingehende Beantwortung derſelben 
iſt alſo nahe genug, um uns jegliche Muthmaßung über die mit fo 
großer und berechtigter Neugierde erwarteten Aufklärungen zu erſparen, 
welche der mächtigſte Staatsmann Europas zu geben im Begriffe iſt. 
Dagegen ſcheint es uns angemeſſen, in dieſem Augenblicke die Stellung 


des Reichs tags zu betrachten. 


Vor Allem verdient es Anerkennung und iſt auch allgemein mit 


hoher Befriedigung begrüßt worden, daß die deutſche Volksvertretung 


in ihrer Mehrheit ſich endlich dazu aufgerafft hat, amtliche Mittheilun⸗ 
gen über die Stellung der Regierung zu jener furchtbaren Kriſe im 
Oſten zu verlangen, welche die Welt ſeit zwei Jahren in Spannung 
erhält, auf Europas geſammtes wirthſchaftliches Leben lähmend ein⸗ 
wirkt und trotz aller Diplomatenweisheit nach Beendigung zweler 
blutigen Kriege nunmehr hart an die Gefahr eines europäiſchen Krieges 
gebracht worden iſt. Zwar iſt die Majorität auch dazu nur durch die 
Furcht bewogen worden, daß das Centrum und die Communiſten ihr 
zuvor kommen, und ſo das Deutſche Volk es vielleicht gerade den 
reichsfeindlichen Parteien zu danken haben konnte, wenn es durch den 
Reichskanzler authentiſche Eröffnungen über dieſe Lebensfrage des 
Continents erhielte; zwar bewegt ſich die Majorität ſelbſt bei dieſer 
ihrer Initiative im Schlepptau einer zuſammengeſchmolzenen und 
zuweilen gern bei Seite geſchobenen Fraction, der Fortſchrittspartel, 
die bereits im Begriffe war allein dieſen Schritt zu thun; allein es 
iſt immerhin ſchon ein großer Fortſchritt gegen ſonſt, daß eine nicht 
beſtellte Interpellation über die auswärtige Politik nicht von einer 
Minderheit ausgeht, ſondern von der geſammten compacten Mehrheit 


getragen wird. 0 


Indeſſen ſcheint uns der Reichstag damit noch nicht ſeine ganze 
Schuldigkeit gethan zu haben; die wichtigſte Frage für uns iſt, wie 
er ſich weiter verhallen werde. Ein Antrag auf Beſprechung der 


Interpellation bleibt kaum aus und biefe Beſprechung wird im Weſent⸗ 


lichen von dem Inhalt der Antwort abhängen, aber auch theilweiſe 
durch die bisherigen Gepflogenheiten des Reichstags beſtimmt werden. 
Vielleicht iſt dieſelbe bereits abgeſchloſſen, wenn dieſe Zeilen in Berlin 
eintreffen, allein die orientaliſche Frage ſollte und wird wohl auch 
kaum mit dieſer Sitzung für die laufende Seſſion des Reichstages 
erledigt ſein und darum halten wir es nicht für überholt, jetzt mit 
einigen Worten den Wunſch zu begründen, daß der Reichstag mlt 
ſeiner bisherigen Art, die auswärtigen Dinge zu behandeln, endlich 
einmal brechen ſollte. Dieſelbe war weſentlich baſirt auf das unein⸗ 


geſchränkte Vertrauen, welches der Reichskanzler Fürſt Bismarck als 


Leiter der äußeren Politik nicht nur bei der Mehrheit ſondern zum 
Theil ſelbſt beim Centrum des Reichstages genießt; aber ſo wohl⸗ 
begründet dieſes Vertrauen iſt, ſo wenig begründet ſcheint uns die 
Haltung zu fein, zu welcher die liberalen und die conſervatlven Par⸗ 
telen in Folge deſſen ſich verpflichtet halten. Sie haben die vollſtän⸗ 
dige Paſſivität, den Verzicht nicht allein auf die Geltung, ſondern 
ſelbſt auf den bloßen Ausdruck einer eigenen Meinung in auswärtigen 
Fragen durch ihre bisherige Gewohnheit zu einem Gebot der Loyalität 
gemacht, ſo daß bis zu dieſer Interpellation eine ähnliche Anfrage faſt 
als eine Art oppoſitionellen Actes galt. 


Breslauer „Salon.“ 


gäbe, der wir huldigen dürften: die Kunſt des Eislaufes. Das Ge⸗ 
räuſch des ſchlüpſenden Stahles klang unſeren Ohren füßer als alle 
Arien und Choͤre, und wir zogen es vor, uns an den maleriſchen 
Bewegungen und plaſtiſchen Formen holder Schlittſchuhläuferinnen zu 
weiden, ſtatt unter ſchimmernden Bildniſſen und marmornen Schatten 
zu wandern. Aber allmälig kehren wir reumüthig zu den alten Göt- 
tern zurück. Man verlangt ſtürmiſch nach Nilsſon⸗Billets, dle Ge: 
mälde⸗Ausſtellung füllt ſich, und die Stimme des Kunſtpredigers ver⸗ 
hallt nicht mehr ungehört, 

Unſer letztes Wort galt, wie ſich der Eine und der Andere noch 
erinnern wird, den Falſtaff⸗Cartons von Eduard Grützner. Heute 
konnen wir die erfreuliche Nachricht mittheilen, daß dieſe Perle der 
humoriſtiſchen Malerei der Schatzkammer unſeres Mufenms einverlelbt 
worden iſt. Es iſt dies freilich ein Ereigniß, das an Wichtigkeit hinter 


der europaäiſchen Conferenz und der weiteren Entwickelung der orientali⸗ 
ſchen Frage zurückſteht, aber für das Kunſtleben unſerer Stadt iſt es 


immerhin von großer Bedeutung. Je weniger wir von der künſtleriſchen 
Vergangenheit des gewählten Muſeums⸗Otrectors wiſſen, je beſorgter 
wir daher in die Zukunft unſeres mit den größten Opfern errichteten 
Kunſtinſtſtutes blicken, deſto freudiger begrüßen wir jedes Zeichen, welches 
eine gedeihliche Entwickelung deſſelben verheißt. Die Erwerbung der 
Grützner ſchen Cartons iſt ein höchſt glücklicher Griff, nicht allein mit 
Rücksicht auf den Werth dleſes Kunſtwerkes, ſondern auch mit Rückſicht 
auf bie ſpectellen Verhältniſſe unſeres Muſeums, die näher zu be: 
leuchten wir uns an dieſer Stelle verſagen müſſen; und wir halten es 
für ein beſonders glückliches Omen, daß es die Schöpfung eines ſchleſi⸗ 
ſchen Künſtlers if, mit der demſelben eine fo weſentliche Bereicherung 
zu Theil wird. Wir werden alſo in unſerem Kunſttempel ein Plätzchen 
zu ſinden wiſſen, wo wir uns an dem lachenden Sonnenſchein des 
Humors erquicken, wo wir uns jener glücklichen Stimmung hingeben 
können, welche aus der Heiterkeit der Seele fließt. 

An die Stelle des Falſtaff⸗Cyklus it auf der gegenwärtigen Lichten⸗ 
berg'ſchen Ausſtellung eine Guſtav Freytag⸗Galerie getreten: 
Zeichnungen zu Werken dieſes Dichters, die größtentheils ſchon darch 
photographiſche Nachbildung bekannt ſind. Es ſind Scenen aus: 
„Bilder deutſcher Vergangenheit“, „Soll und Haben“, „Die Ahnen“, 
Fabier“ und „Journaliſten.“ Sie 
rühren von verſchledenen Künſtlern her und bilden daher nicht wie die 
Grützner 'ſchen Cartons ein einheitliches Werk, ſondern ‚find ungleich: 
werthig und ohne äußere Harmonie. Da iſt der geniale Illustrator 
des Fauſt, H. Liezen⸗Mayer, mit einem markigen und ſtimmunge⸗ 
vollen Bilde: Ingo und Ingrabams Untergang; da lächelt uns aus 
einer Scene aus der „Verlorenen Handſchrift“ die idylliſche Heiterkeit 
Paul Meyerheim's zu; da entzückt uns Paul Thumann s 
poeſteerfüllte Wiedergabe der Sage vom Thränenkrüglein, da finden 


wir Spangenberg, Alex. Wagner, A. v. Heyden, H. Kaulbach, J. Flüggen, 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen aue Poſt⸗ A 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal exſcheint. 


Mittwoch, den 13. Februar 1878. 


So kommt es, daß der deutſche Reichstag gegenüber allen anderen] boffe er noch immer, daß es möglich bleibe, den Frieden zu erhalten., 
Parlamenten in den Beziehungen des Reiches zum Auslande eine ſo] Was ſpeciell Deutſchlands Stellung zu dieſer Kriſis betrifft, jo erwartet der 
unbedeutende Rolle ſpielt, fo daß überhaupt das Intereſſe und das] Reichstag in kürzeſter Friſt vom Fürſten Bismarck Autbentiſches zu er⸗ 
Verſtändniß für dieſelben im Volke ein fo verſchwindend geringes ift. | fahren. Aus der „Germania“ erſehen wir, daß die „harmloſe“ Interpella⸗ 
Nun fragen wir: Iſt es denn der mächtigſten Nation des Continentes, tion weder den polniſchen, noch den reichsländiſchen, noch auch den Cen⸗ 
mit deren Wehrkraft und Blutſteuer das Gewicht des deutſchen Namens trumsmitgliedern des Reichstags geſchweige denn den ſocialdemokratiſchen 
in letzter Inſtanz doch allein geltend gemacht werden kann, würdig, zur Unterſtützung vorgelegt worden iſt; wenn aber das ultramontane Organ 
daß fie nicht nur nicht weiß, wie ihre Regierung, ſondern auch nicht] glaubt, daß die Fortſchrittspartei „zur Theilnahme aufgefordert“ ſei, fo 
wie ihre eigene gewählte Volksvertretung in dieſer gewaltigen Frage] kennt es den Zuſammenhang nicht. Die Interpellation ging von der Forts 
denkt? Iſt es denn nicht von höchſter Wichtigkeit zu wiſſen, welche] ſchrittspartei aus und wurde den Nationalliberalen mitgetheilt. Dieſe zogen 
Anſchauungen und Urtheile in dieſer Beziehung innerhalb des Reichs⸗ dann wieder die conſervativen Fractionen heran. Dadurch hat freilich das 
tages vertreten find? Der Abgeordnete Lasker hat wiederholt erklärt, ganze Vorgehen ein anderes Ausſehen gewonnen, indeß braucht man des⸗ 
das Reden über die auswärtigen Fragen ſei etwas höchſt unnützes für] halb noch immer nicht die Interpellation, wie Herr Lasker in der „B. A. 
den Reichstag, da derſelbe ja keinen Einblick in die diplomatiſchen] C.“ will, als „eine Kundgebung beſonderen Vertrauens zu der auswärtigen 
Verhandlungen erhalte. Dieſe kleine Rückſicht mag für Friedenszeiten] Politik der gegenwärtigen Reichsregierung“ zu betrachten. Ehe man ſolches 
ausreichen, aber ſo wie die Lage beute iſt, weiß jeder denkende Zeitungs: Vertrauen äußert, mag man die Beantwortung der Anfrage abwarten. 
leſer mehr als genug, um über ihren furchtbaren Ernſt ſich ein Urtheil Der Lasker'ſche Artikel in der „B. A. C.“ ſchließt mit folgenden Worten: 
zu bilden. Die Flotten der Großmächte im goldenen Horn, die „Betrachtet man die Interpellation auf ihren Werth und ihre Wirkung, fo 
ruſſiſchen Truppen vor dem Welchbild des wehrloſen Konſtantinopel, wird man, gewarnt durch eigene Erfahrungen und die Beiſpiele in anderen 
Rußland im Beſitz dominirender Küſtenſtrecken im Pontus, im] Staaten, wohl nicht die Erwartung begen dürfen, daß aus der Debatte ſelbſt 
Marmarameer und im ägälſchen Meere — das find wahrhaftig That⸗] Mittheilungen hervorgehen werden, welche ein Geheimniß bleiben müſſen; 
ſachen, welche das Vergnügen etliche Blaubücher zu leſen ſchon ent⸗ dieſe kann die Interpellation nicht hervorlocken wollen und wird: fie nicht 
behrlich machen. | bervorlocken; auch wird fie keine Wendung der deutſchen Orientpolitik berbei⸗ 

Das Verlangen, daß der Reichstag endlich beginnen ſolle, die aus⸗ fahren, weil dies die ſicherſte Hoffnung der Interpellanten iſt und dieſe 
wärtigen Angelegenheiten in den Bereich feiner Discuffionen: zu ziehen, ſelber am meiften glauben, daß dieſe Politit eine durchaus deutſche ift. 
feine Mitglieder an die Erörterung derſelben zu gewöhnen und ihnen] Man darf alſo die Erwartungen in Bezug auf das, was die Debatte an 
allmälig ein Verſtändniß für dieſelben beizubringen, mit welchem Senſationellem bringen wird, nicht allzu boch ſpannen; ſie ſoll nur eine 
ſpäter auch die Regierung als mit einem ernſtlichen Factor rechnen Klarung und Beſeitigung der Beſorgniſſe, die etwa im Lande herrschen 
muß, iſt für die orientaliſche Frage noch ſpeclell damit beſonders zu mochten, bezwecen, denn fie wird nach der Hoffnung der Interpellanten 
begründen, als eine ſolche Discuffion am beſten die irrige Anſicht cin Zengniß ablegen von der vollſtandigen Uebereinſtimmung, welche in 
widerlegen könnte, als ob Deutſchland bei dieſer Frage nur durch Bezug auf die äußere Politik des Deutſchen Reiches zwiſchen dem leitenden 
feinen politiiden Einfluß und nicht direct durch feine Intereſſen ber Staatsmann und der überwältigenden Mehrheit der Volksvertretung berrſcht“ 


3 


theiligt ſei. Es hat an der Donauſchifffahrt feinen großen Antheil; 
an der vollſtändigen Freihaltung des Weges nach Indien iſt es bei 
dem Aufſchwung, welchen ſein oſtaſiatiſcher Handel im letzten Jahr⸗ 
zehnt genommen hat und in dem es unmittelbar nach Amerikanern 
und Engländern rangirt, nicht weniger intereffirt als England; ja 
ſogar fein directer Handel, namentlich in Manufacten und Textil⸗ 
Waaren, mit der Türkei, beſonders mit Kleinaſien und Syrien iſt 
nach neueren Mittheilungen viel größer, als man im großen Publi⸗ 
kum ahnt und nimmt an einzelnen Plätzen ſogar ſchon den erſten 
Rang ein. Der deutſche Reichstag hat alſo ein gutes Recht hier mit⸗ 
zureden. Wir haben im Vorſtehenden ſorgſam jedes Eingehen auf 
die poſttive Orientpolitik vermieden; denn der Reichstag iſt es, der 


Die Abſendung der engliſchen Flotte nach Konſtantinopel hat die er ⸗ 
wartete Folge gehabt. Aus Petersburg kommt uns heute die ſchwerwiegende 
Mittheilung, die ruſſiſche Regierung habe ſich entſchloſſen, einen Theil ihrer 
Truppen in Konſtantinopel einrücken zu laſſen. Die engliſche Regierung 
antwortet darauf, indem fie die Beſchleunigung der Ausrüſtung ihrer Kriegs⸗ 
ſchiffe ankünden läßt. — Einſtweilen hat die engliſche Flotte die Dardanellen 
noch nicht paſſirt, da die Erlaubniß der Pforte noch ausſtand. Dieſelbe 
dürfte ſchließlich doch erfolgen, da eine Verweigerung von England als 
directe Feindſeligkeit angeſehen werden müßte. Jedenfalls werde die eng⸗ 
liſche Flotte nur angeſichts der ruſſiſchen Bayonette vor Anker gehen. Daß 
unter dem Eindruck dieſer alarmirenden Nachrichten von der Conferenz 


jetzt das Wort hat. Unſer Zweck war nur es auszusprechen, daß er kaum noch geſprochen wird, iſt nicht zu verwundern. 

das Recht und die Pflicht hat, davon nicht nur jetzt, ſondern auch] Es iſt kein Zweifel mehr, daß auch Oeſterreich, Italien und Frankreich 

künſtig bei jeder ernſten Gelegenheit davon Gebrauch zu machen. eine Flottendemonſtration beabſichtigen, doch ſind dieſe Mächte vorſichtiger 
5 als England und haben vorerſt um die Erlaubniß zum Einlaufen ange⸗ 

Breslau, 12. Februar. N ſucht, ehe ſie ihre Kriegsſchiffe abſchicken. 

Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge hat ſich der Kaiſer vorgeſtern bei dem Em: In Rumänien wächſt die Aufregung gegen die Wiederabtretung 

pfange der beiden Reichstags⸗Präſidenten von Forckenbeck und v. Stauffen⸗JBeſſarabiens an Rußland. In den beſſarabiſchen Städten circuliren Peti⸗ 

berg (Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg iſt noch durch Unwohlſein zu Hauſe zu⸗ tionen gegen eine ſolche Eventualität. Die rumäniſche Regierung iſt bereits 

rückgehalten) mit Rückſicht auf die Ereigniſſe der letzten Tage dahin ausge⸗ in Kenntniß geſetzt, daß ſämmtliche Mächte von dem Proteſte der rumä⸗ 

ſprochen: „Die europäiſche Lage ſei allerdings ernft, nichts deſto weniger niſchen Kammer gegen das ruſſiſche Verlangen der Retroceſſion von Ru⸗ 


— kurz, es if eine Zuſammenſtellung, die ſchon deshalb von großem] Stofflichen ab; die grüne Seidenrobe, Sammet und Spigen find mit 
Reize iſt, weil ſowohl die Wahl und die Erfaſſung des Stoffes, als] feiner Aceurateſſe in Ton und Farbe gemalt, dagegen iſt die Carnation 
die Art der Darſtellung die Indloldualität der einzelnen Künſtler im | unfered Bedünkens allzu ſüßlich, man beachte nur die Roſenlippen und 
hellſten Lichte erſcheinen laſſen. die Lilienfinger. f 

An Oelgemälden iſt wiederum ein erquicklicher Reichthum auf⸗ Doch genug! Wann wird man endlich aufhören, dergleichen private 
geſpelchert. Freilich iſt nicht alles Gold was glänzt, am wenigſten in] Bilder in Kunſt⸗Ausſtellungen zu produciren, wann wird man endlich 
der Malerei. Dieſes Mal beanſprucht auch die Portraitmalereiſeinſehen, daß Publikum und Kunſtfreunde kein Verlangen danach 
Berücksichtigung. Viel läßt ſich allerdings von Portraits, wie fie hier tragen, Mitwiſſer von Familiengeheimniſſen zu werden! f 
ausgeſtellt ſind, nicht ſagen. Wenn man nicht die Ehre hat, die Es freut uns, daß ein zweites Bild deſſelben Künſtlers, das er 
gemalten Herrſchaften im Original zu kennen, fo muß man ſich darauf Genrebild nennt, Gelegenheit bietet, ihn beſſer zu würdigen; denn 
beſchränken, die Bilder lediglich nach der techniſchen Seite zu prüfen. Ik] dieſes Geurebild iſt eine hoͤchſt feſſelnde Studie, fein in der Aus⸗ 
dies aber der ausſchließliche Maßſtab für die Bedeutung des Malers? führung und intereſſant in der Charakteriſtik. Verwandter Art find 
Doch wohl nicht. Die Wiedergabe der Perfönlichteit, der Individualität zwei Studienköpfe, der eine von Fritz Auguſt Kaulbach, ein 
(und dies iſt ganz etwas anderes, als die ſogenannte Idealiſtrung)] Mädchengeſicht von knospenhaftem Reize, der andere von H. Bayer. 
unterſcheidet in der Portraitmalerei den Künſtler vom Naturaliſten. Das Genre treibt auch diesmal einige friſche Blüthen, von denen 
Soll alſo die Ausſtellung von Portraits einen Sinn und eine Be⸗ die prächtigſte Benjamin Vauttier's „Vor der Sitzung“ iſt — 
deutung haben, ſo müſſen dieſelben entweder ihrer Eigenthümlichkeit ein charakterologiſches Meiſterſtück erſten Ranges. Man hat den Genre⸗ 
nach allgemein bekannte Perſönlichkeiten zum Gegenſtande haben oder malern den Vorwurf gemacht, daß fie dem modernen Leben mit 
aber durch die Darſtellung einer typiſchen Erſcheinung oder durch eigen⸗ | feinen eigenartigen Vorgängen, Ereigniſſen und Motiven faſt gefliſſent⸗ 
artige Behandlung ein beſonderes Interſſe darbieten (Portraitftudien). | lich aus dem Wege gingen und an den althergebrachten Formen und 
Was ſoll es aber helßen, wenn man das Bild eines beliebigen Men- Stoffen kleben blieben. Dieſer Vorwurf iſt nicht unbegründet: Die 
ſchen Öffentlich aushängt, an dem dieſer gewiß feine große Frende Genremalerei gleicht in dem beregten Punkte der deutſchen Lyrik, die 
haben wird, das aber dem Publikum ganz und gar gleichgiltig iſt undſſich von den alten Themen nicht trennen kann und die großen 
keinerlei Gelegenheit darbietet, die Künſtlerſchaft des Malers zu prüfen?] Schmerzen und Freuden, die Stürme und Errungenſchaften der Gegen⸗ 


Eine Zeit lang ſchien es, als ob es für uns nur noch eine Kunſt 


Eine ſchöne Frau in eleganter Seivenrobe zu ſehen, iſt gewiß eine 
Freude, aber dieſes Seldenkleid mit allem Aufwand von Brüſſeler 
Spitzen und Lyoner Sammeteinſätzen, mitſammt dem hübſchen Geſicht 
in Oel wiedergegeben, iſt von jedem Standpunkte aus intereſſelos. 

Die Ausftellung bietet drei Portraits. Zunächſt zwei Bruſtſtücke, 
Dame und Kind, von Marie Spieler. Ob, wie mehrere Beſucher 
urtheilten, dieſe Bilder den Urbildern „sprechend ähnlich“ ſeien, können 
wir nicht ſagen, da wir uns nicht des Vorzugs rühmen dürfen, die 
letzteren zu kennen; indeſſen können wir fo viel ſagen, daß die Bilder 
hoͤchſt mangelhaft gemalt ſind. Die Malerin geht, wie wir bereits 
früher hervorhoben, über die Grenzen ihres Könnens hinaus und wird 
auf dieſem Wege nicht weit kommen; in der Beſchränkung zeigt ſich 
der Meiſter. Ein drittes Bild; „Modellpauſe“ iſt im Figürlichen 
ohne Reiz, dagegen zeigt die Staffirung, und auch dies haben wir 
früher gerühmt, Veranlagung und gute Schulung. 

Ein weiteres Damen ⸗ Portrait iſt von einem Berliner Maler 
F. Paulſen ausgeſtellt. Auch hier ſind wir nicht in der Lage, die 
Nachbildung mit dem Urbilde vergleichen zu können, wiſſen alſo 
nicht, ob die jungen Damen, welche dieſe Familienkunſtſchöͤpfung in 


wart mit vornehmem Reimzucken ignorirt. Welche Fülle intereſſanter 
Gegenſtände und Vorfälle bietet unſere Zeit dem Künſtler dar: das 
Leben und Treiben in den öffentlichen Verſammlungen, die Parla⸗ 
mente, die Strikes, die Wahlkämpfe — wie viele Vorwürfe, wie viele 
Charakterbilder, wie viele maleriſche Scenen! ... Von den wenigen 
Genremalern, die das moderne Leben zu erſaſſen und künſtleriſch zu 
geſtalten wiſſen, iſt Vautier einer der erſten; er vor Allen verſteht es, 
den Fragen und Intereſſen der Gegenwart den Stempel des Idealen 
aufzudrücken und fie vollberechtigt in das Reich der Kunſt einzuführen. 

Sein „Gang zur Cioiltrauung“ iſt bekannt; das bier ausgeſtellte 
Bild behandelt einen gleich reizvollen Vorwurf und zieht durch ſeine 
Originalität die Auf merkſamkeit ſofort auf ſich. Wir befinden uns 
im Sitzungsſaale des Gemeindehauſes. Ueber der Haupteingangsthür 
thront die lorbeergeſchmückte Büſte des Landesherrn. An den Eck⸗ 
pulten und in der Mitte des mit großen Stühlen beſetzten grünen 
Tiſches ſind die Schreiber mit den Vorbereliungen des Protokolles 
beſchäftigt. Die Sitzung wird bald beginnen. Schon haben ſich die 
Mitglieder des Gemeinderaths verſammelt und ſtehen in zwang⸗ 
loſen Gruppen um den Tiſch herum. In der Mitte des Saales 


unſerer Gegenwart einer ziemlich lebhaften Kritik unterwarfen, Recht] der jugendliche Bürgermeifler im Geſpräch mit einem älteren Ge: 
haben, wenn fie behaupten, daß dem Bilde der öͤſtliche Hauch fehle, meinderath; links der alte Bauern⸗Deputirte, mit aufmerkſamem Ohr 
und daß der Maler ſich zu ſehr als Maler von Geiſt gezeigt habe. den hingeworfenen Bemerkungen des Herrn vom Gute, eines friſchen, 
Was das Techniſche das Portraits betrifft, fo legt es ein beredtes jungen Mannes mit Stulpenſtiefeln und Sammetjaquet, lauſchend; 
Zeugniß von der Virtuoſität des Malers in der Behandlung des rechts der Pfarrer mit mehreren Herrn, zu denen ſich der eben ein⸗ 


der Verbältniſſe zu vermeiden, das Cardinalcolleg fih am 9. d. Mis. der 


mäͤniſch⸗Beſſarabien Act genommen haben. Die „Pol. Correſp.“ bringt die 
bezeichnende Nachricht, daß zwiſchen Focſchani und Plojefti ein ruſſiſches 
Lager von 40,000 Mann gebildet wird. a 

In Italien baben vor einigen Tagen an mehreren Orten, namentlich 
aber in Mailand, Demonſtrationen gegen die Garantiegeſetze ſtattgefunden, 
während die Regierung ſich die pünktlichſte Ausführung dieſer Geſetze bisher 
batte angelegen ſein laſſen. In Rom eifern die radicalen Blätter gegen die 
Garantiegeſetze, während dagegen die liberalen Blätter das von Seiten der 
Republikaner befürwortete Vorgehen, das den Fanatikern des Vaticans und 
den ausländiſchen Strebern, wie Manning und Howard, in die Hände ſpielt, 
lebhaft tadeln. In den Straßen Mailands lief eine Kundgebung gegen die 
Garantiegeſetze in eine ſolche gegen die Tabakvertheuerung aus. 

Was die Leichenfeier zu Ehren des Papſtes betrifft, fo find die Gere: 
monien derſelben mit Rückſicht auf das non possumus verändert worden. 
Sonſt wurde die Leiche drei Tage in der Siſtina, weitere drei Tage in St. 
Peter ausgeſtellt und dann in der proviſoriſchen Gruft beigeſetzt und eine 
dreitägige Feier um den großen Katafalk am Chor von St. Peter abge⸗ 
halten. Jetzt hat, um alle Einladungen und den Schein der Anſpannung 


Leiche an das Capitel der Baſilica Vaticana entledigt, welches ſie drei Tage 


ausſtellen läßt, ohne noch entſchloſſen zu ſein über das, was weiter mit ihr 
geſchieht. Das Ende machen jene drei Tage der Ausſtellung des großen 
Katafalks in der Siſtina. So wird der königliche Hof officiell ausgeſchloſſen. 
Des Papſtes Leiche iſt ſeit dem Morgen des 9. Februar in der rechten 
Seitenkapelle von St. Peter ausgeſtellt, auf einfachem, rothgedeckten Lager 


binter geſchloſſenem, ſtarken Gitter, auf ſchiefer Ebene, weithin ſichtbar. Die 


Italiener ſich ausdrückt, die Terne vollzumachen. Sein Sohn Menotti ift 


Hände umhüllen rothe, goldgeſtickte Handſchube; die goldene Mitra bedeckt 
den Kopf, die Füße in neuen rotben Pantoffeln ſteckend, ſind dem Gitter 
genähert, damit die Gläubigen fie küſſen können. Das Geſicht iſt wachsgelb; 
es bewahrt den bekannten Ausdruck freundlicher Bonbommie, ſieht aber un⸗ 
nalürlich geſpannt und glänzend aus, nicht wie eine Leiche, ſondern wie ein 
chemiſches Präparat. Der Zudrang iſt ſehr groß; Unglücke ſind weiter noch 
nicht geſchehen, als einige Beinbrüche, Quetſchungen, Taſchendiebſtähle. Die 
ganze Einrichtung iſt würdig. 

Das Gerücht, Pius habe eine Bulle oder gar ein Breve hinterlaſſen, 
worin das Veto aufgehoben werde, iſt ganz falſch. Man ſpricht ſchon davon, 
daß der neuerwählte Papſt Rom verlaſſen werde, und zwar unter Zuſtim⸗ 
mung des Cardinalcollegs. Pius IX. hinterließ 300,000 Lire für die Armen 
Roms und ſicherte feinem Nachfolger eine Rente von 3% Millionen, durch 
welche derſelbe der Nothwendigkeit, die italieniſche Dotation anzunehmen, 
überhoben wird. Desgleichen find die nöthigen Fonds für Nuncien und 
Internuncien beſorgt und iſt für alle ehemaligen Beamten und Militärs 
auf Lebenszeit geſorgt. Die Jeſuiten ſollen ihr ganzes Vermögen in Chili, 
Peru und Mexico im Betrage von 60 Millionen Duros flüſſig gemacht haben. 

Garibaldi ſoll ſich anſchicken, Pius und Emanuel zu folgen und, wie der 


nach Caprera gereiſt. Dte neueſten Meldungen berichten allerdings eine 
kleine Beſſerung in Garibaldi's Befinden. 


Unter den reactionären franzöſiſchen Blättern thut namentlich die 
„Gazette de France“ wieder einmal ein Uebriges, indem fie entwickelt, daß, 
wenn Pius die Welt mit Rutben gezüchtigt, der neue Papſt ſie mit Scorpionen 
behandeln werde, und das könne gar nicht anders ſein; aber eben deshalb 
müßten die Katholiken ihre Ohren ſteif halten, denn die Feinde der Kirche 
würden mit verſtärkter Wuth ins Feld rücken. 

Welchen Gang die europäiſchen Angelegenbeiten eingeſchlagen hätten, 
wenn die Partei des 16. Mai ſich in der Herrſchaft über Frankreich hätte 
behaupten können, das läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit aus dem Organ 
des Herrn Buffet, der „Aſſemblée Nationale“ entnehmen, in welcher dieſer 
Tage unter Anderen auch Folgendes zu leſen war: 

„Frankreich beſitzt eine Armee, eine Seemacht, die nunmehr vollſtändig 

im Stande ſind, ganz für ſich allein ſiegreich jeden neuen Einfall 

„ zurückzuweiſen und mit der Allianz Englands und 

eſterreichs zuſammen noch ganz andere Dinge zu machen (de 
faire beaucoup plus encore).“ 

Die „Al. Nat.“ druckt dieſe drohenden Worte, um fie noch mehr hervor⸗ 
treten zu laſſen, in Initialen ab. Das Blatt fährt dann weiter fort: 

„Wenn England, Frankreich und Oeſterreich den Allianzvertrag, den 


— lauter wohlbekannte Figuren voll individuellſten Gepräges und 
kträftigſter Charakteriſtik. Aber nicht blos die einzelnen Figuren find 
meiſterlich durchgeführt in Haltung, Miene und Geberde, ſondern, 
was das Bewunderungzwürdigſte iſt, der Künſtler hat fie zu einem 
Geſammtibilde voll greiſbaren Lebens, voll packender Wahrheit zu ver: 
. das zu den beſten Schöpfungen des Melſters zu 
ählen iſt. 

er Vautier ſteht Theodor Pixis mit einem Genrebilde 
„Vereitelte Abreiſe“, worin ein komiſcher Vorgang mit der von 
dieſem Künſtler bekannten Jovialltät und draſtiſchen Friſche dargeſtellt 
iſt. Eine Schauſpielergeſellſchaft iſt im Begriff den Schauplatz ihrer 


Triumphe zu verlaſſen; ſchon ſind die Beherrſcher der bretternen Welt 


inmitten ihrer Couliſſen⸗Herrlichkeiten auf einem Wagen untergebracht, 
als das Verhängniß in der Geſtalt des Executors erſchelnt, der zum 
Entſetzen des Directors und ſeiner Künſtler die geſammten Requiſiten 
mit Beſchlag belegt und ſo die Abreiſe verhindert. Endlich ſind von 
C. Breitbach⸗Berlin zwei hübſch erdachte und ausgeführte Pendants, 
„Vor und nach der Kirmeß“ ausgeſtellt. 

Dem landſchaftlichen Genre gehören zwei pikant und ſäuberlich 
gemalten Bildchen von Beling „Raſt“ und „Vor dem Kruge“ 
an; während die Laudſchaft durch W. Krug: „Venedig“ und 
Adolf Dreſſler „Schleſiſche Dorfſtraße“ gut repräſentirt wird. 
Außerdem iſt ein Andreas Achen bach: „Küſte von Scheveningen“ 
ein keck hingeworfenes, wirkungsvolles Bild, erwähnenswerth. J. W. 


Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer, 
(Fortſetzung.) 
2. Wie wir Freunde wurden! 
Habent sua fata libelli! Ja, wenn mir an jenem trüben No⸗ 


vembertage 1868, — als ich auf der Redaction von „Ueber Land 
und Meer“ in Stuttgart zum erſten Male die große papierverſchwen⸗ 


dende, flüchtige Handschrift Karoline Bauer's in ihrem erſten Briefe 


and Manuſeripte las — bei der Lectüre ein guter Gott zugeflüftert 
hätte: aus dieſen Schriftzügen wird Dir eine herzliche Freundſchaft 
und manche freundliche Roſe erblühn — Roſen,, die nach Roſen⸗Art 
auch ihre Döinchen haben — aber nach neun Jahren werden Dir 
nur dürre häßliche Dornen übrig geblieben fein... und am helligen, 
fröhlichen Weihnachtsfeſte 1877 wirſt Du im tiefbeſchneiten Harze an 
Deinem Schreibpulte ſtehen und mit bitterwehem Herzen traurige 


Enthüllungen aus dem Leben dieſer unbekannten Brief: und Memoiren: 


Schreiberin in die Welt hinausſchleudern — in nothgedrungener Ab⸗ 


wehr gegen boshafte Verläumdungen ... Wahrhaftig, nach dieſer Offen⸗ 


barung des Heute, hätte ich ſicher Brief und Manuſeript zuſammen⸗ 


geklappt und brevi manu und kühlen Herzens mein ſo oft geübtes 


i „Unbrauchbar! zurück!“ auf den Brief geſchrieben — — und der 


fie am 16. April 1856 im Hinblick auf die Türkei in Paris unterzeich⸗ 
neten, aufrecht erhalten, jo baben ſie von Berlin durchaus nichts 1 
fürc ten und in einem Congreß wären dieſe drei Mächte, die wohl nicht 
allein bleiben würden, vollſtändig iw Stande zu verhindern, daß die ge⸗ 
olante neue Karte von Europa nicht mit dem Degen gezeichnet werde, der 
eben die Türkei tödtlich verletzte, noch mit der preußiſchen Hand, die jetz! 
noch dieſen Degen bält. Wird England abwarten, daß Dänemark und 
Holland deutſche Provinzen, Präfecturen von Berlin werden? bis die 
preußiſchen Flotten Antwerpen und Trieſt beſetzen? will es dann erſt die 
Allianzen erneuern, welche dann vielleicht unmöglich, fruchtlos oder ſehr 
gefährlich für eine der verbündeten Mächte werden könnten?“ 


Sehr richtig bemerkt die „N. ⸗ Z.“ hierzu: „Dieſe Sprache verdient Ber 
achtung und um ihrer Offenheit halber Anerkennung. Die franzöſiſchen 
Conſervativen treten mit ihrem Plane hervor, ein Bündniß mit England 
und Oeſterreich abzuſchließen, deſſen Schwert ſich unmittelbar gegen Deutſch⸗ 
land kehren ſoll. Ueberraſchen kann uns dies nicht; aber die hier und da 
ausgeſtreuten Verſicherungen von den „friedlichen Beſtrebungen“ der Män⸗ 
ner des 16. Mai werden doch auf ihren wahren Werth zurückgeführt. Und 
es würde ein ſchwerer Irrthum ſein zu unterſtellen, dieſe Männer hätten 
einen Augenblick darauf verzichtet, nach der Herrſchaft zu ſtreben; ſie liegen 
nur im Hinterhalt und jeder nur irgend geeignete Moment wird ſie wieder 
daraus hervorbrechen ſehen. Daß ihr Sieg aber mit dem europäiſchen Krieg 
gleichbedeutend wäre, wie ihre Niederlage ein Sieg friedlicherer Beſtrebungen 
war, kann nach den Geſinnungen und Abſichten, welche die „Aſſ. Nat.“ ent⸗ 
hält, für niemanden mehr zweifelhaft fein.“ 

Zum Begräbniſſe des Papſtes ſendet die franzöfiihe Regierung keine 
außerordentliche Botſchaft; wahrſcheinlich wird ſich aber der Präſident der 
Republik bei demſelben durch feinen Adjutanten General d'Abzac und Oberſt 
Vaugrenard vertreten laſſen. — Der Präſident der Republik hat den Mi⸗ 
niſtern angekündigt, daß die Präſidentſchaft wegen des Todes des Papſtes 
für zwei Monate Trauer anlegen werde. 


Deutſchland. 


= Berlin, 11. Febr. [Verzögerte Rückkehr des Reichs⸗ 
kanzlers. — Bundesrathsverhandlungen über den Stell⸗ 
vertretungd:- Entwurf, — Durchführung der Münzgeſetz⸗ 
gebung.] Noch geſtern hieß es mit aller Beſtimmtheit, Fürſt Bis⸗ 
marck treffe morgen (Dinstag) hier ein, heute ſcheint dieſe Nachricht 
bereits nicht mehr zuzutreffen, denn es verlautet an informirter Stelle, 
die Ankunft des Fürſten dürfte ſich noch um 3 bis 4 Tage 
verzögern, wenn — fie überhaupt jetzt erfolgen würde. Wir geben 
dieſe Nachricht, wie ſie heut verbreitet iſt; ob ſie in dieſem Umfange 
zutrifit, müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen. Es wiederholt ſich hier 
die Erſcheinung, daß über Abreiſe und Ankunft des Fürſten Bismarck 
die einander widerſprechendſten Nachrichten in Umlauf ſind. Jedenfalls 
iſt für Mittwoch die Interpellation wegen der orientaliſchen Frage auf 
der Tagesordnung des Reichstages und es iſt unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen nicht unmöglich, daß ihre Beantwortung an dieſem Tage 
noch nicht erfolgt, ſondern bis zur Ankunft des Fürſten Bismarck ver⸗ 
ſchoben bleibt. — Heute Mittag 12 Uhr begannen in den Ausſchüſſen 
des Bundesrathes für die Verfaſſung und das Juſtizweſen die Bera⸗ 
thungen über die Vorlage, betreffend die Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers. Es nahmen an derſelben, entgegen der bisherigen ander⸗ 
weiten Meldungen, außer dem baieriſchen Minifterpräfidenten auch die 
leitenden Miniſter des Koͤnigreichs Sachſen von Noſtiz⸗Wallwitz, 
Würtembergs von Mittnacht und Badens Turban Theil. Den Vorſitz 
führte der Staatsminiſter Hofmann. Referat und Correferat hatten 
der braunſchweigiſche Bevollmächtigte Dr. von Llebe und der baieriſche 
Miniſterpräſident von Pfretzſchner. Die Verhandlungen ſind noch nicht 
beendet, es traten viele und weit auseinandergehende Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten hervor, doch iſt eine Verſtändigung zweifellos. — Dem 
Reichstage iſt die ſechste Denkſchrift über die Ausführung der Münz⸗ 
geſetzgebung zur Kenntniß gebracht worden. Danach beläuft ſich die 
Geſammtausprägung bis Ende 1877 auf 465,300,364,52 M., wovon 
420,544,089,80 M. auf Silbermünzen, 35,160,344,45 M. auf Nickel⸗ 
münzen und 9,595, 930,27 M. auf Kupfermünzen entfallen. „Die 
Ausprägung der Nickel⸗ und Kupfermünzen iſt eingeſtellt worden, nach⸗ 
dem die Erfahrung ergeben hat, daß die ausgeprägten Beträge auf 


tretende Doctor zu geſellen im Begriff ſteht, in friedlicher Discuſſion z ſchön (kalligraphiſch!) ſchreibende Redactlons⸗Secretär hätte mit mildem 


Balſamtröpflein das Manuſcript zurückgeſandt — — und Karoline 
Bauer und Arnold Wellmer hätten ſich nie kennen gelernt.. 

Heute muß ich hinzufügen: zu beiderſeitigem Beſten! Von Karoline 
Bauer wäre nie ein Artikel in „Ueber Land und Meer“, nie ein 
Buch erſchienen, ihre Feder nicht gefeiert, ihr Name nicht als „be⸗ 
rühmte Schriftſtellerin“ in's Converſations⸗Lexlcon gekommen — — 
aber ſie hätte auch nie das füße Gift der Druckerſchwärze gekoſtet, an 
dem ein leldenſchaftliches Frauenherz, das der fernen, glänzenden Ju⸗ 
gend Triumphe und Anbetungen immer noch nicht vergeſſen kann, 
ſich nur zu gern von Jahr zu Jahr, von Buch zu Buch immer ruhm⸗ 
durſtiger ... bis zur Selbſtbethörung berauſcht! Sie hätte jenen qual⸗ 
vollen Durſt nach immer neuen „Druckfreuden“ nicht kennen gelernt, 
der für ein eitles Herz immer weniger zu ſtillen iſt, je mehr es 
Druckfreuden und Schmeichelei und Weihrauch ſchlürft ... gleich dem 
armen Schiffbrüchigen, dem das geſunde Trinkwaſſer ausgegangen iſt, 
und der ſich am trügeriſchen Seewaſſer immer durſtiger — zuletzt 
wahnſinnig trinkt 

Und ich — wenn mich damals ein guter Gott gewarnt hätte, 
meine Feder an jene druckunfertigen Manuſeripte zu ſetzen — ich 
brauchte heute nicht auf viele, viele heiße verlorene Arbeitöftunden, — 
nicht auf die bitterſten Erfahrungen und Enttäuſchungen meines Le⸗ 
benz, — nicht auf das troſtloſe Sterbebett einer armen, alten Frau 
zurückzublicken, die ich in aufopfernder Freundſchaft aufrichtig geliebt 
habe und deren Andenken mir noch heute das Herz ſchwer macht 
und ich brauchte heute nicht ſo bitter und ſo weh die Feder zu führen, 
wie noch nie... 

Doch zurück zu jenem Novembertage 1868. Es war eigentlich 
nur die „Geheime Redaction von „Ueber Land und Meer“, auf der ich 
damals den erſten Brief und das erſte Manufeript von Karoline Bauer 
las, — in einem hochgegiebelten verſteckten Stübchen nach dem Hofe 
zu. Eine Treppe niedriger und hübſch nach der Königsſtraße hinaus 
gab es offielelle Redactions⸗Salons mit blauen Ripsfauteuils und dito 
Portieren und anderen Luxusartikeln — auch lebenden. Hier wurden 
die literariſchen Staatsviſtten und hin und wieder als Lohn für die 
Tugenden von „Ueber Land und Meer“ auch ein hübſcher kleiner 
blanker Orden in Empfang genommen. Dem Verdienſte ſeine „Krone!“ 
In meinem verſteckten Redactlonswinkel wurde die Arbeit gemacht, 
ganz letſe und heimlich. Der gute Freiligrath hat fi) aber doch ein 
Mal mit dem rieſigen Müller von Königswinter in mein Arbeits neſt 
hinauf gefunden — und der gute Hackländer, der officlelle „Heraus⸗ 
geber von Ueber Land und Meer“ recht oft, wenn er ſich auf den 
blauen Ripsfauteulis und unter den verſchiedenen todten und lebendigen 
Luxusartikeln unten fo recht unbehaglich⸗überflüͤſſig fühlte. Und das war 
nicht ſelten. Ja, es kam vor, daß der officielle Herausgeber von „Ueber 
Land und Meer“ zu feiner gewohnten Abendſtunde in das officielle 
Redactions⸗Büreau trat und — wenn dann plotzlich das eifrigſte Re⸗ 
dactlonsgeſpräch verſtummte — mit einem höflichen: „Ah pardon! 
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längere Zeit zur Befriedigung des Verkehrsbedürfniſſes hin rei en 
Die Ausprägung der Silbermünzen iſt ſo welt vorgeſchritten, daß 
ſchon in naͤchſter Zeit das geſetzliche Maximum von 10 M. für 
den Kopf der Bevölkerung erreicht fein wird. Als Prägmate⸗ 
rial für die Ausprägung der Reichs ⸗ Silbermünzen find in 
der Zeit som 1. Januar 1876 bis Ende März 1877 wiederum in 
erſter Linie ſolche eingezogene Silbermünzen verwendet, deren geſetzlicher 
Feingehalt 900 Tauſendtheile betrug .... Die Affinirung bezw. Ein⸗ 
ſchmelzung von eingezogenen Landesſilbermünzen, ſowie der Verkauf 
der hierdurch gewonnenen Silberbarren konnte in einem gegen früher 
bedeutend geſteigerten Umfange fortgeſetzt werden, da ſich während des 
größten Theiles des Jahres 1877 zu den beſtehenden Preiſen ein er⸗ 
heblicher Silberbedarf für den Orient geltend machte. Es wurden 
nicht nur die vom Reiche bereits früher beſchäftigten Affiniranſtalten 
in Hamburg, Frankfurt a. M. und München voll beſchäftigt und theil⸗ 
weiſe zu einer weiteren Erhöhung ihrer Leiſtungsfähigkeit veranlaßt, 
ſondern auch andere Anſtalten, namentlich zur raſcheren Förderung der 
Herſtellung verkäuflichen Silbers aus den eingezogenen Scheidemünzen 
der Thalerwährung auch einige ausländiſche, zur Affinirung herange⸗ 
zogen. Die letzteren haben ausſchließlich aus Zwöͤlftelthalerſtücken vor⸗ 
geſchmolzene Barren verarbeitet, bei deren Affintrung die für die Ver⸗ 
arbeitung von coursfähigen Münzen erforderlichen Controlmaßregeln 
entbehrt werden konnten. Bei den Aifiniranftalten in Hamburg und 
Frankfurt a. M. gelangten neben den immer ſpärlicher eingehenden 
Thalern aus der Zelt vor dem Jahre 1823 und den gleichfalls ſchon 
früher in Angriff genommenen Thalern aus den Jahren 1823 bis 
1856 namentlich die Drittel: und Sechstelthalerſtücke, ferner die ver⸗ 
ſchiedenen außer Cours geſetzten Scheidemünzen, endlich Thaler aus 
der Zeit von 1857 ab (Vereinsthaler) zur Affinirung. Die mit der 
koͤniglich baleriſchen Münze verbundene Scheideanſtalt in München 
affinirt Sechs⸗ und Dreikreuzerſtücke. Den Sorten von Landesſilber⸗ 
münzen, bei deren Affinirung das Reich eine Vergütung für den Gold⸗ und 
Kupfergehalt empfängt, find inzwiſchen hinzugetreten: die Zwöͤlftelthaler⸗ 
ſtücke braunſchweigiſch⸗lüneburgiſchen Gepräges, die Zwöͤlftelthalerſtücke ges 
miſchten Gepräges, die Fünfzehntelthalerſtücke, die Dreißigſtelthalerſtücke und 
die Sechszigſtelthalerſtücke. Auch die Herſtellung von Silberbarren zu 
902 Tauſendtheilen Feingehalt aus groben Silbermünzen im Feingehalt 
von 900 Tauſendtheilen hat im letzten Jahre in bedeutend verſtärktem 
Maße ſtattgefunden, da es möglich wurde, ſolche Barren in größerem 
Umfange als früher abzuſetzen. Es wurden hiermit die drei preußiſchen 
Münzſtätten und die Münze in Hamburg beſchäſtigt und gelangten 
dazu faſt ausſchließlich Thaler aus den Jahren von 1857 ab zur Ver⸗ 
wendung. Auf dieſe Weiſe ift im Jahre 1877, um die Verkaufs⸗ 
gelegenheit auszunutzen, welche dieſes Jahr in ungewöhnlichem Maße 
bot, die Herſtellung von Silberbarren auf einen bis dahin nicht er⸗ 
reichten Umfang ausgedehnt worden.“ 


Berlin, 11. Febr. [Die Interpellationsdebatte im 
Reichstage über die Orientpolitik. — Der Papſtwechſel im 
deutſchen Parlament. — Geſundheitsausſchuß. — Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz. — Abgeordneter Dr. Zimmermann über 
die Landtagsſeſſion.] Der Abgeordnete Freiherr von Bennigſen 
wird der Verabredung gemäß die Interpellation über die orlentaliſchen 
Angelegenheiten begründen. Ohne Zweifel wird ſich der Führer der 
Nationalliberalen einer Objectivität befleißigen, die dem Reichskanzler 
geſtatten dürfte, auf die Mittheilungen von Details zu verzichten, was 
durch die ſchwebenden Verhandlungen ohnehin geboten erſcheint. Aber 
die Reſerve, welche ſich der Abgeordnete von Bennigſen auferlegen 
dürfte, kann und wird nicht maßgebend für die Oppoſttlonsredner ſein. 
Dieſe betonen geradezu, daß die Heranziehung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ſich zu einer parlamentariſchen Ovation für die Orient⸗ 
Politik des Reichskanzlers geſtalten wird. Sie wollen dies möglichft 
verhindern und im Geiſte der Reichsfeindlichkeit ihrem verfönlichen 
Groll gegen den Leiter der auswärtigen Politik freien Lauf laſſen. Ultra⸗ 
montane und Socialiſten werden ſich, je von ihrem Standpunkte aus⸗ 
gehend, dahin vereinigen, dem Reichskanzler vorzuwerfen, daß er 
ruſſiſche Tendenzpolitik treibe, das Prinzip der Selbſtbeſtimmung der 
Nattonalitäten gefährde, indem er ſouveräne ſlaviſche Staatenbildungen 


ich ſtöre wohl!“ ſich ſogleich wieder zurückzog und zornbebend in mein 
Vogelneſichen hinaufſtieg und fein vielgekränktes gutes ehrliches Herz ent⸗ 
laſtete. .. Das wurde dann gewoͤhnlich zu einem Duo. Doch davon 
ein ander Mal ausführlicher, wenn ich in F. W. Hackländers Biographie 
das Capitel „Ueber Land und Meer“ ſchreibe. 

Alſo ich las im November 1868 auf der geheimen Redaction von 
„Ueber Land und Meer“ einen überaus liebenswürdigen Brief von 
einer mir völlig unbekannten „Frau von Broöl, poste restante 
Kilchberg am Zürichſee“ und dann einige kleine, herzlich unbedeutende, 
aber auch zugleich herzlich anmuthende „Bühnen⸗Erinnerungen“ von 
einer mir nicht weniger unbekannten „Karoline Bauer“ — ehemaligem 
Mitgliede der Hoftheater in Karlsruhe, Berlin, Petersburg und 
Dresden ... Zur Entſchuldigung für meine Unkenntniß muß ich 
anführen, daß ich in dem Jahre geboren wurde, in welchem Karoline 
Bauer ihr letztes Engagement in Dresden antrat, anno 1835, — 
und daß ich noch nicht neun Jahre zählte, als die ſchöne blonde viel⸗ 
gefeierte Künſtlerin für immer die Breiter und Deutſchland verlieh und 
ſelbſt für ihre alten Freunde und Verehrer ſpurlos verloren ging. 
Graf Ladislaus Plater, durch und durch polniſcher Ariſtokrat und Führer 
der polniſchen Emigration und Conſpiration, der die reizende Dresdener 
Hofſchauſpielerin anno 1844 heimtich in die freie Schweiz entführte, 
verlangte dies ſpurloſe Verſchwinden und Vergeſſen aller Bühnen⸗ 
herrlichkeit dietatoriſch von der „Frau Gräfin Plater“. Von der berühmten, 
angebeteten Buhnenkünſtlerin Karoline Bauer war auf Villa Brosl⸗ 
berg nie mehr die Rede. .. Viele, viele Jahre hindurch. 
Karoline Bauer war in Oeutſchland verſchollen und vergeſſen . 

Doch plotzlich — nach faſt einem viertel Jahrhundert — kam der 
alten „Frau Graf“ eine heiße unbezwingliche Sehnſucht nach der jungen 
ſchönen vielgefelerten Schauspielerin Karoline Bauer und nach den 
glücklichen Tagen, da die kleine blonde Lina mit 15 Jahren anno 1822 
zu Garlöruhe als Margarethe in Ifflands „Hageſtolzen“ und als Prezioſa 
zuerſt die berauſchenden Bretter betrat, — da Dlle. Karoline Bauer 
ſich 1824 die Herzen der Berliner im Sturm eroberte und nach 
Herzensluſt mit Pius Alexander und Amalie Wolff, mit Ludwig 
Devrient und Auguſte Stich, mit Rebenſtein und Frau Fleck⸗Schröck 
pielte ... und auch Sehnſucht nach den entſchwundenen goldenen 
Tagen, da Fräulein Karoline Bauer, die berühmteſte Künſtlerin der 
Dresdener Hofbühne, zugleich des „alten Dramaturgen“, Meiſter Ludwig 
Tieck's geliebteſte Schülerin war in dem alten düſtern Eckhauſe am 
Dresdner Altmarkte - 

Und die Frau Gräfin Brosl⸗Plater ſetzte ſich in ihrer ſchönen Villa 
Broölberg, hoch und leuchtend auf grünem Berge am Zürichfee ge⸗ 
legen, ſtill und heimlich hin und ſchrieb in fliegender Haft die Bühnen⸗ 
Erinnerungen von Karoline Bauer .. . und ſandte fie Hill und heim⸗ 
lich als „Frau von Broöl, poste restante Kllchberg“ an die Ste: 
dactlonen der „Gartenlaube“ — des „Bazar“ — des „Salon“ und 
anderer großen Zeitſchriften ... und erhielt ihre Manuſeripte mit 
dem üblichen hoͤflichen Redactionsdank zurück. Sie waren eben nicht 


— 


* 
* * 4 


an der unteren Donau zulaſſe, welche Orahtbuppen in den Händen 
des Czars ſein werden. Sie beabſichtigen ferner, dem Reichskanzler 
den Vorwurf zu machen, daß er die deutſche Nationalität nicht vor 
dem Einbruch des Panſlavismus ſchützt und daß die Traditionen der 
3 Orientpolitik vernichtet werden ſollen, welche die Türkei 
durch Verträge unter die Obhut Europas ſtellte, um Rußland die 
Herrſchaft über den Orient ſtreitig zu machen. Die ultramontanen 


0 


und ſoclaliſtiſchen Oppoſttionsredner im Reichstage werden, wie geſagt, 
ie Rollen ſo unter ſich vertheilen, daß die Angriffe den Reichskanzler 
reizen dürften, und dann werden Jene Recht erhalten, die vermuthen, 
daß Fürſt Bismarck ſich gezwungen ſehen wird, aus der projectirten 
Reſerve herauszutreten. — Wie von einer Seite verſichert wird, die 
gewohnt iſt, den Centrums⸗Abgeordneten des Reichtags in die Karten 
zu blicken, ſollen dieſelben beabſichtigen, in zwei Fällen den Thron⸗ 
wechſel im Vatican zum Gegenſtand parlamentariſcher Erörterungen zu 
machen. Im erſten Falle werden ſie vorgehen, wenn ein den Jeſuiten 
genehmer Papſt aus der Wahl hervorgeht und die Gefahr einer Nicht: 
anerkennung deſſelben Seitens der deutſchen Reichsregierung in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Wie dieſer „Gefahr“ mit parlamentariſchen Reden vor: 
gebeugt werden kann, iſt nicht recht erfindlich. Aber den Ultramon⸗ 
tanen iſt es bei dieſer, wie bei anderen Gelegenheiten nur darum zu 
thun, die geſetzgebenden Köͤrperſchaften zum Sprachrohr ihrer 

\ agttatoriſchen Wirkſamkeit zu machen. Im zweiten Fall, nämlich wenn 
ein gemäßigter Papſt gewählt wird, beabſichtigt das Centrum, mit loyaler 
Miene den Abſchluß des confeſſionellen Friedens mit der Wiederher: 
unn der diplomatiſchen Vertretung beim päpſtlichen Stuhle zu ver⸗ 
langen. — Die früher angekündigte Denkſchrift über die Aufgaben 
und Ziele des Reichs⸗Geſundheitsamts, deren Abfaſſung auf einer Re⸗ 
ſolution des Reichstags aus feiner vorigen Seſſion beruht, iſt unter 
die Abgeordneten vertheilt worden. Man erſieht daraus, daß von 
dieſer Behörde im Einverſtändniß mit den Mitgliedern der Commiſſion 
zur Berathung eines Normalſtatuts für techniſche Unterſuchungsſtatio⸗ 
nen zum Schutze gegen die überhandnehmende Verfälſchung der Nah: 
rungs⸗ und Genußmittel beſtimmte Grundfäge für die Herſtellung von 
Einrichtungen zur Handhabung der Sanitätöpflege empfohlen werden. 
Dahin gehort insbeſondere ein Geſundheitsausſchuß für jede größere 
Stadt ſowie für jeden größeren Communalberband. Der Vorſitz in 
demſelben ſoll dem Vorſteher der Polizeiverwaltung zuſtehen. Außer 
dieſem und dem ärztlichen Geſundheitsbeamten (Kreisarzt, Phyſikus) 
beſteht der Ausſchuß aus folgenden von der Vertretung des Verbandes 
zu wählenden Mitgliedern: 1) einem Chemiker, 2) einem Thierarzt, 
3) einem Bauverſtändigen, 4) mehreren Mitgliedern, deren Zahl von 
der Vertretung des Verbandes beſtimmt wird. Bei allen wichtigen 
nordnungen und Maßregeln im Intereſſe der Geſundheitspolizei ſoll 
dieſer Ausſchuß gehört werden. — Dem Reichstage liegen unter Anderem 
bereits Eingaben und Petitionen für oder gegen eine Abänderung des 
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes vor. Da es wohl feſtſteht, daß die früher 
geplante Novelle zu dieſem Geſetz nicht eingebracht werden wird, ſo 
ind weitere Bemühungen von Städten, ſtädtiſchen Verbänden u. ſ. w. 
wenigſtens für die laufende Seſſion überflüſſig. — Die Landtags⸗ 
Abgeordneten benutzen augenblicklich die Vertagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, um ihren Wählern Rechenſchaftsberichte über ihre Thätigkeit 
abzulegen. So hielt der Abg. Dr. Zimmermann ſeinen hieſigen 
Wählern einen Vortrag über die bisherigen Reſultate der letzten Land⸗ 
lagsſeſſion, die er als ſehr gering ſchilderte. Den verſchiedenen neuen 
Steuerprojecten gegenüber habe und werde man ſich ablehnend ver⸗ 
halten, bis die Regierung endlich zu einer gründlichen Steuerreform 
ſchreite, denn die naturgemäß ſich ſteigernden Bedürfniſſe und die da⸗ 
urch wachſende Ueberbürdung der Städte verlangen zwingender als je 
ine derartige geſetzliche Regelung. Deshalb ſei es auch dringend ge⸗ 
oten, daß an Stelle der Zerfahrenheit innerhalb der 
iberalen Parteien eine Vereinigung aller wahrhaft frei⸗ 
innigen Männer über die leitenden Principien unter 
chtung differirender Anſichten einträte. Nur ſo konne den reactionären] 
Strömungen ſowohl von confervativer wie ſoclaldemokratiſcher Seite 
mit Erfolg entgegen getreten werden, denn der Volksſtaat der Social⸗ 
emokraten ſehe wie ein Ei dem anderen, dem theilweiſe überwunde⸗ 

‚ {heil noch luſtig bellehenden Polizeiſtaate zum Verwechſeln ähnlich. 


uckreif. Die „Gartenlaube“ hatte fogar einen Verſuch gemacht, dieſe 
anuferipte, die doch immerhin manches intereffante Erlebniß ent: 
ielten, druckreif geſtalten zu laſſen. Sie gab bie Blätter ihrem poöta 
ureatus, Albert Träger, zur Bearbeitung. Der ſandte ſie aber 
rück mit der Kritik: Es ließe fi) daraus nichts machen .. End⸗ 
erbarmien ſich kleinere Blätter, die es mit ihrem „Stoff“ und 
m lieben geehrten Publikum nicht fo genau nehmen, der Manuſeripte 


nd ſuchten ſich die intereſſanteſten Blättchen heraus und drückten fie 
ohne Honorar . Dann brachte auch der „Bazar“ einige 
Artikelchen . Und jetzt im November 1868, lagen — der Reſt der 
Nelverihmähten Manuſcripte und einige gedruckte Artikel „von einem 
hemaligen Mitgliede der Dresdener Hofbühne vor mir auf dem 
Redactlonstiſche. 
Ich ſah auf den erſten Blick, daß für „Ueber Land und Meer“ 
Nichts Druckbares darunter war — aber einzelne Züge dieſer Bühnen⸗ 
rinnerungen und der ganze „Stoff“ mit den vielen auftauchenden 
erühmten Perſönlichkeiten: Amalie Neumann » Halzinger, Ludwig 
Devrient, Rahel, Ludwig Tieck u. ſ. w. intereſſirten mich und mein 
iel gemißbrauchtes Redacteur⸗Auge erkannte, daß aus dleſen bunt zu: 
ammen und bunt durch einander gewirbelten Blättern der Erinnerung 
ſch etwas Hübſches, Lesbares, ja für ein großes gemiſchtes Leſe⸗Publi⸗ 
m Hochintereſſantes „machen“ ließe — wenn's mit Luſt und Liebe, 
it Geſchick und Fleiß richtig angefaßt würde. Ueberdies gefiel mir 
r liebenswürdige, naiv⸗zutrauliche, friſche Ton des Briefes von der 
unbekannten „Frau von Broöl poste restante Kilchberg“ faſt noch 
hr, als der „Stoff“ der Manuſcripte. Auch ſchrieb meine zutrau⸗ 
e Correſpondentin von ihren literariſchen Freunden am Zürichſee: 
oltfried Kinkel, Frangois und Eliza Wille, der Verfaſſerin von 
elicitas“, Mathilde Weſendonck, Verfaſſerin von „Gudrun“ und 
emme, dle fie zu ihrem Memoiren⸗Schreiben ermuntert hätten 
Und ſo ſetzte ich mich denn hin und ſchrieb an meine nebelhafte 
„Frau von Broöél, poste restante Kilchberg“ — ich eitire aus der 
Erinnerung, da mir nicht ein einziger von meinen Brieſen vorliegt 
ungefähr fo: „Gnädige Frau! Ihre Bühnen⸗Erinnerungen ent⸗ 
halten viel Hübſches und Intereſſantes, aber fie müſſen für den Druck 
ollſtändig umgearbeitet werden. Würde Ihnen nicht Herr Profeſſor 
Kinkel dieſen Freundſchaftsdlenſt erweiſen? Dann wäre die Redaction 
rn bereit, das eine oder andere Ihrer Manuſeripte zu drucken. Wir 
ellen Ihnen dieſelben zur Umarbeitung anbei wieder zur Verfügung. 
dochachtungsvoll ergebenſt — die Redaction 
Umgehend kam die Antwort: Herr Profeſſor Gottfried Kinkel und 
le anderen literarischen Freunde am Zürichſee hätten nicht die Zeit 
ſolchen Umarbeitungen — wenn aber der Herr Redacteur die große 
\ Site haben wolle, die ungeübte Feder ein wenig in Zucht zu nehmen 
I fo würde ewige Dankbarkeit u. ſ. w. 
Alſo ich bat um neue Zuſendung von umgearbeiteten Manuſeripten, 
bgerundete Künſtlerbilder und planmäßig geordnete Bühnen⸗Erinne⸗ 
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1 [Brand.] Heute Vormittag erlönten in unferer | v 
tabt die Sturmglocken, um einen großen Brand anzuzeigen. In dem 
„Brauhaus zum oldſtein war ein mächtiges Feuer ausgebrochen, welches 
bald auch den Dachſtuhl des in der Nähe liegenden Spitals erfaßt hatte. 
Der Glockenturm des Spitalkirchleins ſtürzte in dem Flammenmeer zu: 
ſammen. Es wurde ſofort Militär beordert, welches die in dieſem Theile 
des Spitals liegenden Kranken in Sicherheit brachte. Unſere Feuerwehr 
batte gerade in der ide Nacht einen Ball abgebalten und mußten 
die Lofdnganer zum Theil in der Balluniform auf die Brandſtätte eilen. 
Wie wir bis jetzt in Erfahrung gebracht haben, iſt trotz der fürchterlichen 
Gefahr, in welche die Kranken des Spitals gebracht waren, kein Unglück zu 


ellagen. 
Deſter re ich. 

2 Wien, 11. Februar. [Zur Situation.] Gegen die Auf⸗ 
regungen der orientaliſchen Frage verſchwindet beinahe die Senſation, 
die zu jeder anderen Zeit das Conclave hervorrufen würde. Man hat 
kaum Muße, ſich um das letztere viel zu kümmern, und begnügt ſich 
damit, daß die Jeſultenpartei im Schoße des heiligen Collegiums 
definitiv geſchlagen iſt mit ihrem Projecte, die Verlegung des Conclaves 
von Rom nach Malta durchzuſetzen. Die vier öſterreichiſchen Cardinäle 
ſind heute, nach einer vorherigen Audienz bei dem Kaiſer, zum Con⸗ 
clave abgerelſt: wie man hört, iſt der Fürſtprimas von Ungarn, 
Simor, mit der Ausübung des pro exclusione in dem Sinne der 
Welſungen beauftragt, die an den k. k. Botſchafter Grafen Paar er⸗ 
gangen ſind. Ueberhaupt iſt man bezüglich der Papſtwahl hier guten 
Muthes, da man ſich darauf verläßt, daß unſere Cardinale — außer 
Simor noch Kutſchker, Fürſt Schwarzenberg und Mihalobie von 
Agram — mit den italieniſchen Hand in Hand gehen werden, um 
die Ernennung eines ſchon bejahrten und gemäßigten Italieners durch⸗ 
zuſetzen. Denn darin liegt eben die Achilledferſe der Agitation Man: 
ning's und Ledochowski's, ſowie der ihnen folgenden Intranſigenten, 
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daß jeder der beiden für Malta Propaganda machenden Kirchenfürſten 
zugleich für ſeine eigene Wahl wirbt und daher dem Uebergewichte der 
Italiener im Conclave direct entgegenarbeitet, inſofern gar viele der 
hochbetagten Greiſe nicht mehr daran denken können, die Seefahrt nach 
Malta mitzumachen. Die Zuläffigkeit der Stimmabgabe durch den 
Telegraph ſoll zwar discutirt werden; ſie wäre aber dennoch eine ſo 
kraſſe Neuerung, daß damit alle Schranken und Formalitäten der 
Geſetzgebung über die Normen des Conclave vollſtändig auf den Kopf 
geſtellt würden. Selbſt die Intranſigenten unter den Italienern haben 
keine Luft, weder ſich von Ausländern majoriſtren zu laſſen, noch einen 
Ausländer, wie die Erzbiſchöfe von Weſtminſter oder Gneſen, mit der 
Tiara zu ſchmücken, am wenigſten wenn er, wie der „Primas von 
Polen“ in partibus mit ſeinen 55 Jahren, Chancen hat, das „non 
superabis annos Petri“ abermals zu widerlegen. — Die Moblli⸗ 
ſtrungsgerüchte, namentlich für das ſiebente Armeecorps in Mähren, 
laſſen ſich hier durch alle noch ſo kategoriſchen amtlichen Dementis 
nicht mehr zum Schweigen bringen; daß die öſterreichiſche Escadre 
demnächſt nach dem Bosporus dampfen ſoll, wird von allen Seiten 
beſtätigt. Der Congreß, den Graf Andraſſy proponirt hat, 
gilt in unterrichteten Kreiſen ſchon heute für halb einge⸗ 
ſargt, da die Antwort des Fürſten Gortſchakoff nicht nur Wien als 
Conferenz⸗Ort ablehnt, ſondern auch die Einwilligung Rußlands von 
einer vorgängigen Verſtändigung über die Baſen der Verhandlung 
abhängig macht. Gerade die drei Punkte, von denen für Oeſterreich 
Alles abhängt, ſoll die Petersburger Antwort als undiscutirbar feſt⸗ 
halten wollen: Retroceſſion der Donaumündungen an Rußland, Unab⸗ 
hängigkeit und militäriſche Occupation Bulgariens bis zur Vollendung 
feiner Reorganiſation. Iſt das Alles im Wege des Separatfriedens 
fait accompli geworden, dann hat Gortſchakoff nichts dagegen, ſpäter 
einmal in Lauſanne einem Congreſſe zu präſidiren, der die vollendete 
Thatſache regiſtriren mag! 


. te bien 
om, ebruar. ie Leiche des Papſtes. — Die neuntägige 
1 9 — Die Todtenſchau.] Telegraphiſch meldet man der 
K. Ztg.“: Was Cardinal Pecci mit der italieniſchen Regierung zu ver⸗ 
bandeln bat, gebt durch die franzöſiſche Botſchaft. Die übrigen Boiſchafter 
beim b. Stuhle beſchied der Cardinal Camerlengo, das Aufhiſſen der uche 
lichen Nationalflaggen auf dem Vatican ſei nicht erforderlich. Die Lei 
des Papſtes iſt mit Sunychnin behandelt worden. Die Einbalſamirung iſt 
ganz vorzüglich gelungen: die Eingeweide wurden berlömmlicher Meile ber: 


rungen! ... und erhielt in wunderbar kurzer Zeit ein Pack eben fo 
unbrauchbarer Manuſcripte, wie zu Anfang. Alles kraus und bunt 
und planlos durcheinander gewürfelt, bald hier ein intereſſantes hüb⸗ 
ſches Läppchen aus dem vollen Menſchen⸗ und Künſtlerleben heraus⸗ 
gerifien, bald da, und dabei wortlich wiederholte Epiſoden aus den 
früher in anderen Blättern ſchon gedruckten Artikeln angeflidt. . 


Der reine nalve literarlſche Neuling! 

Ein Neuling der Feder von ſechzig Jahren und mit ſilbernem 
Haar — ja, das war Karoline Bauer. Aber ein hochbegabter, geiſt⸗ 
reicher lieber Neuling! Reich an blitzendem Geiſt, ſprudelnder Friſche, 
funkelnden Ideen, liebenswürdigem Humor, geſunden Gedanken und 
— großer Lebens⸗ und Herzens⸗ und Welterfahrung, wie mir kaum 
eine andere Frau begegnet iſt. Dazu hatte Karoline Bauer ein 
geradezu fabelhaftes Gedächtniß und in einem langen, reichbewegten 
Leben viel Schönes und Großes erlebt und die intereſſanteſten Perſön⸗ 
lichkeilen der erſten Hälfte unferes Jahrhunderts faſt alle näher kennen 
gelernt. Nur Eines fehlte, was man überhaupt ſelten bei einer 
Frauenzimmerfeder findet und was ſelbſt die geiſtreichen Memoiren 
einer George Sand oft ſehr vermiſſen laſſen: ein feſter klarer Plan — 
und Logik, Kraft, Stetigkelt und Oekonomie bei der Durchführung. 
Karoline Bauer's Feder verſtand allerliebſt zu plaudern — aber ſie 
hatte keine Ahnung von geiſtiger Arbeit! 

So ſchrieb ich denn meinen letzten redactionellen Brief an 
Frau von Broel, poste restante Kilchberg, recht ausführlich ein⸗ 
gehend auf die mir vorliegenden Manuſcripte, deren Mängel und gute 
Seiten — und wie die gnädige Frau in Zukunft ſchreiben und wie 
ſie nicht ſchreiben müſſe, um in „Ueber Land und Meer“ gedruckt zu 
erſchelnen. Nur einige Stellen ſind mir im Gedächtniß geblieben: 
„Gnädige Frau! So geht die Geſchichte nicht! Bei dieſem planloſen 
Herausrupfen und Zupfen von Lieblings⸗Häppchen und Läppchen zer⸗ 
ſplittern Sie ſich in wenigen Artikeln vollſtändig und ſind in einem 
Vierteljahr am Ende mit Ihren Bühnen⸗Erinnerungen und weder Sie 
noch das Publikum haben etwas Dauerndes davon. Fangen Sie doch 
hübſch chronologiſch und logiſch von vorn an, ſo weit Ihre Erinne⸗ 
tungen überhaupt zurückrelchen, und erzählen friſch weg, wie das Herz 
Sie treibt: vom Elternhauſe, von der Kindheit, von Ihrem erſten 
Auftreten auf der Bühne und dann von jedem Ihrer Collegen in 
einem Zuge, was Sie überhaupt Intereſſantes von ihm wiſſen — das 
Andere wird die Redaction dann ſchon beſorgen ... Wenn wir nun 
aber in „Ueber Land und Meer“ eine ſolche fortlaufende „Reihe“ von 
Bühnen⸗Erinnerungen bringen, dürfen Sie auch nicht außer der Reihe 
für andere Blätter einzelne Artikel ſchreiben. Sonſt zerfplittert ſich auch 
das Intereſſe des Publikums. Und dann — warum wollen Sie 
nicht unter Ihrem vollen Namen ſchreiben? „Von einem ehemaligen 
Mitgliede des Hoftheaters zu Dresden“ iſt gar zu langathmig . 

Wle geſagt, ich citire aus der Erinnerung, aber ich glaube, nemlich 


treu. Denn wie oft hat die 8 von Broölberg mir ſpaͤter lachend 
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ben, um in einer Urne W e zu werden, der Körper ward auf⸗ 

gebla 10 70 ſcheint mehr im Schlafe als im Tode zu ruhen. Heute bes 
ginnt die übliche neuntägige Todtenfeier, die novendiales, mit N 
privater Ausſtellung in einem der Sale der papftlichen Wohnung. 
Zutritt gewäbrt der Maeſtro dei Palazzi Apoſtolici. Darauf wird die geiche 
mit den eee bekleidet in eine Seitenkapelle von St. Peter 
9 Nobelgarden und Schweizer mit Hellebarden und Flambergen 
Balten Shrenmace. Geſtern Morgen um 8 Uhr nahm der Cardinal 
e Pecci im Gefolge der Clerici di Camera die Leichenſchau 
vor. Migr. de Pericoli, der Decan des Collegiums der apoſtoliſchen 
Protonotare, verlas den Act, welcher beſagt, daß Pius IX. todt erfunden 
und der Fiſcherring von Hofmarſchall Macchi dem Camerlengo gegen Quit⸗ 
tung übergeben worden 22 um in der erſten Cardinal⸗Congregation vor⸗ 
gezeigt zu werden. Der Act iſt unterſchrieben vom Camerlengo, den Clerikern 
der Kammer, dem Uditore der Kammer und anderen Beamten der Avoſto⸗ 
liſchen Kammer und zwei Geheimkämmerern des Papſtes. Auch die Prin⸗ 
cipi Barberini und Altieri als Commandanten der Nobelgarde waren an⸗ 
weſend. Die Leiche lag auf einem Eiſenbett mit Roſaſeide garnirt und mit 
einem weißen Schleier bedeckt. 

[Reviſion des 5 Mantegazza.] Das „Giornale dei Tri⸗ 
buna li“ theilt mit, der Marquis Mantegazza, der bekanntlich wegen Dis⸗ 
contirung von Wechſeln, welche die gefälſchte Unterſchrift Victor Emanuels 
trugen, zu ſieben Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde, beabſichtige, nun⸗ 
mehr eine Reviſion feines Prozeſſes zu beantragen. Im Geſängniß habe 
er bis jetzt feine Unſchuld betheuert und verſichert, dieſe lönne nur an den 
Tag lommen, wenn König Victor Emanuel geſtorben ſei, denn erſt dann 
könne er alles ſagen, was ihn drücke. 

[Das gegenwärtige Collegium der Cardinäle! ſetzt ſich, 
nach dem neueſten Gothaiſchen Kalender, wie folgt zuſammen: 
1) Cardinal⸗Biſchöfe: San Filipo e Sorſo, di Pietro, Sacconi, Guidi, 
Bilio, Morichini; 2) Cardinal⸗Prieſter: Schwarzenberg, Asquini, Carafa di 
Traetto, Donnet, Pecci, Antonucci, Panebianco, de Luca, Bizarri, Pitra, 
de Bonnechoſe, Cullen, von Hohenlohe, Bonaparte, Ferrieri, 1 8 Mo⸗ 
reno, Monaco la Valletta, do Nascimento Morges Cardoſo, Regnier, Chigi, 
Nane Guibert, Oreglia di Santo Stephano, v. — Martinelli, Antici⸗ 
attei, Gianelli Ledochowski, Mac⸗Closkey, Manning, Dechamps, Simeoni 
Broſſais Saint:Marc, Avanzo, Franzelin, Bartolini, Benavides y Navarrete, 
Aguzzo, Garcia Gil, Howard, Paga y Nivo, Caverot, Canoſſa, Serafini, 
Mipalowitz, Kutſchker, Paroufi; 3) Cardinal - Diaconen: Caterini, Mertel, 
Conſolini, Borromeo, Randi, Bacca, Nina, Sbarretti, du Fallout de Coudray. 
Es ſind darunter 39 Italiener, 7 Franzoſen, 5 Spanier, 4 Oeſterreicher, 
3 Engländer, 2 Deutſche, 2 Amerikaner, 55 Jede 14 von ihnen ſind 
erſt im vorigen Jahre ernannt; 3 1876; 
Ruggbero Bonghi zählt in ſeinem (on mehrfach erwähnten Buche 
die als Papftcandidaten feiner Meinung nach in Betracht kommen⸗ 
den Cardinale, wie folgt, auf: 
Joachim Pecci aus Carpeneto, geboren am 2. März 1810; ſechsund⸗ 
ſechszig Jahre alt. Carl Ludwig Morichini, geboren zu Rom am 21¹ſten 
November 1805; zweiundſiebzig Jahre alt. Antonin de Luca, geboren zu 
Bronte (Sicilien) am 28. October 1806 (18057); einundſiebzig Jahre alt. 
udwig Bilio, geboren zu Alexandria in Apulien, am 25. März 1826 
einundfünfzig Jahre alt. Rafael Monaco de Valetta, geboren zu Anulla 
am 23. Februar 1827; fünfzig Jahre alt. Johann Simeoni, geboren 
zu Paglioni am 22. Juli (27. December?) 1816; einundſechszig Jabre alt. 
Ju alt Franchi, geboren zu Rom am 25. Juni 1819; achtundfünfzig 
abre a 
Die Chancen des 69jährigen Cardinals Panebianco hält Herr 
Bonghi für weniger verläßlich, desgleichen die Ausſichten Riario 
Sforza's. Von dem an die Spitze des Verzeichniſſes geſtellten Car: 
dinal Pecci entwirft das Buch folgende Charakteriſtik: 

„Cardinal Pecci, erſt unlängſt zum Kämmerer ernannt, iſt gewiß einer 
der auserleſenſten Geiſter des Collegiums, von ſehr ! gemaßig ter Natur und 
zugleich an Geſundheit einer der rüſtigſten von allen Mügliedern deſſelben. 
= hat viel ſtudirt und wohl regiert; er war ein ausgezeichneter Biſchof. 
Das Ideal eines Cardinals hält er jo boch, wie jeder Andere, und von 
Pecci kann man ſagen, daß er es in ſich ſelbſt gefunden. Deſſenungeachtet 
macht er ſich von der gegenwärtigen Lage der Kirche und der bürgerlichen 
Geſellſchaft kein freundlicheres und leichteres Bild, als irgend einer ſeiner 
Collegen; er giebt nirgends zu erkennen, beſſer als dieſe zu begreifen, welche 
Stellung die Kirche den jetzigen Regierungen gegenüber einzunehmen habe, 
ohne dieſe unmöglich zu machen.“ 


Frankreich. 

O Paris, 10. Febr. [Eine ſtürmiſche Senats ſitzung.— — 
Aus der Deputirtenkammer. — Das parlamentariſche 
Programm für das laufende Jahr. — Fürſt Hohenlohe.] 
555 Senat hatte geſtern auch einmal eine ſtürmiſche Sitzung dank 
errn de Lorgeril. Was dieſen Herrn veranlaßte, ganz plögli die 
Rechnungsführung der September⸗Regierung auf's Tapet zu bringen, 
wäre ſchwer zu jagen; „genug, er ftellie an den . ˙!. zum Bere ß ̃7]ßsß. ß. . ̃ ͤ . ̃%⅛—c—(d . ei eilt on ben Ssifttuminiter Dufanre Dufaure 


und Nackreif. Die „Gartenlaube“ hatte fogar einen Verſuch gemacht, diesel rungen. . . und erhielt in wunderbar kurzer Zelt ein Pack eben ſof und draftiſch dieſen erſten bedentſamen Brief unfered „feltenen Freund⸗ dieſen erſten bedeutſamen Brief unſeres „ſeltenen Freund⸗ 
ſchaftsbundes“ recitirt: „Gnädige Frau! Sie zer —ſplit—tern ſich!“ 
— das ehrlichſte Wort in dieſem Satze unnachahmlich betonend. Und 
ich habe dann herzlich lachend eingeſtimmt. Welche guten frohen Stun⸗ 
den waren das auf dem ſchönen Broölberge! — Aber Mr. le comte 
lachte nicht mit. Er durſte es nicht einmal wiſſen, daß wir lachten 
oder gar über Madame's Bühnen⸗Erinnerungen plauderten. Er liebte 
das nicht. Und Madame nannte ihn nie anders als: Mein Gebieter! 
— mein Othello! — mein Tyrann! 


Jener Brief aber ging im December 1868 erſt hinab in das 
Copirbuch der offictellen Redaction, ehe er die Relſe nach Kilchberg am 
Zürichſee antrat — — und die officielle Redaction von „Ueber Land 
und Meer“ brummte in ſittlicher Entrüſtung: Wie kann man an eine 
vornehme Dame nur ſo — grob ſchreiben! Der Menſch da oben hat 
doch gar keine Lebensart! In der Briefmappe iſt er auch oft ſe grob! 
Er wird uns noch alle unſere vornehmen Mitarbeiter und Leſer ver⸗ 
treiben! Die Prinzeſſin Weimar ſagte uns noch geſtern beim Diner, 
daß fie zuerſt fletd unſere „Briefmappe“ lieſt. Der da oben würde ſich 
auch nichts daraus machen, ſelbſt an königliche Prinzeſſinnen fo grob 
zu ſchreiben. Wir müſſen ihm wirklich etwas ſchaͤrſer auf feine grobe 
Feder paſſen ..“ 


Und dennoch freue ich mich heute noch darüber, daß ich ſo manchen 
„groben“ — ehrlichen Redactionsbrief geſchrieben habe, — wenn auch 
nicht an königliche Prinzeſſinnen. Die gehoͤrten in das Departement 
des ſchoͤnſchrelbenden officiellen Redactions⸗Secretärs. So doch an 
manche arme völlig talentloſe Feder, die mit ihren Manuſeripten ſchon 
von Redaction zu Redaction gewandert war und überall die ſchoͤne 
ſüße officielle — meiſtens ſogar gedruckte Redactions⸗Lüge als Antwort 
erhalten hatte: „Beſten Dank für Ihre freundliche Einfendung. Leider 
erlaubt uns der übergroße Manuſcript⸗ Vorrath nicht, von Ihrem gütigen 
Anerbieten Gebrauch zu machen ...“ Und wie gern klammert ſolche 
arme, trotz aller Mißerfolge doch immer wieder hoffnungsſelige Feder 
ſich an ſolche füße Redactlons⸗Lüge und belügt ſich ſelber: „Alſo wieder 
nichts! Die ganze Welt muß ſchreiben — denn woher kämen ſonſt 
überall die übergroßen Manuſeript⸗Vorräthe? Daß ich auch immer 
zu ſpät kommen muß. Aber Talent habe ich ſicher — das hat noch 
jede Redaction anerkannt .. . wenigſtens hat noch keine es mir ab⸗ 
geſprochen ... Alfo verſuchen wir es bei einer andern. O, es giebt 
noch viele Redactlonen ..“ Und fo geht die Hoffnungsfeligteit und 
Zeitvergeudung und Manufeript: Wanderung weiter ... bis das. 
Manuſcript endlich in einem ungalanten Papierkorbe ein Ende findet. 
Wohl jener talentloſen Feder, die dann für immer gehellt iſt! Aber 
unter Hunderten verſuchen es ſicher 99 mit einem neuen unfehlbaren 
Manuſcript — und mit einer neuen Wanderung von Redaction zu 
Redaction. 


Meine ehrliche Redacteur⸗Grobheit kann heute auf manchen rührenden 


die Anfrage, was derſelbe thin wolle, um die Urheber der finanziellen 
Unregelnäßigkelten, die während des Krieges vorgekommen, zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. De Lorgeril ſprach in nichts weniger als gemäßigtem 
Tone und citirte lange Stellen aus dem Bericht des Oberrechnungs⸗ 
hofes, welcher ſeſſſtellt, daß eine Zahl von Documenten und Belegen. 
aus der Kriegszeit verſchwunden iſt. Natürlich hütete ſich der Redrer 
wohl hinzuzufügen, daß im Uebrigen der Oberrechnungshof anerkennt, 
die Finanzverwaltung fe unter den ſchwierigen Verhältniſſen der 
Kriegsperlode im Allgemeinen ſehr gewiſſenhaft geführt worden und das 
Verſchwinden jener Acten erkläre ſich großentheils durch natürliche Er⸗ 
eigniſſe. Ein Theil der Acten war nämlich der Commiſſion der 
National : Verſammlung von 1871 zugeſtellt worden, welche 
Commiſſtion bereits unter dem Vorſitz d' Audiffrets ⸗Pasquier's 
die Finanz: Verwaltung der September⸗Männer zu prüfen hatte, 
und dieſe Commiſſion, die keineswegs in der Mehrheit aus 
Republikanern beſtand, hat die Actenſtücke verloren. Bei ihrer 
Ueberſendung von Bordeaux nach Verſailles verbrannten viele von 
ihnen in drei Waggons des Eiſenbahnzuges. So unſinnig dies 
ſcheinen mag, fo beſchuldigte doch de Lorgeril die Commiſſion gewiſſer⸗ 
maßen durch die Beſeltigung der Documente den Septembermännern 
hilfreiche Hand geliehen zu haben. Alle dieſe Anſchuldigungen wurden 
von der Linken des Senats begreiflicherweiſe ſehr unwillig aufgenom⸗ 
men. Der Juſtizminiſter Dufaure antwortete in ſeiner gewohnlichen 
ſpöttiſcen Manier dem Interpellanten, daß er nicht recht begreifen 
könne, warum Herr de Lorgeril nicht unter der Regierung des 16ten 
Mai mit ſeiner Anklage hervorgetreten. Die damaligen Miniſter wür⸗ 
den ſich jedenfalls ein Vergnügen daraus gemacht haben, die ſchuldi⸗ 
gen Republikaner den Gerichten zu überliefern, wenn ſich eben ihre 
Schuld hätte nachweiſen laſſen. Aber unglücklicherweiſe wußten de 
Broglie und ſeine Freunde vortrefflich, daß die Stellung der 
Septemberregierung in dieſem Stücke unangreifbar war. Dufaure 


bemerkte, es ſei eigentlich unbillig, von ihm zu verlangen, daß er 
ſo ohne Vorbereitung auf die zahlloſen Citate des Vorredners antworte, 


aber es wurde ihm doch nicht ſchwer zu zeigen, wie ſehr de Lorgeril 
den Bericht des Oberrechnungshofes entſtellt hatte. Schließlich miſchte 
ſich auch d'Audlffret⸗Pasquier, indem er den Präſidentenſeſſel verließ, 
in die Debatte und ließ dem unglücklichen de Lorgeril eine derbe Züch⸗ 
tigung angedeihen, indem er in ſeiner Eigenſchaft als ehemaliger Prä⸗ 
fident der erwähnten Commiſſion deſſen Behauptungen als falſch und 
ſeine ganze Darſtellung der Thatſachen als einen abſichtlich erſonnenen 
Roman erklärte. d' Audiffret⸗Pasquier wiederholte das Wort Roman 
dreimal mit immer ſtärkerer Betonung, und nachdem de Lorgeril 
urſprünglich als Ankläger aufgetreten, war er zuletzt genöthigt, ſich 
feiner Verwegenheit wegen zu entſchuldigen. Auf den Antrag de Ra⸗ 
vignan's beſchloß der Senat, am Tage der Beſtattung Pius IX. keine 
Sitzung zu halten, und da dieſe Beſtattung wahrſcheinlich auf nächſten 
Donnerstag fallen wird, ſo verſchob man die Wahl eines lebenslänglichen 
Senators auf Sonnabend. Ganz ohne Ergebniß war die Sitzung doch nicht, 
denn das von der Kammer angenommene Belagerungszuſtandsgeſetz wurde 
eingebracht und der Senat geſtand ihm die Dringlichkeitserklärung zu. 
Die Kammer erklärte geſtern nach langen Debatten die Wahlen der 
Bonapartiſten de Peyruſſe und Duſſanſſoy für ungiltig. De Peyruſſe 
dürfte ſich ziemlich leicht in ſein Mißgeſchick finden; er iſt ſeit 1871, 
wenn wir nicht irren, ſchon Hmal invalidirt worden. Im Miniſter⸗ 
rathe iſt geftern das parlamentariſche Programm für dieſes Jahr ge⸗ 
regelt worden. Die Kammern werden darnach bis Ende März tagen; 
zu Anfang April wird die Oſterſeſſion der Generalräthe ſtatt finden, 
an welcher bekanntlich die meiſten Senatoren und Deputirten Theil 
nehmen und für den Beginn der Ausſtellung können alſo die Kam⸗ 
mern wieder verſammelt ſein. Sie werden ſich aber gleich nach den 
Eröff nungsfeierlichkeiten bis zum Anfang October vertagen. — Der 
Fürſt Hohenlohe hat geſtern mit ſeiner Gemahlin die Ausſtellungs⸗ 
Arbeiten beſichtigt. Die Herren Krantz und Berger machten ihm die 
Honneurs. 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Bukareſt, 7. Febr. [Die Retroceſſion Beſſarabiens.] 
Am jüngſtoerfloſſenen Sonnabend find im Senate zwei, in der Depu⸗ 
Artenkan ner eihe eee an die Regierung angemeldet worden, 


a, Du 


betreffend die berelts In Beforgniß erregender Welſe überhand nehmen: 
den Gerüchte über das Verlangen Rußlands nach Wiederabtretung des 


durch den Pariſer Tractat an Rumänien zurückgegebenen Thelles von 


Fsefarabien. — Am Montag erklärte die Regierung, daß fie bereit 
ſei, den Kammern volle Aufklärung über die einzelnen Phaſen. ſowle 


über das gegenwärtige Stadium dieſer ſehr ernſten Frage zu geben; 


jedoch könne fie dies, weil die Frage offictell noch nicht geſtellt fei, 
nicht in Öffentlicher Sitzung thun. Die Kammern waren ſofort bereit, 


dieſem Anſinnen zu entſprechen, und traten beide Häuſer vereint ſchon 


am Montag zu geheimen Sitzungen zuſammen, die bis heute fort⸗ 
geſetzt wurden. Unter den von der Regierung vorgelegten offictöfen 
Acten befanden ſich auch das eigenhändige Handſchreiben des 
Czar an den Fürſten Carol, welches General Ignatieff am vorigen Mllt⸗ 
woch hierher überbracht hatte und eine confidentielle Auslaſſung des Wiener 
Cabinets. Kaiſer Alexander giebt dem Fürſten von Rumänien in ſehr 
warmen Ausdrücken die Verſicherung, daß er demſelben in wahrhaft väter: 
licher Liebe zugethan ſei; daß er — der Kaiſer — perſönlich gegen 
das Verlangen der Retroeeſſion Beſſarabiens ſet; daß er jedoch feinem 
Volke, welches auf dieſen Act dringe, dieſe Genugthuung ſchuldig wäre, 
ſo ſehr er auch fühle, wie ſchmerzlich Fürſt Carl und ſein Land durch 
dieſes Verlangen berührt ſein müſſen. — Alle Sprecher, ſowohl aus 
dem Senate, wie auch aus der Kammer, die ehegeſtern und geſtern 
in der geheimen Sitzung das Wort ergriffen hatten, ſprachen ſich ſehr 
energiſch gegen die Retroceſſton aus. — In der Sitzung von geſtern 
wurde eine aus Senatoren und Deputirten zuſammengeſetzte Com⸗ 
miſſion gewählt, die den Auftrag erhielt, wider das Verlangen 
Rußlands einen Proteſt abzufaſſen, welcher im diplomatiſchen 
Wege den Großmächten zugemittelt werden ſoll. In der für 
heute Abend anberaumten vierten geheimen Sitzung werden die beiden 
Häuſer den Entwurf dieſer Motion berathen und endgiltig feſtſtellen. 


B. F. Bukareſt, 8. Febr. (Von unſerem Specilalcorreſpon denten.) 
[Die Kammer.] Der Schwerpunkt aller Intereſſen lag in den letzten 
Tagen in dem Ergebniß der Kammerverhandlungen. Nach einer 
Relhe geheimer Sitzungen hat man ſchließlich die Oeffentlichkeit wieder 
zugeſtanden und dieſen Umſtand machte ich mir zu Nuße, um zu 


beobachten, in welcher Weiſe senatus populusque romanus feiner 


hochwichtigen Aufgaben ſich erledigt. Der Sitzungsſaal des Senates 
befindet ſich in dem Univerſttätsgebäude. Man durfte geſpannt darauf 
fein, wie fi) die Landesvertretung den unerhoͤrten Anforderungen des 
übermächtigen Alliirten gegenüber verhalten werde. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß das rumäniſche Volk in der ernſten Probe, die ſeinem 
Patriotismus auferlegt wird, eine gute Haltung bewahrt. Wenigſtens 
gilt dies von den Schriſtſtücen, die das Reſultat der Berathungen des 
Geſetzgebenden Körpers find. Beobachtet man dagegen jene Köͤrper⸗ 
ſchaften in ihrer Thätigkeit ſelbſt, ſo iſt man geneigt, einen guten 
Theil der in die Welt hinaus poſaunten von Selbſtbewußtſein erfüllten 
Worte nur mehr für Redensarten zu halten. Man vermißt in dem 


Auftreten der ehrenwerthen Senatoren jene wundervolle Ruhe, welche] A. 
bei uns jeder Verſammlung einflußreicher und hochſtehender Männer 


innewohnt. Man ſpricht im rumäniſchen Senat nur vom Platz 
und das ſich oft wiederholende Durcheinanderſprechen der Pairs, 
von denen einige im bequemen Bonjour Röckchen erſcheinen, 
iſt abſolut nicht geeignet, irgend welche imponirende Wirkung 
zu erzielen. Faſt möchte die Art, wie die große Frage „Beſſarabien“ 
behandelt wird, zu dem Glauben verleiten, als wären die edlen Herren 
in Voraus von der Reſultatloſigkeit ihrer Reden überzeugt. 
Wort führte auch geſtern, wie zumeiſt, Fürſt Demeter Ghika. Der 
Senat wie die Kammer votirten Aniräge an die Regierung, in denen 
gegen jede Gebietsabtretung proteſtirt wird und daß ſie eben ſo wenig 
ihre Einwilligung zu einem Tauſche oder einer anderweitigen 
territorialen Entſchädigung geben würden. Zur Begründung 
des in beiden Körperſchaften einſtimmig angenommenen Antrages 
wird hingewieſen: 1) auf die von den Mächten garantirte Integrität 
Rumäniens; 2) auf die mit Rußland abgeſchloſſene Convention vom 
4. April 1877, kraft deren der Czar ſich verpflichtet, die politiſchen 
Rechte des rumäniſchen Staates aufrecht zu erhalten, ſowle die gegen⸗ 
wärtige Integrität Rumäniens ſchützen zu wollen; 3) auf die Thatſache, 
daß Rumänien alen ſeinen aus jener Convention erwachſenden 


Das große |ift. 


Verpflichtungen nachgekommen if, wobei ſpeciell an das Gerechtig⸗ 
keltsgefühl des Czaren appellirt wird, 4) auf die vom Lande zur Wah⸗ 
rung ſeines Gebietes wie zur Befeſtigung ſeiner Unabhängigkeit ge⸗ 
brachten Opfer an Gut und Blut, 5) auf den Umſtand, daß ein un⸗ 
abhängiges und homogenes Rumänien nicht nur den Intereſſen feiner 
Nachbarn, ſondern auch denen von ganz Europa entſprechen würde. 
Die Wogen der allgemeinen Entrüſtung gegen das Anſinnen Rußlands 
gehen hoch genug. Angeſichts der gefährlichen Lage (durch alle Reden 
im Senat klang das Wort periculi hindurch) war es ein geſchickter 
Zug des Minifterpräfidenten, die Niederſchlagung der Anklage gegen 
das frühere Miniſterium Catargi zu beantragen. Dieſer Beſchluß iſt 
allſeitig mit Genugthuung aufgenommen worden, war man doch mit 
der Zeit zur Einſicht gekommen, daß eine derartige Bekriegung der 
Parteien und Machthaber dem Anſehen des Landes nur äußerſt nach⸗ 
thellig ſein würde. Außerdem bietet das jetzige Miniſterium auch 
genügend wunde Punkte dar, welche jedenfalls von den Gegnern nicht 
unberührt gelaſſen worden wären. Der Noment war glücklich ge⸗ 
wählt, ſich großmüthig und patriotiſch zu zeigen, Herr Bratianu 
führt nun im Vertrauen auf ſeinen erhöhten Einfluß im Lande 
eine ſtolze Sprache, ja die gefahrvolle Lage ſcheint ihn nicht einmal 
von der echt rumäniſchen Selbſtüberhebung curirt zu haben; erklärte er 
doch in der Kammer auf eine Interpellation über das alte Thema, 
die rumäniſche Integrität: Krieg führen und ſiegen könne jede Nation; 
ein ſolcher Feldzug jedoch, wie Rumänien ihn geführt, ſtände einzig 
in der Weltgeſchichte da. Bezeichnend ferner, wie von dem erſten 
Miniſter für den Wohlſtand des Landes wichtige Fragen, wle die über 
die Maßregeln gegen die Rinderpeſt, behandelt werden, iſt ſeine Ent⸗ 
gegnung auf elne diesbezügliche Interpellation. „In Bulgarien“, ent⸗ 
gegnete Bratianu, habe ich ſo viele Menſchen ſterben ſehen, daß das 
Crepiren des Vieh's mich vorläufig nicht rühren kann.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Februar. [Tages bericht.] 


= [Die Frage, ob den Beamten der Privatbahnen bezüg⸗ 
lich der Communalſteuerpflicht die Rechte der mittelbaren 
Staatsbeamten zuſtehen,] iſt, wie der nachſtehend uns mitgetheilte 
Streitfall zeigt, vom Ober⸗Verwaltungsgericht im verneinenden Sinne 
entſchieden worden: Ein Privateiſenbahn⸗Beamter, welcher mit der Aus⸗ 
übung . Functionen betraut iſt, machte auf Grund dieſer 
Stellung das Recht der mittelbaren een nur innerhalb der 
durch die 88 1—4 des Geſetzes vom 11. Juli 1822 gezogenen Grenzen zu 
den Communallaſten herangezogen zu werden, für ſich geltend und klagte 
demgemäß auf eine entſprechende Minderung der Communallaften gegen 
die Gemeinde, welcher er durch Wohnſitz angehörte. Von allen drei Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗Inſtanzen wurde der Anſpruch des Klägers auf jenes Pri⸗ 
vilegium der mittelbaren Staatsbeamten für rechtlich 51 ründet erachtet, 
und zwar aus folgenden intereſſanten Erwägungen. ie Allerb. Cabinets⸗ 
Ordre vom 14. Mai 1832 habe durch den Hinweis u 8 69 Tit. 10 Th. II 
L.⸗R. das Privilegium der unmittelbaren Staatsbeamten aus dem Gef. 
vom 11. Juli 1822 auf alle Kategorien der mittelbaren Staatsbeamten, 
diefelben mögen in Dienſten der dem Staate untergeordneten Collegien, 
Corporationen oder Gemeinden ſtehen, ausgedebnt. Obwohl nun aber die 
Privateiſenbabn⸗Geſellſchaften die Rechte der Corporationen haben und obs 
wohl ſie in mehrfachen Beziehungen der ſtaatlichen Aufſicht e ſo 
gehörten le als ſolche doch nicht zu den Corporationen im Sinne des $ 69 
a. a. O. Dieſelben ſeien gleich 3 Actiengeſellſchaften für gewerbliche 
und enen e e Privatgeſellſchaften, deren Thätigkeit auf den 
n Erwerb durch den Betrieb des Transportgewerbes gerichtet 
Die Angeſtellten dieſer nee Ren feien daher Privatoffizianten 
und es ſtänden ibnen als ſolchen nicht die Rechte der Staatsbeamten zu. 
Weiterhin iſt dann ausgeführt, daß dieſer Rechtszuſtand auch bezuglich derjenigen 
Beamten, welchen gemäß dem auf Grund des Artikel 43 der Reichsverfaſſung 
erlaſſenen Bahnpolizeireglement für Deutſchlands Eiſenbahnen vom 4. Jan. 
1875 die Ausübung der Bahnpolizei obliegt, kein anderer iſt. Obwohl dieſe 
dem Publicum gegenüber in die rechtliche Stellung der ſtaatlichen Polizei⸗ 
beamten treten und in geordneter dienſtlicher Beziehung zu den ſonſtigen 
Organen der Polizei ſtehen, auch die e Uniform zu tragen haben 
und der Disciplin der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde unterworfen ſeien und 
enolich zu den Beamten im Sinne des Strafgeſetzbuchs gehören, jo nehmen 
N 1205 rechtliche Stellung doch nur inſoweit ein, als ſie die Functionen der 
ee ausüben, und nicht weiter. Da fie für dieſe bahnpoſizeilichen 
Bes tungen aber nicht ausſchließlich angeſtellt würden, im Gegentheil i a 
dienſtliche Thätigkeit an erſter Stelle dem gewerblichen Unternehmen der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Dankbrief blicken: für die ee! bittere — heilſame Wahrheit über 
talentloſe Manuſcripte. 

Auch Karoline Bauer nahm meinen „groben“ Brief in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe auf. Sie ſchrieb am 27. December 1868 zurück: 

„Sehr werther Herr! Ihre Antwort war mir eine gar liebe 
Chriſtbeſcheerung und ich danke Ihnen herzlich für das unverhohlene 
Ausſprechen Ihrer Anſichten. 

Ich möchte mich fo kurz wie moglich faſſen — und doch hätte ich 
ſo viel zu ſagen, zu fragen, um dann fröhlichen Muthes fortarbeiten 
zu können. Deshalb, bitte, verzeihen Sie, wenn ich heute ausnahms⸗ 
weiſe Ihre koſtbare Zeit raube! Später werden Sie ſich überzeugen, 
wie ſchnell und ohne die geringſte Pedanterie das Beſprechen ſich ge⸗ 
ſtalten wird. 

Sie haben vollſtändig Recht, was das Skizzenhafte und Zerſplit⸗ 
tern meiner Arbeiten anbelangt. Es ſollten aber nur die Plänkler, 
die Fühler fein: ob meine harmloſen Plaudereien gefielen? Ob der 
Drang meiner Seele und innige Wunſch: edle Menſchen in's Ge: 
dächtniß zurückzurufen, mich nicht über die Fähigkeit, es zu können, 
täuſchten? 

Ueber Erwarten ſind die „Erinnerungen“ aufgenommen worden, 
denn ſeit Februar 1868 ſind 17 Artikel erſchienen und elfmal nach⸗ 
gedruckt worden. Ehe ich die Frage an den Herrn Hofrath ſtellte: ob 
„Ueber Land und Meer“ mich aufnehmen wolle, hatte ich meinen 
treueſten Jugendfreund gebeten, mir auf ſein Gewiſſen zu ſagen: ob 
ich verſtummen oder Wärdigeres zu ſchaffen verſuchen ſolle? Denn die 
Lobeserhebungen anderer Bekannten und Freunde nahm ich nicht A la 
lettre. Die Antwort lautete: „Wer neldlos gerecht über Andere 
ſprechen kann, wie Sie, muß fortfahren. — Ihre Pietät für Voran⸗ 
gegangene iſt rührend, Ihre Art zu ſchreiben lebensfriſch. Mir iſt es, 
als hätten Sie Alles erleben ſollen, um es am Abende Ihres Lebens 
zu verkünden.“ — 

Was nun das Incognito anbelangt, ſo iſt es gefährlich, es gänz⸗ 
lich abzulegen. Schon lauern ehemalige Gegner und Gegnerinnen, 
um mir meine Freude zu verbittern.“) Ich mußte ſchon indirect ver⸗ 
nehmen: von Eitelkeit, nicht Ruhe halten können c., denn mein be: 
ſcheidenes zuückgezogenes Stillleben wird aus der Ferne anders beur⸗ 
theilt und beneidet, was eine Bürde iſt. 

Es lebt ſich in der kalten Schweiz mit den Fiſchblut⸗Menſchen 
nicht angenehm und ein überſchwängliches Künſtlergemüth hat hier eine 
ſchwere Schule durchzumachen. Hier erſt vermochte ich klaren Blickes 
der Vergangenheit zu gedenken und je mehr ich von den Erfolgen der 
jetzigen Künſtler vernahm — deſto mehr wünſchte ich ſehnlichſt den 
ehemaligen beſcheidenen Meiſtern ein Denkmal ſetzen zu können. 

Ich zählte nie zu den Berühmteſten, aber ich wirkte mit den 

) Dieſer Verſolgungswahn nahm mit den Jahren ſchrecklich zu — bis 

zur Manie. A. W. 


größten Künſtlern zuſammen in klaſſiſcher Kunſtepoche, ſo in Berlin 
mit Ludwig Devrient, Wolff, Madame Stich — und die intereſſan⸗ 
teſten Perſönlichkeiten lernte ich kennen, von Zelter und Mendelsſohn 
angefangen. 

Wenn Sie nun ſetzen würden: 

Aus dem Bühnenleben einer Schaufpielerin. 
Von Karoline B.. 

Wenigſtens während der drei erſten Abtheilungen, werther Herr 
Doctor? — pardon! Da mache ich Sie nun gar zum Doctor! — 
„Ein ehemaliges Mitglied der Dresdener Bühne“ — greift auch mir 
die Nerven an und „Plaudereien“ ſind auch abgenutzt. Der „Bazar“ 
bringt die letzten Plaudereien — Jugend⸗Erinnerungen über mein 
Vaterland, Carlsruhe, Baden⸗Baden, vom Hof, vom Leben. Da 
könnte ich denn in „Ueber Land und Meer“ beginnen mit: „Erſtes 
Auftreten auf den weltbedeutenden Brettern“ — von der berühmten 
Amalie Neumann und der Carlsruher Bühne erzählen und ſchließen 
mit dem Erſcheinen Director Bethmanns, der mich für das König⸗ 
ſtädter Theater in Berlin engagirte. Soll ich als Einleitung aus den 
„Neuen Bahnen“ beginnen? — bis zum Strich? — in dieſer Art 
forterzählen? 

Die zweite Abtheilung würde mit der Eröffnung des Königftäbter 
Theaters beginnen. Ich ſprach den Prolog! Von der heilloſen Ver⸗ 
wirrung, der Banquier⸗Wirthſchaft, den Leitern des Inſtituts. Dann 
von allen Künſtlern der königlichen Bühne, Madame Stich, der Kata⸗ 
ſtrophe mit Blücher, — dann von den Berlinern, der Geſelligkeit, 
vom Hof u. ſ. w. 

Dritte Abtheilung: Die Reiſe nach Petersburg, von der Zaren⸗ 
ſtadt, vom Hof. 

Wünſchen Sie dann Fortſetzung, ſo würden Dresden und alle 
größeren Städte Deutſchlands folgen und zergliedert werden. 

Als Novelle — perſönliche Erlebniſſe! 

Ziehen Sie, verehrter Herr, die ruhig erzählende Art vom „Feſt 
der heiligen Barbara“ vor, ſo dürfen Sie es mir nur ſagen. In 
vierzehn Tagen könnte ich nach erhaltener Antwort die erſte Ab⸗ 
theilung ſenden. — Sie, werther Herr, müßten freilich das Ganze 
e ſtreichen, hinzuſetzen, nach Belieben, wofür ich jetzt ſchon 
innigſt danke. 

Ich ſchlleße, damit ich Sie nicht zu ſehr ermüde. Mit den freund⸗ 
lichſten Verſicherungen nenne ich mich hochachtungsvoll ee 

von 

P. 8. „Neue Bahnen“, fowie die „Rheiniſche“ bitte ich fchön- 
ſtens mir wieder zukommen zu laſſen. Es ſind meine einzigen Exem⸗ 
plare, doch eilt es nicht. 

Die „Eonftituttonelle” in Dresden bringt „Mühlacker bei Linz 
1839“ — à la Auerbach, ein ländliches W er Redacteur 


. eee eee 


Ludwig Fe e f ,, ſchrieb: „als würdigen Jahresſchluß.“ Anna Löhn 
redigirt die Artikel. Das „Wiener Fremdenblatt“ hat noch zwei 
Original⸗Artikel: „Paris“ und „Sophie Schröder. Sonſt gebe ich 
keine Arbeiten, Niemandem mehr. Dieſe waren ſchon früher geſendet.“ 

Kann man liebenswürdiger — zutraulicher an einen wildfremden 
Redacteur ſchreiben? Augenſcheinlich hatte die Schreiberin den „Hof⸗ 
rath Hackländer“, deſſen Name ja an der Spitze von „Ueber Land 
und Meer“ ſtand, als Briefempfänger vor Augen, obgleich „Eduard 
Hallberger“ als Redacteur unterzeichnete. Und ſeltſam, als ich — der 
ich nur zu gut wußte, daß dieſe Art von traulicher Correſpondenz für 
die officielle Redaction wenig taugte, und auch ſchon das mürriſche 
ſchwäbiſche Wort zu hören bekommen hatte: „Wer intereſſirt ſich denn 
für ſolche alte G'ſchichte?“ — als ich in Zukunft keinen Brief an 
Frau von Broél mehr in's Copirbuch hinab gab und meinen Namen 
unterzeichnete und auch die gnädige Frau bat: aus verſchtedenen 
Gründen unſere Correſpondenz als eine private zu betrachten und 
Briefe und Manuſeripte an meine Privat⸗Adreſſe zu ſenden! — ſelbſt 
dann ſchwammen meiner unerfahrenen Correſpondentin die Namen 
und Perſönlichkeiten: „Hackländer — Hallberger — Wellmer“ noch 
Monate lang wirr und nebelhaft durch⸗ und einander, — und noch 
im Mal, als von einem erſten Sehen die Rede ift, denkt fie dabei an 
den „Redacteur Hallberger“. 

Damit war ein Briefwechſel begonnen, der erſt mit dem Tode von 
Karoline Bauer enden ſollte. Ueber 700 Briefe ihrer Hand liegen 
vor mir. Den letzten — dictirten — erhielt ich zwei Tage nach 
ihrem Tode. 

Als die alte Freundin bei unſerem letzten Sehen im September 
1876 mir fagte: „Sie können einſt mit den „Geheimen Memolren“ 
auch meine Briefe drucken laſſen!“ — ſchüttelte ich nur wehmüthig 
den Kopf und ſagte: „Ach nein! — Wozu? Dieſe traulichen Briefe 
gehören nicht vor die Augen gleichgiltiger Leſer!“ — Und jept zwin⸗ 
gen mich Karoline Bauers „Hinterbliebene“ dazu: 
fertigung und zur Klarlegung meines Verhältniſſes zu der Verſtorbe⸗ 
nen, auch dieſe traulichen Briefe dem Urtheil der Welt preiszugeben. 


— Ob Graf Plater nach Einblick in dieſe Blätter auch wohl noch 


ſagen wird: Dieſer armſelige Deutſche — cette pomme de terre 
— war weiter nichts als ein „Copiſt“, der für die Schriftſtellerin 
Gräfin Plater Manuſeripte ins Reine ſchrieb und drucken ließ und 
ihren gefeierten Autornamen jetzt für ſich zu einer „burledlen, unrich⸗ 
tigen, übelwollenden Reclame“ mißbraucht? 
Der Deutſchenhaß des polniſchen Agitators hat mn uns arme 
Deutſche nur den Collectiv⸗Namen: „Pomme de terre!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
0 1 wenige Wochen nach Karoline Bauer. Anna Löhn iſt ſeine 
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Mit zwei Beilagen. 


zu meiner Recht⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 7 3 der Breslauer Zeitung. = 


a (ortiebung,) 2 
ſellſchaft gelte, fo erſcheinen fie nach dem Geſammtcharakter ihrer dienſtlichen 
Stellung doch nicht als mittelbare Staatsbeamte, ſondern als Angeſtellte 
einer Privatgeſellſchaft, jo daß fie auch nicht das Communalſteuer⸗Privilegium 
der Staatsbeamten für fie in Anſpruch nehmen könnten. ei 

k [Kirchen⸗Viſitation und Amtseinführung.] Im Beifein 
von Vertretern des Patrons und der Kirhen-Gemeinde-Körperihaften von 
St. Maria⸗Magdalena und unter Aſſiſtenz des Paſtor Weiß unterwarf der 
ſtädtiſche Kirchen⸗Inſpector Paſtor Dr. Späth am vergangenen Mittwoch 
das Inventar der Kirche zu St. Chriſtophori einer ſehr eingehenden Reviſion 
und 18 am vorigen Sonntag, Vorm. 9 Uhr, den ſeitherigen Armen⸗ 
und Arbeitshausprediger Günther in ſein neues Amt als Paſtor an der 
genannten Kirche ein, worauf Letzterer ſeine Antrittspredigt hielt. 

—d. [Zur Eichung der Biergläſer.] Vom Centralbureau des 
Deutihen Gaſtwirths⸗Verbandes iſt eine Petition an den Reichstag um 
Erlaß eines Geſetzes über allgemeine Einführung geeichter Biergläſer ohne 
Maßbeſchränkung und mit einer Präclufivfrift von 2 Jahren beſchloſſen 
worden. Hierdurch würde, wie ie Motive ſagen, ein gleiches Recht für 
alle Gaſtwirthe Deutſchlands geſchaffen, und es ſtehe dann nicht mehr in 
dem Belieben irgend einer Ortspolizeibehörde, diesbezügliche Verordnungen 
zu erlaſſen. Die Einführung geeichter Biergläſer ſei nur noch eine Frage 
der Zeit und durch die borgefebene Friſt würde das vorhandene Glasinven⸗ 
tar nicht mit einem Schlage werthlos gemacht und Jeder könne ſich vor⸗ 
bereiten. 4 N 

** Beröffentlihungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes. Woche vom 27. Januar bis 2. Februar.] Im Anfange der Woche 
berrſchten an den mittel: und ſüddeutſchen Beobachtungs⸗Stationen weſtliche 
und ſüdweſtliche, in Norddeutſchland nördliche und nordweſtliche Windrich⸗ 
tungen. Während an den letzteren Stationen, dieſe Strömungen auch die 
Woche hindurch vorherrſchend blieben und nur vorübergebend in Conitz und 
Breslau mit Oſtwinden wechſelten, ging die Windroſe an den mittel und 
ſüddeutſchen Stationen, nach ſchnellem Wechſel mit Südoſt, gleichfalls in 
nördliche Strömungen über. Die Temperatur der Luft entſprach im Allge⸗ 
meinen dem Monatsmittel, nur in München ſank das Queckſilber im Thermo⸗ 
meter am 29. Januar auf — 12,3 R. Niederſchläge fanden nur wenige 
und meiſt in Schneeform ſtatt. Der reichlichſte Niederſchlag war in Breslau 
und Köln (2,88 Pariſer Linien). — Von 7,334,825 Bewobnern deutſcher 
Städte ſtarben während der Woche 3652, was auf 1000 Bewohner und per 
Jahr gerechnet einem Verhältniß von 25,9 entſpricht. Die Zabl der Ge: 
burten in der vorangegangenen Woche betrug 5677, jo daß ſich ein natür⸗ 
licher Zuwachs von 2025 Perſonen ergiebt. An der Geſammtſterblichkeit be⸗ 
theiligten ſich die Altersklaſſen bis zu 20 Jahren in geringerem, die höheren 
Altersklaſſen in höherem Grade. Auf je 100 Todesfälle kamen in der Oder⸗ 
und Warthegegend 28,7 Todesfälle von Kindern unterm Jahr und 12,6 auf 
Senemin über 60 Jahre. — Unter den Todesurſachen haben von den 

nfectionskrankbeiten Maſern und Scharlahfieber eine geringe Abnahme, 
diphtheritiſche Affeclionen, Keuchbuſten und Unterleibstyphus eine Zunahme 
der Todesfälle erfahren. Darmeatarrhe und Brechdurchfälle verliefen meiſt 
jeltener tödtlich. Lungenphthiſen und acute Entzündungen der Athmungs⸗ 
organe führten etwes feltener zum Tode. In unſerer Oder⸗ und Warthe⸗ 
Gegend war die Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten in den Städten 
Liegnitz, Bromberg, Königshatte, Landsberg a. W., Schweidnitz, Beuthen in 
Oberſchleſien, Neiſſe, Gr. Glogau, Ratibor, Brieg, wo durchſchnittlich auf 
je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet 25,3 ſtarben. Dannzlommt Poſen 
mit 24,5 und endlich Breslau mit 24,1, alſo wiederum iſt in Breslau die Sterb⸗ 
lichkeit verbältnißmäßig am geringſten. Von den größeren deutſchen Städten 
war in folgenden die Sterblichkeit größer als in Breslau, und zwar in Königs⸗ 
berg mit 34,9— München mit 34,90 — Hamburg mit 29,6.— Köln mit 28,5. 
Geringer als in Breslau war verhältnißmäßig die Sterblichkeit in Berlin 
mit 23,5— Frankfurt a. M. mit 22,0 — Dresden mit 21,5. In Wien war 
die Sterblichkeitsziffer 31,7. In Londen (über 3% Mill. E.) 24,8, in Paris 
(faſt 2 Mill. C.) 26,6. Im Auslande war die Sterblichkeit verhältnißmäßig 
am größten in Petersburg (669,741 C) mit 53,3 — am gerinaften wieder 
in St. Louis (500,000 C.) mit 7,8 auf je 1000 E. und per Jahr gerechnet. 

— [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag 
den 11 Febenat 1878 — — des 70. Geburtstages Carl Friedrich 
Leſſing's: Ausſtellung von Werken des Meiſters, bezüglich von Stichen 
nach denſelben und Feſtvortrag des Vorſitzenden. Mitglieder der Vater⸗ 
ländiſchen Geſellſchaft ſind eingeladen. Gäſte, auch Damen willkommen. 


3 [Stiftungsfeſt.] Die Sonnabend, den 9. d. M., im großen 
Saale des Hotel de Sileſte veranſtaltete 2. Stiftungsfeier des Club Mercur 
fand einen recht regen Zuſpruch ſeitens der geladenen Gäſte. Die Felt: 
lichkeit wurde durch einen vom Präſes nes Prolog mit daran ſchlie⸗ 
ßendem, den Gott Mercur darſtellenden Marmortableau mit farbiger Be: 
leuchtung eröffnet. Die hierauf folgenden Vorträge fielen durchweg gut 
aus. Am beiten gefiel das von den Herren Lie decke und Battig im 
Coſtume vorgetragene Banditen⸗Duett aus „Stradella“, welches den 
Sängern einen dreſmaligen Hervorruf einbrachte. Aus dem weiteren ſehr 
gewählten Programm zeichnete ſich noch das von Herrn Kloß meiſterhaft 
vorgetragene Clavierconcert aus, für Kenner ein wahrer Kunſtgenuß. Den 
Schluß bildete die ſehr gut einſtudirte Poſſe „Nimrod“, welche die Lach⸗ 
muskeln ſämmtlicher Anweſenden im hoͤchſten Grade in Anſpruch nahm. 


— d. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau.] In der 
letzten, unter dem Vorſitz des Herrn Beck abgehaltenen Verſammlung wurde 
u. A. von Herrn Gebauer der Bericht der Dienſt⸗Control⸗Commiſſton er⸗ 
stattet. Hiernach find vom 23. October 1877 bis 15. Januar 1878 ins⸗ 
. 67 Perſonen in feſte N untergebracht worden, davon 

5 männliche (16 Kellner, 1 Koch, 5 Burſchen, 10 Arbeiter und Haushälter, 
1 Kutſcher, 1 Schänker und 1 Portier) und 32 weibliche (9 Köchinnen, 
2 Kellnerinnen, 2 Wirthſchafterinnen, 2 Kaſſirerinnen und 17 Waſch⸗ und 
Küuchenmädchen); 157 Lohnkellner wurden bei 52 Gelegenheiten beſchäftigt. 
Ju die Control⸗Commiſſion wurden neu gewählt die Herren: Nehſe, 

retſchmer und Kämmerling. Nach Berichterſtattung über Anlage des 
Vereinsvermögens und andere innere Vereinsangelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. N 

„ [Vorſchläge zur Geſtaltung der preußiſchen Gewerbe⸗ 
ul Von Dr. L. Geiſenheimer, . in Tarnowitz. 

eipzig 1878. Verlag von Siegismund u. Volkening.] Das Erſcheinen 
Broſchüre zu einer Zeit, wo die Fachſchulen eine ſo große Rolle zu 
anfangen, kann nur mit Freuden begrüßt werden, zumal ſie a 
erkchen 
ers, welches vor etwa einem Jahre erſchien und den Titel: 
„Die preußiſchen Fachſchulen“ führt. Vorliegendes Büchlein iſt wobl als 
Ergänzung zu dieſer früheren Schrift zu betrachten. Der Herr Verfaſſer 
bat darin feine Anſichlen über eine zweckmäßige Geſtaltung der Gewerbe⸗ 
ſchulen niedergelegt und hiermit eine Lanze zu Gunſten dieſer gebrochen, 

ſangel der heutigen Gewerbeſchulen nicht verkannt werden. 
weil der Land⸗ 


dieſer 
ſpielen uden „ zum 
einem erfahrenen Pädagogen kommt. Wir kennen bereits ein 
dieſes ih 


tenhainer.] Wer eine Reife nach Thüringen gemacht und die 
alte Muſenſtadt Jena beſucht bat, wird nicht versäumt haben, auch nach 
dem in unmittelbarer Näbe liegende Dörflein Lichtendain zu wandern, 
welches ſich durch das W dort gebraute Bier eine gewiſſe Be⸗ 
rühmtbeit erworben. „Wer es zum erſten Male trinkt, dem behagt es nicht, 
aber je öfter der Humpen geleert, um fo mebr kommt der Appetit, und jo 
find nur wenige Studenten in Jena, welche nicht mit Vorliebe das Lichten⸗ 
bainer genießen. Freilich, wer da meint, daß dem alten Rath: „Iß was 
gar iſt, und trink was klar iſt“, gefolgt werden muſſe, der mag auf den 
Genuß dieſes Trankes verzichten, denn es iſt ſo frübe, daß man keinen 
Froſch darin ſieht. Dafür wird dies Bier auch nicht in Gläſern, ſondern 
in gehenkelten Holzfäßchen, ſogenannten „Stübchen“, wie ſie auch auf der 
Rudelsburg an der Saale benutzt werden, verſchenkt. Das Lichtenhainer 
Bier wird jetzt in der Gartenſtraße 39 in Original⸗Stübchen verzapft, viel⸗ 
leicht eine angenehme Nachricht für Viele, welche ſeit langen Fahren ſich 


dieſen Genuß verſagen mußten, und intereſſant für diejenigen, welche ihre 
Kenntniſſe erweitern wollen. 

=pB= [Lebensmittelfälſchung.] Geftern wurde auf dem Neu: 
markte die Entdeckung gemacht, daß man ſogar ganze Kartoffeln in die 
Butter bineinwirkt. Der Verkäufer dieſer Waare entging nur durch das 
Dazwiſchentreten des Schutzmannes der Lynchjuſtiz. Sehr wirkungsreich 
würde zur Verhütung dieſer Fälſcherei fein, wenn, wie in anderen Städten, 
die Veröffentlichung der Namen der Schuldigen erfolgte. 

+ ([Belitzveränderungen.] Ritterplatz Nr. 8 und Tannengaſſe Nr. 3 
„Trebnitzer Haus.“ Verkäufer: Kaufmann Moritz Heilborn; Käufer: 
Profeſſor Dr. Szafarkiewiez in Poſen. — Holteiſtraße Nr. 12. Ber: 
käufer: Particulier Carl Ellgutb; Käufer: früherer Gasinſpector Philipp. 
— Nicolaiſtraße Nr. 71. Verkäufer: Handſchuhfabrikant Eduard Butre; 
Käufer: Particulier Simon Wienskowitz. — Königsgrätzerſtraße „Jſak⸗ 
Haus.“ Verkäufer: Zimmermeiſter E. Iſak; Käufer: Reſtauratcux Carl 
Kalkbrenner. Fiſchergaſſe Nr. 12. Verkäufer: Mohl'ſche Erben; 
Käufer: Maſchinenmeiſter W. Kerber. — Im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation wurde das dem Reſtaurateur Wilhelm Grundmann und 
deſſen Ehefrau Louiſe Grundmann, geborene Frei, gehörige, Sedanſtraße 
sub Nr. 15 belegene Grundſtück von dem Kaufmann Bernhard Julius⸗ 
burger zum Meiſtgebot von 32,000 Mark käuflich erſtanden. 

+ [Bermißt] wird feit dem 9. vorigen Monats der 20 Jahre alte 
Handlungscommis Hugo Seidel. Der Genannte hat ſich aus ſeiner auf 
der Gabitzſtraße befindlichen Stellung heimlich entfernt, und ſind bis jetzt 
alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib erfolglos geblieben. ! 

+ [Polizeiliches]! Einem Butterhändler aus Volkmannsdorf, Kreis 
Neiſſe, wurde auf der, Ohlauerſtraße von dem binteren Tbeile feines Wa⸗ 
gens die Plaue abgeſchnitten und ihm auch mehrere Pfunde Kaffee und 
Zucker vom Wagen geſtohlen. — Ebenſo wurde einer Milchpächterin aus 
Pilsnitz auf der Fredrich⸗Wilbelmsſtraße von ihrem unbeaufſichtigten Wa⸗ 
gen 6 Mark aus einem Handkorbe entwendet. Der Dieb iſt in der Perſon 
eines Schulknaben ermittelt worden. 3 Mark konnten der Beſtoblenen 
zurückgegeben werden, das übrige Geld hatte bereits der jugendliche Tauge⸗ 
nichts vernaſcht. Aus dem Neubau der Bismarditraße Nr. 10 wurde 
eine Anzahl bleierne Waſſerleitungsröhren im Werthe von 30 Mark ge⸗ 
ſtohlen. — In einem Tanz ⸗Etabliſſement auf dem Mauritiusplatze wurde 
einem Handlungslebrlinge von der Neuen Taſchenſtraße ein grauflodiger 
Ueberzieher entwendet. — Dem Dienſtmädchen eines Reſtaurateurs auf dem 
Holzplatze wurde aus verſchloſſener Wohnſtube ein weißes und roth⸗ 
geſtreiſtes Battiſtkleid, ein ſchwarzer Düffelmantel, ein dergleichen Jaquet, 
mehrere weiße Unterröde, ein ſchwarzes Sammeljaquet und mehrere Moirse⸗ 
und Kattunröcke, im Geſammtwerthe von 60 Mark geſtohlen. — Einer Be⸗ 
wohnerin der Brüderſtraße iſt geſtern auf dem Wege von der Ohlauer⸗ 
nach der Kloſterſtraße ein goldenes, längliches Medaillon im Werthe von 
30 Mark abhanden gekommen. * x 

+ [Zur Werbaftungs⸗Statiſtik.] In dem Zeitraume vom 3. bis 
9. Februar find hierorts 32 Perſonen wegen Diebſtahls und Betrugs, und 
375 Bettler, Landſtreicher, Obdachloſe und lüderliche Dirnen, im Ganzen 
407 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

(Verhaftungen! Ein Fleiſchergeſelle hatte von einem Vieh händler 
aus Guhrau den Auftrag erbalten ihm für feine Rechnung Fettvieh im 
Werthe von 500 M. zu verkaufen. Der unredliche Geſelle vollzog das Ge⸗ 
ſchaft, unterſchlug aber die erhaltene Summe, die er in der leichtſinnigſten 
Weiſe vergeudete, in Folge deſſen ſeine Verhaftung bewerkſtelligt wurde. — 
Auf friſcher That wurde geſtern ein Arbeiter betroffen, welcher in eine 
Kellerwohnung des Hauſes Berlinerſtraße Nr. 35 eingedrungen war. Der 
freche Dieb hatte bereits die dort verhandenen Betten eingepackt, mit denen 
er ſich entfernen wollte, als er in die Hände eines dort patrouillirenden 
Schutzmanns fiel. — Verhaftet wurden ferner 2 Bädergefellen, von denen 
der Eine ſeinem Mitgeſellen Schwerdtſtraße Nr. 22 eine filberne Cylinderuhr 
mit goldener Kette entwendet, der Andere aber ſeinem Meiſter, Mäntler⸗ 
gafle Nr. 11, mittelſt gewaltſamen Einbruchs Gold⸗ und Werthſachen im 

etrage von 1000 Mark geſtohlen hatte. — Schließlich wurde noch der Dieb 
ermittelt und verhaftet, welcher am 28. vorigen Monals einen Bodeneinbruch 
im Hauſe Catharinenſtraße Nr. 9 verübt hat. . 

* Durchſchnitts⸗Marktpreiſe für Monat Januar im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Liegnitz] Das Rindfleiſch (ven der Keule) war am 
theuerſten in Hirſchberg mit 1 M. 15 Pf. pro Kilogramm, am wohlfeiliten 
in Hainau mit 85 Pf. Das Rindfleiſch vom Baucd am theuerſten in Jauer, 
Landesbut, Lüben, Muskau, Pollwitz und Schönau mit 1 M. pr. Kilogr., 
am woblfeilſten in Freiſtadt mit 75 Pf. — Das Schweinefleiſch am 
theuerſten in Muskau mit 1 M. 35 Pf. pro Kilogramm, am wohlfeilſten in 
Grünberg mit 95 Pf. — Das Hammelfleiſch am theuerften in Hoyers⸗ 
werda und Muskau mit 1 M. 20 Pf. pro Kilogr. am wohlfeilnen in Sagan 
mit 80 Pf. — Das Kalbflieiſch am theuerſten in Grünberg mit 95 Pf. 
pro a am wehlfeilſten in Goldberg, Löwenberg, Lüben und Polkwitz 
mit 70 Pf. — Die Butter am theuerſten in Muskau mit 2 M. 10 Pf. pro 
Kilogr., am wohlfeilſten in Sagan mit 1 M. 40 Pf. (Dieſe Preisdifferenz 
vpn 70 Pf. pro Kilogr. in Städten, die jo wenig entfernt von einander 
liegen, it hemerkenswerth.) — Die Eier am theuerſten in Landeshut mit 
4 M. 80 Pf. pro Schock, am billigſten in Grünberg mit 2 M. 90 Pf. 
(Dieſe Preisdifferenz von 1 M. 90 Pf. pro Schock iſt noch bemerkenswerther!) 
— Wenn man die Durchſchniits⸗Marktpreiſe des ganzen Regierungsbezirkes 
vom Monat December mit denen des Januar vergleicht, ſo iſt das Rind⸗ 
fleiſch (bon der Keule) bei demſelben Preiſe verblieben, den es im December 
hatte, das Rindfleiſch vom Bauch aber um 1 Pf. billiger geworden. Das 
Schweinefleiſch hat denſelben Preis wie im December, das Hammelfleiſch 
aber iſt um 4 Pf. billiger geworden. Ebenſo iſt das Kalbfleiſch im Preiſe 
um 1 Pr. geſunken. Die Butter iſt um 33 Pf. billiger und die Eier ſind 
um 18 Pf. theurer geworden. } 

Seh- [Nachweis über den telegraphiſchen Verkehr für den 
Reg.⸗Bezirk Oppeln in den Jahren 1875, 1876, 1877.] Im Jahre 
1875 wurden bei Betrieb von 108 Apparaten 150,746 inländiſche und 
14,390 Depeſchen nach dem Auslande mit einem Gebührenertrag von 
130,220 Mk. aufgegeben und es kamen 171,830 inländiſche und ausländiſche 
Telegramme an; 1876 betrug die Zahl der Apparate 1 
135,045 Depeſchen nach dem Inlande, 14,973 nach dem Auslande mit 
132,044 Mk. Gebühren aufgegeben wurden und 157,471 ins und auslän⸗ 
diſche Telegramme ankamen; 1877 endlich vermehrte ſich die Zahl der Ap⸗ 
parate auf 138, welche für 139,966 reſp. 14,497 Depeſchen nach dem In⸗ 
und Auslande 136,916 Mk. einbrachten und 167,991 Telegramme von aus⸗ 
wärts erhielten. Hiernach wurden trotz der Zunahme der Apparate um 
30 im Jahre 1877 10,780 inländiſche und 393 Depeſchen nach dem Aus⸗ 
lande weniger aufgegeben als 1875 und eben jo kamen 3839 Telegramme 
weniger an; wohl auch ein redendes Zeugniß für den Rückgang von Han⸗ 
del und Wandel. An Gebühren wurden 1877 gegen 1875 6696 Mk. mehr 
erhoben, obwohl nach Einführung des neuen Tarifs die Depeſchen vielfach 
kürzer abgefaßt werden und in der Zahl fo erheblich abgenommen baben. 

# [Jagdreſultate.] Die bierorts für die Stadtcommune zur Erhe⸗ 
bung gelangende Wildpreiſteuer ermöglicht zugleich einen Ueberblick in die 
Jagdreſultate der einzelnen Jahrgänge, indem ſelbſtredend der Conſum von 
Wildpret bei günftigen Ergebniſſen und niedrigen Preiſen ein größerer iſt 
als in Jahren, wo der Preis des Wildes in Folge der geringen Jagdreſul⸗ 
tate ein unverhältnißmäßig hoher iſt. Wenn wir auf die letzten 10 Jahre 
zurückblicken, ſo erſcheint das Jahr 1874 als das günſtigſte, indem in dem⸗ 
ſelben der höchſte Betrag an Wilopretſteuer mit 38,676 Mark erzielt worden 
iſt. Dieſem folgt das Jahr 1873 mit 35,163 Mark, das Jahr 1869 mit 
30,276 Mark, 1872 mit 30,120 Mark und 1868 mit 29,536 Mark. Dies 
find die günſtigſten 5 Jahrgänge des letzten Decenniums. In den Jahren 1877 
find an Wildpretſteuer nur aufgekommen 37,139 Mark, 1871 nur 27,038 
Mark, 1870 nur 26,038 Mark, 1875 nur 25,992 Mark und 1870 nur 25,062 
Mark. Der letztere Jahrgang zeigt alſo die unergiebigſten Reſultate. Im 
Durchſchnitt treffen auf das Jabr 29,500 Mk., jo daß die Abweichungen der 
einzelnen Jabraänge keine allzubedeutenden find, dennoch tritt zwiſchen dem 
Jahre 1874 und 1876 eine Differenz von 13,614 Mk. hervor. Rechnet man, 
daß das Pfund Wildpret mit 10 Pf. Steuer belegt iſt, ſo beläuft ſich der 
Geſammtconſum auf durchſchnittlich 2950 Ctr. pro Jahr und trifft dann auf 
den Kopf der Bevölkerung in der Stadt Breslau nicht viel über ein Pfund. 


e. Schmiedeberg, 11. Febr. [Concert.] Am 10. d. Mts. veranſtal⸗ 
tete die pieſige Liedertafel unter gütiger Mitwirkung anerkannt muſikaliſcher 
Kräfte aus Hirſchberg im feſtlich geſchmückten Saale des Hotel zum ſchwarzen 
Roß ein äußerſt zablreich beſuchtes Concert. Zur Aufführung gelangten: 
1) Andante und Variationen, Op. 18, Nr. 5, von Beethoven; 2) „Schnee⸗ 
wittchen“, Märchen für Frauenchor von Reinecke; 3) Soli für Cello und 
Fe ea a. Andante aus dem A-moll-Concert von Goltermann; 
5. Barcarole von Stahlknecht; 4) aus den Jahreszeiten: „Der Frühling“ 
von Haydn. — Jede einzelne Nummer wurde ſehr gut vorgetragen und 
machte auf die Zuhörer einen außerordentlich befriedigenden Eindruck. Dem 


Mittwoch, den 13. Februar 1878. 
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bewährten und unermüdlichen Dirigenten, Herrn Cautor Teige, und allen 
Ausführenden wurde der ungetheilteſte Beifall zu Theil. 


© Freiburg i. Schl., 11. Febr. [Tageschronik.] Vorigen Donnerstag 
fand im Toſt'ſchen Saale hierſelbſt eine theatraliſch⸗muſikaliſche Vorſtellung 
zum Beſten der Holte iſtiftung ſtatt. Nach einem von dem Rector der höher 
ren Bürgerſchule, Herrn Dr. Meyer, gedichteten Prolog wurden die beiden 
Holtei' ſchen Luſtſpiele: „Sie ſchreibt an ſich felbit“ und „33 Minuten in 
Grünberg“ von hieſigen Dilettanten recht wacker aufgeführt. Zwiſchen bei⸗ 
den Luſtſpielen kamen die von den Herren Muſikdirectoren Prof. Dr. Julius 
Schäffer und Bernhard Scholz zur Breslauer Holteifeier componirten und 
dem hieſigen Comite von den Herren Componiſten gütigſt zur Verfügung 
geſtellten Holtei'ſchen Lieder unter der Leitung des Muſiklehrer Herrn Scharff 
zum Vortrage und ernteten, wießdie aufgeführten Luſtſpiele, den wohlver⸗ 
dienten Dank der zahlreich vorſammelten Zuhörer. Die Einnahme betrug 
186,65 Mark, wovon nach Abzug der unvermeidlichen Koſten noch 122 Mark 
für die Holteiſtiftung übrig blieben. — Nach vollendeter 27jähriger Amts⸗ 
tbätigkeit am biefigen Orte legt Herr Bürgermeiſter Keil am 1. October e. 
55 Amt nieder. Die Ausſchreibung des Poſtens erfolgt nächſtens in den 
Zeitungen. 


§ Striegau, 11. Febr. [Communale Bauten. — Vortrag.] Nach⸗ 
dem wegen Ueberfüllung der Schulklaſſen der Bau eines zweiten Schul⸗ 
bauſes für die evangeliſche Schuljugend von den ſtädtiſchen Behörden all⸗ 
ſeitig als ein dringendes Bedürfniß anerkannt worden, hat nunmehr die 
betreffende Schulhaus⸗Bau⸗Commiſſion die Angelegenheit ſo weit gefördert, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer vorigen Sitzung die Aus⸗ 
fübrung des Baues nack Maßgabe der magiſtratualiſchen Vorlage zum 
definitiven Beſchluß erheben konnte. Darnach ſoll dos neue Gebäude auf 
den ſogenannten evangeliſchen Schulplatz, in die Nähe der alten Schule, 
zu ſtehen kommen und einen Koſtenaufwand von ca. 60,000 M. erfordern. 
Dieſer Betrag ſoll durch eine Anleihe beſchafft werden. Für die Ausführung 
der Erd-, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten, ſowie für Lieferung der Bau⸗ 
materialien werden bereits vom 18. d. M. ab Offerten entgegengenommen. 
— Eben ſo iſt das biefige Hoſpital für die Dauer ungeeignet, den in 
ſanitätspolizeilicher Hinſicht an ein öffentliches Inſtitut zu ſtellenden An⸗ 
forderungen zu genügen. Die ſtädtiſchen Behörden haben daher in der 
Vorſtadt Alt⸗Striegau ein Grundſtück angekauft zu dem Zweck, ein neues 
Hoſpitalgebäude zu errichten. Daſſelbe ſoll außer verſchiedenen Räumlich⸗ 
keiten 14 Zimmer für je 2 und 12 Zimmer für je 1, im Ganzen 26 Zimmer 
für zuſammen 40 Hoſpitaliten enthalten. Die Baukoſten ſind in dem Ver⸗ 
mögen der Anſtalt, welches ca. 50,000 M. beträgt, vorhanden und dürften ſich 
auf ca. 30,000 Mk. belaufen. In der geſtern abgehaltenen Sitzung des 
Gewerbe⸗ und Handwerkervereins beleuchtete Hauptmann a. D. don der 
Berswordt in längerem Vortrage die „Verhältniſſe der aus dem Chriſten⸗ 
ihum hervorgegangenen Mächte, mit beſonderer Hervorhebung der Ent⸗ 
nt Preußens und Deutſchlands, ſowie der Beziehungen zwiſchen Staat 
und Kirche“. 


—r. Namslau, 7. Februar. [Armen⸗Verein. — Landräthliche 
Bekanntmachung.] Der hierorts zu Anfang November v. J. ins Leben 
gerufene Verein zur Verhütung der Haus⸗ und Straßenbettelei entfaltet eine 
ſegene reiche Wirkſamkeit. Derſelbe zählt bereits 175 Mitglieder, durch welche 
monatlich 140 Mark aufgebracht werden. Die Zahl der vom Vereine zu 
unterſtützenden Pfleglinge beträgt z. Z. 64, die durchſchnittliche Unterſtützung 
2 Mark pro Monat und Kopf, und es bleiben aus den Einnahmen monat⸗ 
lich 12 Mark zu außerordentlichen Unterstützungen übrig. Die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung iſt durch eine täglich mehrmalige Reviſion der bieſigen Herbergen 
und Feſtnahme aller ſubſiſtenzloſen Individuen bemüht, der noch immer 
nicht ganz beſeitigten läſtigen Hausbettelei durch Handwerksburſchen wirkſam 
entgegenzutreten. — Die vor einiger Zeit publicirte Miniſterial⸗Verordnung, 
nach welcher für den Transport von Vagabonden zum Gericht oder zur 
Polizei⸗Anwaltſchaft die desfallſigen Koſten ſofort bei der Regierung zu liqui⸗ 
diren ſind, iſt im bieſigen Kreiſe inſofern mißverſtanden worden, als zwei 
vagabondirende neun⸗ und zehnjährige Kinder verhaftet und an das Land⸗ 
rathsamt geſendet worden find. Abgeſeben davon, daß der Amtsvorſtand 
die abſendende Behörde, und der Transport nicht an das Landrathsamt, 
ſondern an die Polizei⸗Anwaliſchaſt zu richten war, fo unterliegen Kinder 
unter 14 Jahren auch nicht der Beſtrafung durch das Gericht, da ſie der 
Kategorie der gewöhnlichen Vagabonden nicht zugezählt werden können. Das 
Landratbsamt macht daher bekannt, daß ſolche Kinder da, wo fie behufs des 
Bettelns vagabondirend erſcheinen, als augenblicklich Hilfsbedürſtige ange⸗ 
ſehen, und vorläufig ſeitens des Orts⸗Armen-Verbandes untergebracht wer: 
den müſſen; demnächſt iſt ihr Heimathsort zu ermitteln und die dortige Be⸗ 
börde um Abholung zu requiriren, die Koſten aber ſind bei dem betreffen⸗ 
den Orts⸗Armen⸗Verbande zu liquidiren. In keinem Falle ſind dergleichen 
Kinder an das Landraths Amt oder die Polizei⸗Verwaltung hierher zu 
dirigiren. 


Oppeln, 12. Febr. [Gerichtsgebäude.] Die Frage, ob neue 
Gebäude für das künftige Landgericht zu errichten oder die alten auszu⸗ 
bauen ſind, iſt hier noch nicht entſchieden und kann ſich möglichenfalls 
danach richten, welcher Preis bei einem Verkauf des jetzigen Gerichtsgrund⸗ 
ſtücks erzielt werden dürfte. Da Oppeln ein geſchäftlich mehr und mehr 
aufblühender Ort iſt, ſollten Unternehmungsluſtige ſich den Erwerb dieſes 
Grundſtücks, deſſen Lage und Größe für viele Geſchäftszweige zünſtige Ver⸗ 
wendung bietet, nicht entgehen laſſen. 


O Creuzburg, II. Febr. [Ber chiedenes.] Der Jahresbericht des 
biefigen Frauen⸗Vereins pro 1877 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
1945 Mark 30 Pf., einer Ausgabe von 1453 Mark 63 Pf. — Der 3. Betha⸗ 
nien⸗Vortrag, den Herr Lic. Kölling⸗Pleß am gien hielt, und zu welchem 
er ſich das Thema geſtellt hatte: „Herr Wolfram von Eschenbach, der größte 
Sänger deulſcher Zunge“ war leider unter ungünſtigen Auſpicien unter⸗ 
nommen. Des Herrn Vortragenden Situation war inſofern bedenklich, als 
derſelbe vor einem eben durch Paulus Caſſel verwöhnten Publikum zu 
ſprechen hatte; noch bedenklicher aber war der Umſtand, daß Letzterer den 


120, auf welchen] Rah 


Rahm der Parzivalſage längſt ſchon abgeſchöpft hatte. — Die geſtrige Dilet⸗ 
tanten Vorſtellung zum Beſten einer Promenade von der Stadt nach dem⸗ 
Bahnhof fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. 


DO Ira 11. Febr. [Turnderein. — Aufgefundene Leiche.] 
In der letzten Verſammlung des Turnvereins, welche vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn Kreigſecretär Fuchs eröffnet wurde, erſtattete nach Er⸗ 
ledigung geſchäftlicher Mittheilungen die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
Bericht über die Prüfung der Jahresrechnung. Am 1. Januar v. J. war 
ein Beſtand von 454,54 Mark vorbanden. An laufenden Einnahmen traten 
hinzu 765,11 Mark. Die Ausgaben hingegen beliefen ſich auf 695,40 Mark 
und verblieb am 1. Januar * ein Beſtand von 524,25 M., von welchem 
462,72 M. bei dem bieſigen Vorſchußverein zinsbar angelegt find. Die 
Commiſſion hatte Einwendungen gegen die Rechnungslegung nicht zu er⸗ 
heben und beantragte Decharge⸗Ertheilung, welche dem Kafftrer Herrn Krebs 
unter Anerkennung der vorzüglichen Geſchäſts⸗Erledigung und Ausdruck des 
Dankes für die Mühewaltung ertheilt wurde. Beſchloſſen wurde, am Dinstag 
nach jedem Monatserſten nach dem Turnen in Luſtig's Saale zur geſelligen 
Unterbaltung ſich zu vereinen. Für Sonnabend, den 23. d. M. iſt ein ge⸗ 
ſelliger Abend mit Tanzkränzchen in Ausſicht genommen. Zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes wurde ein Comite gewählt. — Heute Nachmittag wurde 
im Klodnitz Canale an der Waſſerſchleuſe in der Näbe der Hegenſcheidt'ſchen 
Fabrik die Leiche des ſeit vergangenem Dinstag vermißten Magazinverwalters 
der Ludwig⸗Joſephbütte Ludwig Schuba aus Petersdorf aufgefunden und 
in das Leichenbaus nach Petersdorf geſchafft. Die Mübe des Vermißten 
wurde heute Morgen auf dem Waſſer ſchwimmend von vorübergehenden 
Arbeitern bemerkt und find auf eine desfallfige Anzeige ſofort Anordnungen 
zum Aufſuchen der Leiche getroffen worden. 


— Eofel, 11. Febr. [Straßenbauangelegenheit. — Viehmarkt. 
— Vaterländiſcher Frauenverein. — Ertrunken.] In vergangener 
Woche trat die Wegebau Deputation, beſtehend aus den Herren Oiſczarewt. 
Ebſtein, Hasler und Dr. Brieger unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Herrn 
Bartſch zur Beratbung der in den neuen Etat aufzunehmenden Summen 
für Wegebauzwecke im Rathhausſaal zuſammen. Von beſonderem Intereſſe 
war die Debatte über die Unterhaltung der Rogauer Straße. Es wurde 
in der Deputation der Antrag geſtellt, die Straße bis zum Eiſenbahndamm 
zu pflaſtern. Die Pflaſterung des ganzen Wegeſtückes würde nach dem Ur⸗ 
tbeil Sachverſtändiger ungefähr die Summe von 9000 Mark beanſpruchen. 
Da die Provinzial⸗Verwaltung zur Pflaſterung von öffentlichen Wegen Zu⸗ 
ſchüſſe zahlt, welche nach den jetzigen Erfahrungen 6 Mark für den laujen- 
den Meter betragen, ſo würde man auf einen Zuſchuß von 2000 Mark zu 
rechnen haben, der Stadtjädel würde alſo nur mit 7000 Mark in Anſpruch 
genommen. Wenn dieſe 7000 Mark aus der Invalidenfonds⸗Anleihe ent⸗ 
nommen werden, fo find fie mit 44 Procent zu verzinſen und mit 1 pCt. 


zu amortiſtren, dies macht jäbrlidh 385 Mark: allo nur den dritten Theil 
der jetzt alljährlich gemachten Aufwendungen. Möcdten die Herren Bertreier 
der Stadt dieſes Exempel recht genau prüfen und auch, wenn die Koſten 
3000 Mark mehr betragen, die Pflaſterung der Straße beſchließen. — An 
dem am 4. d. M. bier abgehaltenen Viehmarkt waren 1 Ziege, 60 Pferde 
und 100 Kühe aufgetrieben. — Zum Beſten der Armen biefiger. Stadt ver⸗ 
anſtaltete am vergangenen Donnerstag der Vorſtand des bieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Frauenbereins eine Theater ⸗Vorſtellung, bei welcher folgende 
Stücke zur größten Zufriedenheit des überaus zahlreich erſchienenen Publi⸗ 
kums zur Aufführung kamen: „Einer muß heirathen“ und „Monſieurs 
Hercules“. Außerdem wurde ein Melodrama und verſchiedene lebende Bilder 
vorgetragen. Die Geſammteinnabme betrug 535,20 Mark, ſo daß nach Ab⸗ 

ug der etwa 90 Mark betragenden Koſten eine anſehnliche Summe den 
Ks zu Gute kommt. — Geſtern ertrank in der Nähe der Oderarmbrücke ein 
Schubmacherlehrling. Derſelbe wollte mit mehreren anderen Collegen ſich 
dadurch ein Vergnügen verſchaffen, daß er auf den dort aufgeſchichteten Eis⸗ 
ſchollen rüber und hinüber tummelte. Bei einem ſolchen Sprunge zerberſtele 
eine Scholle und derſelbe fand in dem kalten Waſſer der Oder ſeinen Tod. 


[Notizen aus der Provinz.] * Groß⸗Glogau. Der „N.⸗S. Anz.“ 
berichtet: In dieſen Tagen iſt bier ein Verbrechen der Bigamie endeckt 
worden, welches nicht zur Kenntniß des Strafrichters gelangen wird, weil 
die Schuldige ſich bereits vor einem höheren Richter bat ſtellen müſſen. 
Vor Jahren zog aus Görlitz ein Former in eine andere Stadt, in der er 
Arbeit gefunden, obne daß feine Frau zu bewegen geweſen war, ibm zu 
folgen, auch ſeine ſpäteren Bemühungen, ſie zu veranlaſſen, zu ihm zu 
kommen, blieben erfolglos und nunmehr kümmerte ſich der Former nicht 
mehr um ſeine Frau. Vor Kurzem wandte er ſich an die hieſige Polizei 
mit der Bitte, ihm Auskunft zu geben, was ſeine Frau in Glogau, wobin 
ſie von Görlitz gezogen, treibe. Der Polizei war die Perſon völlig fremd, 
man recherchirte hin und ber, konnte fie aber nicht ermitteln, bis ein Zufall 
zu ihrer Gntdedung führte. Es wurde conſtatirt, daß die Frau bereits ge⸗ 
ſtorben war, 185 Oi von ihrem Manne geſchieden zu fein, einen hieſigen 
Einwohner geheirathet hatte. 

Neiße Der „Neiſſ. Ztg.“ gebt in Betreff der im Neiſſer und Grott⸗ 
kauer Kreiſe zu bildenden Amtsgerichte von geſchätzter Hand folgende Mit⸗ 
theilung zu: Nach dem Vorſchlage des Königl. Appellationsgerichts zu Ra 
tibor, welcher allerdings erſt noch den Verwaltungsbebörden zur Begutach⸗ 
tung zugeſtellt werden, ſollen die Amtsgerichte in den Kreiſen Neiſſe und 
Grotttau, wie folgt, etablirt werden: Neiſſe fol ſechs Amtsgerichte mit 
circa 61,000 Gerichtseingeſeſſenen erhalten. Ziegenbals ſoll zwei Amts⸗ 
bezirke mit etwa 19,000 Einwohnern bekommen, der ſüdliche Gebirgstbeil 
des Neiſſer Kreiſes würde demnach mit den Ortſchaſten Borkendorf, 
Deutſchwette ꝛc. nach Ziegenhals fallen. Patſchkau ſoll einen Amts⸗ 

8 mit circa 10,000 Einwohnern erhalten. Die Stadt Grottkau 
oll drei Amtsgerichte mit circa 27,000 Seelen erhalten, welche unter das 
Landgericht Brieg zu ſtehen kommen. Gläſendorf ſoll einem Amisgericht⸗ 
bezirke von Grottkau zugeſchlagen werden und würde von Ottmachau aus: 
ſcheiden. Ottmachau ſoll zwei Amtsgerichte mit etwa 21 000 Einwobnern 
erbalten, in dem noch mehrere ſüdlich vom Neiſſefluß gelegene Ortſchaften 
aus dem Neiſſer Kreiſe, unter anderen Friederichseck, Stübendorf, Schwam⸗ 
melwitz, Möſen, Rathmannsdorf x. den Amtsgerichten in Ottmachau ‚eins 
verleibt werden ſollen. Ob und in weit Abänderungen in den Amtsgerichts⸗ 
ſitzen und in der Bezirksabgrenzung eintreten werden, hängt in hohem Maße 
von der Begutachtung der Verwalkungsbehörden ab. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 12. Febr. [ Schwurgericht. Schwerer Diebſtahl, 
Anſtiftung und Hehlerei. — Vorſätzliche Brandſtiftung.] In 
geſtriger Verhandlung war der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Johann Carl 
Hütter aus Breslau eines ſchweren Diebſtahls angeklagt und geſtändig. 
In einem in der Siebenhufenerſtraße gelegenen Neubau hatten die dort 
beſchäftigten Maurergeſellen Fabian und Heintze ihrer Gewohnheit gemäß 
ihre Arbeitskleidung in anſcheinend ſicherem Verſteck zurückgelaſſen. H. ſtieg 
in den Keller jenes Gebäudes ein und gelangte dadurch zu den Sachen. 
Er nahm einen Zwillichrock im Werthe von 3 Mark, ein paar Hoſen, Mütze 
und Schürze, welche auf 5 Mark geſchätzt werden. Die letztgedachten Gegen⸗ 
ſtände ſetzte H. auf der „Carlsplatz⸗Börſe“ für fünfzehn Pfennige ab, 
bei Verkauf des Rockes erfolgte feine Verhaftung. H. erhält ohne Mitwir⸗ 
kung der Geſchworenen mildernde Umſtände. Seine Strafe wird auf drei 
Jabre Gefäng niß und Ebrverluſt bemeſſen. 

Eine zweite Diebſtahls⸗Anklage nahm ſechs Stunden zur Verhandlung 
in Anſpruch. Angeklagt waren: 1) Inwohner Johann Eckert aus Modzi⸗ 
nowo, 62 Jahre alt. Den größten Theil feines Lebens brachte er im Ge⸗ 
fängniß und Zuchthauſe zu; 2) Tagearbeiter Johann Kunert und 3) Frei⸗ 
ſteller Ernſt Munder, Beide aus Eiſenhammer. K. hat unter Anderem eine 
vierjährige Zuchthausſtrafe hinter ſich; M. iſt erſt einmal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. — Am 26. September v. J. wurde bei dem Freiſtellenbeſitzer 
Güntber in Eiſenhammer ein ſehr bedeutender Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die That geſchah um Mittag, während die ganze Familie des G. auf dem 
Felde war. Als Frau G. Nachmittags 3 Uhr heimkehrte, fand ſie die 
Haſpe des Vorlegeſchloſſes an der Hausthür abgebrochen, auch das Fenſter 
einer verſchloſſenen Stube war zertrümmert. Es fehlten eine große Anzahl 
Sachen im Werthe von 150 Mark; außerdem waren aus einem gewaltſam 
geöffneten Kaſten 151 Mark baares Geld entwendet. — Eckert iſt volllom⸗ 
men geſtändig, den Diebſtahl allein ausgeführt zu haben, beſchuldigt aber 
den K. und M. der Anſtiftung dazu reſp. der Hehlerei. K. iſt eine 
im Zuchthauſe zu Striegau gemachte Bekanntſchaft. Als er (E.) 
vagabondirend nach Eiſenbammer kam, hätte ihn K. im Einverſtändniß mit 
M. auf dem Heuboden untergebracht. Beide hätten ihn beredet, den Nach⸗ 
bar Günther zu beitehlen. Damit die günftige Gelegenheit erſpaht würde, 
blieb E. 8 Tage auf dem Boden verſteckt. Am 25. September, gegen Mittag, 
brachte ihm M. eine Flaſche Schnaps und ſagte, daß der Tag der Ausfüh⸗ 
rung gekommen ſei. Nach gelungener Tbat will E. wieder nach dem Heu⸗ 
boden gekommen ſein. Abends nahm ihm M. Sachen und Geld ab, gab 
ihm 5 M. und ſagte, in acht Tagen ſolle die Beute getheilt werden. Nach 
weiterem Vagabondiren kam E. am 4. October 55 E. zurück und wurde 
ſofort verhaftet. K. hatte ſich e durch größere ddr bc ver 


0 gemacht und war gleichfalls verhaftet worden. Beide beſchuldigten 
M. als denjenigen, welcher das Verbrechen veranlaßte und den Lömwenantheil 
für ſich behielt. K. will 39 M. von dem geſtohlenen Gelde erhalten haben. 


M. ſtellt ſich als das Opfer niederträchtiger Verleumdung hin. E. und K. 
halten an ihren Ausſagen feſt. Sehr belaſtend für M. wirkt außerdem die 
Ausſage einer unbeſcholtenen Zeugin, wonach ſie von M. den Auftrag 
erhalten habe, E. und K. zu befedep, ſie — alle Schuld allein auf ſich 
nehmen. — Die Geſchworenen a alle drei der Anklage gemäß ſchuldig, 
bewilligten dem E. mildernde Umſtände, erklärten aber bei K. und M. mil⸗ 
dernde Umstände für ausgeſchloſſen. E. wurde zu 3 Jahren Gefängniß, 
K. zu 4 Jabren Zuchthaus und M. zu 1% Jahren Zuchthaus 
verürtheilt, gegen alle drei auch die üblichen Ehrenſtraf en erkannt. 

„Die heutige Sitzung brachte eine „vorsätzliche Brandſtiftung aus — — 
Eiſerſucht“. Der 27 Jahre alte, bisher unbeſtraſte Arbeiter Franz Langner 
aus Sacrau bekennt ſich dieſes ſchweren Verbrechens ſchuldig. Er ſowobl, 
als auch der Inwohner Müller beabſichtigten nämlich die unverehelichte 
Suſauna Deulſch zu 1 In einem Geſpräch gab die D. zu, daß ſie 
den Langner lieber hälte, doch würde fie trotzdem wohl den Müller ehelichen. 
L. faßte nun einen unüberwindlichen Haß gegen ſeinen Nebenbuhler. Unter 
den Plänen, welche er entwarf, den M. zu ſchädigen, gewann ſehr bald die 
Anſicht die Oberhand, daß, wenn er dem M. ſein Hab' und Gut vernichte, 

die D. wobl ihn, den L. heirathen würde. n der 6. Abendſtunde des 
23. November b. J. ging L. mit dem Arbeiter Gerlich in's Wirthahaus. 
Hier ſprachen ſie dem Branntwein tüchtig zu. L. tractirte auch den Stief⸗ 
vater der D. mit Branntwein und hielt um die Hand feiner Stieftochter an. 
Ziemlich angetrunken ging L. in Mäller's Geböft. Hier befindet ſich neben 
maſſiven Gebäuden ein aus Bohlen gebauter Schweine und Ziegenſtall⸗ 
Zum Schuß gegen die Kälte war ringsum Stroh aufgehäuft. eckte ſeine 
brennende Cigarre in das Stroh. Bald ſtand der Stall in Flammen und 
brannte total nieder. Im Stalle verbrannten ein Schwein und eine tragende 
Ziege. Nur der günſtigen Windrichtung war es zu danken, daß nicht auch 
andere Baulichkeiten Feuer fingen. — L. erhält trotz des von Herrn Staats⸗ 
Anwalt Lindenberg gemachten Widerſpruchs Seitens der Herren Geſchwore⸗ 
nen die von der Veribeidigung in Antrag gebrachten mildernden Umſtände 
zugebilligt und wird zu 2 Jahren Gefängniß und Chrverluſt berurtpeilt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Y Breslau, 12. Febr. [Bon der Börſe.] Die Börſe war durch die 
vorliegenden politiſchen Nachrichten ungünftig beeinflußt und verlebrte in 
matter Haltung bei weichenden Courſen. Creditactien ſchwankten zwiſchen 
378 und 376. Oeſterreichiſche Renten 1 pCt. niedriger. Bahnen malt. 


Oeſterreichiſche Valuta behauptet, ruſſiſche faſt 3 M. billiger; per ult. März 
216,50 —218 217,50 bez. u. Br., per ult. April 218 bez. 


BB En en 

Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe behauptet, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37 —41 Mark, 
feine 46 —49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße matt, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark Ir 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) jtil, gel. — — Ctr., pr. Februar 133 Mark 
Br., Februar⸗März 133 Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 135,50 Mark 
Br. u. Gd., Mai⸗Juni 137,50 Marl Br., Juni⸗Juli 139 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 192 Mark Br., 
April⸗Mai 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Mongt — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Gd., April⸗Mai 124 Mark Gd., 124,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 70,50 Mark Br., 
pr. Februar 69 Mark Br., Februar⸗Marz 69 Mark Br., März⸗April —, April: 
Mai 68,50 Mark Br., Mai⸗Juni 68,50 Mark Br., September⸗October 66 Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſter, get. — Liter, pr. Februar 
50,30 Mark Gd., Februar⸗März 50,30 Mark Gd., April⸗Mai 51,30 Mark 
bezahlt und Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 53,40—3) Mark bezahlt. 

ink unverändert. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 
e für den 13. Februar. 
Roggen 133, 00 Mark, Weizen 192, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps —, —, Rüböl 69, 00, Spiritus 50, 30. 


N Breslau, 12 Februar. Preiſe der Cerealien. 8 
Feſtſetzung der e Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


— — — — 2 
zoͤchſter niedrigſter höchſter niedrigſt. höͤchſter niedrigſt. 
997 4 4 17 6 


A 
Weizen, et bee . 80 19 50 20 60 20 10 18 8 
Weizen, gelber... 19 00 18 70 19 70 19 50 18 50 17 40 
Moggen 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 11 90 
Gerſie i 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Ne, . .. 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
bſen 17 00 16 30 15 80 90 14 40 13 80 


4 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
% ra S 
ER 7 — 3 — 250 — 
Winter-Rübfen -... 30 — 27 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen.. 29 — 25 — 22 — 
Dotter A: . 18 2. 
Schlag lein 


25 — 22 — 19 — 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beits 2,50—3, art, geringere 2,00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,15 Mt. 

ver Liter 0.03—0,05 Mark. 


Trautenau, 11. Februar. [Garnmarkt.] Während der vergangenen 
Woche und am heutigen Markte hatte der Begehr in Folge der beginnenden 
Bleichſaiſon erheblich zugenommen und würden ganz bedeutende Schlüſſe 
gemacht worden ſein, wenn Spinner im Preiſe ſich entgegenkommend zeigen 
könnten. Da dies wegen zu hoher Rohmaterialspreiſe nicht der Fall und 
vorwöchentliche Notirungen feſt behauptet wurden, blieb der Umſatz gegen 
den Begehr zurück. Man notirt Towgarn Nr. 10 mit 69/72, Nr. 14 mit 
53/57, Nr. 30 mit 38/41 Gulden; Linegarn Nr. 30 mit 43/46, Nr. 40 mit 
35/39, Nr. 60/70 mit 30/32 Gulden zu üblichen Conditionen. 


Verlooſungen. 
[Bufarefter 20 Franes⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. Februar c. Aus: 
zahlung vom 5. März c. ab. 
8 N Gezogene Serien: 

35 104 172 259 341 342 359 375 523 531 539 637 661 664 770 819 861 
934 968 1178 1291 1496 1554 1731 1969 2151 2304 2422 2427 2464 2544 
2561 2677 2741 2761 2765 2826 2887 2912 2922 3000 3181 3267 3276 
3502 3655 3709 3741 3765 3793 3895 3937 3970 3997 4011 4022 4025 
4076 4091 4100 4159 4322 4328 4369 4444 4481 4543 4600 4621 4654 
4913 4952 4990 5098 5107 5289 5377 5392 5418 5491 5565 5608 5627 
5696 5728 5835 5853 5896 6049 6144 6195 6322 6371 6383 6440 6515 
6543 6598 6601 6671 6676 6679 6709 6735 6781 6914 6942 7108 7226 
7282 7370 7469 7481 7496. 


Prämien: 

Ser. 1731 Nr. 45 à 25,000 Fres. Ser. 5896 Nr. 53 à 3000 Fres. 
Ser. 2677 Nr. 65, Ser. 3000 Nr. 16, Ser. 3267 Nr. 28, Ser. 3276 Nr. 34, 
Ser. 5627 Nr. 74 à 1000 Fres. Ser. 172 Nr. 42, Ser. 2544 Nr. 30, Ser. 
2761 Nr. 22, Ser. 3741 Nr. 17, Ser. 5855 Nr. 10, Ser. 5396 Nr. 
97, Ser. 6709 Nr. 34, Ser. 6735 Nr. 89, Ser. 7469 Nr. 
7481 Nr. 58 à 500 Fres. Ser. 35 Nr. 1, Ser. 539 Nr. 
Ser. 637 Nr 35 53, Ser. 661 Nr. 10 11, Ser. 2464 Nr. 15, Ser. 2826 
Nr. 36, Ser. 3655 Nr. 86, Ser. 3997 Nr. 1, Ser. 4076 Nr. 14, Ser. 5728 
Nr. 64 90, Ser. 6322 Nr. 18, Ser. 6371 Nr. 37, Ser. 6383 Nr. 71, Ser. 
6679 Nr. 43, Ser. 7108 Nr. 32 69, Ser. 7282 Nr. 25 à 100 Fres. Ser. 
104 Nr. 48, Ser. 259 Nr. 61, Ser. 342 Nr. 9, Ser. 359 Nr. 5, Ser 523 
Nr. 21, Ser. 531 Nr. 28 44, Ser. 539 Nr. 4 30 83, Ser. 637 Nr. 77, 
Ser. 664 Nr. 70, Ser. 770 Nr. 51, Ser. 968 Nr. 13 80 85, Ser. 1178 
Nr. 66, Ser. 1426 Nr. 3 51, Ser 1554 Nr. 32 65, Ser. 1731 Nr. 20 37 
75 78, Ser. 2422 Nr. 63, Ser. 2544 Nr. 74, Ser. 2677 Nr. 22 43 81, 
Ser. 2761 Nr. 66, Ser. 2887 Nr. 38, Ser. 2922 Nr. 3 33 98, Ser. 3181 
Nr. 51, Ser. 3267 Nr. 96, Ser. 3655 Nr. 9 20, Ser. 3709 Nr. 80 87, 
Ser. 3741 Nr. 6 92, Ser. 3765 Ne. 3, Ser. 3937 Nr. 34 51, Ser. 3997 
Nr. 26, Ser. 4022 Nr. 53, Ser. 4025 Nr. 11, Ser. 4076 Ne. 74 93, Ser. 
4091 Nr. 30, Ser. 4100 Nr. 4 12 90, Ser. 4159 Nr. 8 11 100, Ser. 4322 
Nr. 50, Ser. 4328 Nr. 33, Ser. 4369 Nr. 40, Ser. 4444 Nr 66, Ser. 4600 
Nr. 37, 4621 Nr. 41, Ser. 4654 Nr. 16, Ser. 4952 Nr. 76, 
Ser. 5098 Nr. 95, Ser. 5107 Nr. 7 25, Ser. 5289 Nr. 48 
Ser. 5392 Nr. 35, Ser. 5608 Nr. 85, Ser. 5696 Nr. 69 96, Ser. 5835 
Nr. 39, Ser. 5853 Nr. 70, Ser. 6049 Nr. 10, Ser. 6144 Nr. 45, Ser. 6195 
Nr. 29, Ser. 6322 Nr. 10, Ser. 6371 Nr. 73, Ser. 6383 Nr. 5 45, Ser. 
6543 Nr. 58, Ser. 6601 Rr. 51 62, Ser. 6671 Nr. 97, Ser. 6679 Nr. 1 
86, Ser. 6709 Nr. 50, Ser. 6735 Nr. 11. Ser. 6781 Nr. 93, Ser. 6942 
Nr. 8 72, Ser. 7226 Nr. 13, Ser. 7282 Nr. 51, Ser. 7370 Nr. 14, Ser. 
7481 Nr. 81, Ser. 7496 Nr. 22 à 50 Fres. e 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen, hier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 20 Fres. 

1 85 10 Thaler Looſe.] Verlooſung vom 9. Februar c. Ge: 
ogene Serien: 
! 1 716 1027 1055 1131 1132 1376 2342 2544 2716 2954 3013 3127 
3440 3460 3588 3934 4055 4299 4576 4746 4988 5007 5094 5265 5501 
5720 5809 5912 6517 6522 6524 6530 6644 7301 7332 7367 7799 8430 
8757 9180 9434 9795 9961 10081 10158 10176 10193 10277 10301 10471 
10666 10709 10744 11116 11267 11280 11690 11743 11769 11819. 


Vorträge und Vereine. 


=ch= Oppeln, 11. Febr. [Thierſchutzverein.] Dem fo eben für 
1877 ausgegebenen 21. Jahresberichte des hieſigen Thierſchutzvereins ent⸗ 
nehmen wir, daß der Verein ſich wieder um 10 Mitglieder vermehrt hat 
und jetzt 21: Ehren⸗ und 117 wirkliche Mitglieder zählt. Er ſteht Iastgejebt 
im lebendigen Verkehr mit den namhaſteſten Thierſchutzvereinen der Erde 
und iſt auch im abgelauſenen Jahre im eigenen Wirkungsbereiche bei jeder 
Gelegenheit für die gute Sache durch Wort und That unermüdlich einge⸗ 
treten. In 12 Fällen erfolgte auf Antrag des Vereins die gerichtliche Be⸗ 
firafung von Thierguälereien, in 9 Fallen ſchwebt die Unterſuchung noch. 
Eine befondere Auſmerlſamkeit wendete der Verein dem ſeit längerer Zeit 
auch in Deutſchland aufgetauchten Taubenſport zu und hat derſelbe wegen 
Erlaß genereller Polizeivorſchriften zur Verhinderung deſſelben für den Um⸗ 
fang der Provinz die Vermittelung der Provinzialbehörden erbeten, ohne 
jedoch bis jetzt bierauf eine Antwort erhalten zu haben. Dem Berichte find 
als willkommene Beigabe die Vorträge des letzten Sliftungsfeſtes am 20. No: 
vember v. J. angefügt, nämlich: Anſprache des Vorſizenden, Geh. Reg. 
Med.⸗Rath Dr. Eitner, deſſen Eſſai aus der Naturgeſchichte des Elephanten 
und die „ernſthumoriſtiſche Betrachtung des riftführers, Geh. 1. 
Raths Humbert, über Thierquälerei aus nobler Paſſion, mit beſonderer je: 
rittjichtigung der Taubenſports.“ Den Schluß bildet der Abdruck des in 
Sachen des Taubenſports vom Schweriner Thierſchutz Verein an die deutſchen 
Thierſchutzvereine erlaſſenen beherzigengswerihen Aufrufes nebſt deſſen an 


= 


. | Sürjt Durdukow⸗ 


den deutſchen Reichstag gerichteter Petition vom Januar d. 055 über d eren 
Schickſal die desfallſigen Verhandlungen ſ. 3. Aufihluß geben dürften. 


„A Pitſchen OS., II. Febr. [Thierſchutzverein.] Geſtern hielt der 
hieſige Thierſchutzverein in dieſem Jahre ſeine dritte Sitzung ab, welcher 
auch Damen beiwohnten. Herr Lehrer Bragulla⸗Biſchdorf hielt einen 
Vortrag über „Maulwurf und Kröte“, die Nützlichkeit dieſer Thiere hervor⸗ 
bebend, während Herr Thierarzt Haſelbach, Vorſitzender, Einiges über 
„den Grund der Verringerung der Singvögel“ ſprach. — Nächſten Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mis., feiert der Thierſchutzverein fein erſtes Stiftungsfeſt 
in Form eines Tanzkränzchens. 


Vermiſchtes. 

[Ein Frauenputſch.] Zu den religiöſen Tollheiten, die jetzt in den 
Vereinigten Staaten wie Pilze aus der Erde ſteigen und trotz ihrer hands 
greiflichen Gemeinheiten doch immer Anhänger. finden, iſt nun auch 
Geiſt des Aufruhrs unter viele Frauen gefahren. Sie wollen keine Haus⸗ 
frauen mehr, nicht mebr „Sclaven ihrer Kinder“ fein, find des Haushalts 
und der Küche überdrüſſig und ſpüren den Beruf in ſich, wie die Männer 
das Land zu regieren, Staatsbeamte zu werden, ja ſelbſt in den Congreß 
8 zu werden. Eine große Schaar derſelben, aus allen Theilen des 
Landes, befindet ſich ſchon ſeit dem Beginn der Congreßſitzungen im Decem⸗ 
ber in Wafhinpion, und es iſt ihnen gelungen, eine bedeutende Anzahl 
Männer, auch mebrere Mitglieder des Congreſſes, für ihr Vorhaben zu ge⸗ 
winnen. Es ift das die Partei der Weiberrechller. Am 10. Januar batten 
die Weiherrechts⸗Damen ihren Nationalconvent in Waſhington, dann zogen 
ſie in Maſſe nach dem Capitol, um dort im Sturm, wie die berühmten 
Halledamen des franzöſiſchen Convents, den Volksvertretern ihre Sturm⸗ 
petition zu überreichen. Es waren 500 bis 600 Frauen, die ſich in der 
Kuppelballe des Capitols vor der Eröffnung des Congreſſes verſammelten. 
Frau Iſabella Beecher⸗Hooker übernahm den Vorſitz über die erregte Maſſe. 
Eine Frau Spencer ſprach ein Gebet, das mit ſolgenden Worten ſchloß: 
Das Capitol gehört der Nation, die Nation gehört den Weibern dieſes 
Landes und ſolglich gehört das Gebäude uns. Wir werden nach dem 
Saale der Abgeordneten ziehen und Beſitz von dieſen Sälen ergreifen. 
Man mag uns binaus werfen, wenn man's wagt! Wir werden uns Gehör 
verſchaffen. Niemand ſoll uns daran hindern.“ Die Weiber antworteten 
mit lautem Huxrrab! Als die Stunde der Eröffnung des Congreſſes lam, 
erwarteten die Frauen, daß ihnen die Hallen der beiden Häuſer geöffnet 
werden, wo ſie im Sturm einziehen, ihre Petition einreichen und dazu 
declamiren wollten. Senator Sargent, als Schwächling und Weiberfreund 
bekannt, ſtellte auch im Senat den Antrag, dieſe Damen einzulaſſen, damit 
fie nach Paſſirung eines ſechszehnten Amendements zur Verfajjung mit⸗ 
ſtimmen und ſchreien könnten. Die Senatoren Edmunds und Thurman 
erklärten das aber für ungeſetzlich, und die lärmenden Damen wurden mit 
31 gegen 13 (republikaniſche) Stimmen abgewieſen. Von den Gallerien er⸗ 
bob ſich ſofort großes Getöſe, und ſchimpfend, wie echte Halledamen, ſtürm⸗ 
ten die abgekühlten Weiber binaus. x 


[Ein Roman im See 
von Hatvan kommenden Eiſenbahnzuge ſaßen, wie „Bop. Napil.“ erzählt, 
fünf Perſonen beiſammen in einem Coupé zweiter Klaſſe: ein ältlicher Herr 
mit pfiffiger Püyſiognomie und einer Stumpfnafe; ihm gegenüber ein hüb⸗ 
ſcher junger Mann mit einem vornehm, dabei aber ib ing hies und traurig 
ausſehenden Geſicht, tief in ſeinen Mantel eingebüllt, ſo daß nur der Kopf 
ſichtbar war; in der andern Ecke des Couves eine zu einem Maskenballe 
in die Haupſſtadt eilende Mama und ihre Tochter, mit einander plaudernd, 
und als fünfter Paſſagier ein Unbekannter, dem wir dieſe Mittheilung ver⸗ 
danken. Die Mama fand es für gut, eine Converſation mit dem jungen 
Manne anzuknüpfen, wovon ſie jedoch durch einen eigenthümlichen ſtrengen 
Blick abgeſchreckt wurde, den der ältliche Herr den Damen und dem junges 
Herrn zuwarf. Das Kokettiren hörte aber deshalb nicht auf, und als endlich 
der Stumpfnaſige ein wenig einnickte, entſpann ſich alsbald eine lebhafte 
Converſation. Auffallend war jedoch, daß, als dem Fräulein der Fächer ent⸗ 
fiel, der junge Mann ſich nicht bückte, um ihn aufzuheben. Etwas ſpäter 
erbaten ſich die Damen ſeine Viſitenkarte, worauf er jedoch verlegen ant⸗ 
wortete, er habe keine bei ſich. Dies hinderte aber nicht die weitere Annähe⸗ 
rung; die Damen erzählien, in welchem Hotel fie abſteigen werden, und er⸗ 
ſuchten den Fremden, ſie dort zu beſuchten. „Ganz gewiß“, antwortete dieſer. 
Geben fie. Ihre Hand darauf!“ ſagte lächelnd die Mama. „Nun, wo 
daben Sie denn Ihre Hand, um es mit einem Handſchlag zu bekräftigen, 
daß Sie kommen werden? Der junge Mann ertöthete lief. „Ich kann nicht, 
ich kann nicht!“ ſtammelte er, zuſammenſchauernd. — „Aber warum denn 
nicht?“ — In dieſem Moment erwachte der ſtreng ausſehende Herr, der 
eigentlich ein behördlicher Commiſſär war, und ſagte zu den Damen: „Gewiß 
nur desbald, weil fie gefeſſelt iſt. Ich kann Sie verſichern, meine Damen, 
daß dieſer ſaubere Herr Sie nicht beſuchen wird, denn wir bringen ihn an 
einen ſicheren Ort.“ Man kann ſich die Ueberraſchung der Damen vorſtellen, 
die 5 10 ſehr in der Perſon des Commiſſärs und feines Gefangenen 
geirrt hatten. 


„Nuſſiſches Mittel gegen Turkomanie unpatriotiſcher Damen.] Es 
wird nicht ohne ‚gntenene fein, wie der Generalgouverneur von Warſchau, 

w -Korrgkow, in Kiew einige Damen von den von ihnen kund⸗ 
gegebenen türkiſchen Sympathien gründlich geheilt bat. Dieſe Damen, fün 
5 der Zahl — man ſagt, es ſollen Polinnen geweſen ſein — hatten an 


In dem am vorigen Freitag 


gefangene türkiſche Offiziere, welche auf ihrem Transport nach Rußland 
Kiew paſſirten, ganze Körbe voll Wein, Cigarren und Zuckerwerk ꝛc. ver⸗ 
theilt und überaus ſchön mit dieſen Feinden ihres Vaterlandes gethan. 
Kaum war dies dem genannten Generalgouverneur gemeldet wanfegz ſo 
läßt er die türkenfreundlichen Damen feſtnehmen und fach einer fünf Werſt 
von der Stadt entlegenen Irrenanſtalt bringen, aus der ſie nach drei Tagen 
entlaſſen wurden, nachdem ſie dort voll Beſtürzung die Verſicherung gegeben 
hatten, daß ſie von ihrer Turkomanie vollſtändig geheilt ſeien. Den Rückweg 
nach Kiew mußten ſie noch zur Strafe zu Fuß machen. 


[Selbſtmord.] Johann Palotaſy, der originelle ungariſche Tondichter, 
at ſich am 3. d. Mis. in Jaszberenp erſchoſſen. Einem Freunde in 
ebreczin hatte er noch in der dorigen Woche einen Brief geſchrieben, in 

welchem folgender Paſſus vorkam: „Wohl möchte ich gern auch in Euren 
(Kreiſen ſein und den Herrn preiſen auf meiner tönenden Cymbal ... aber 
das Schickſal verweigert mir ſchon Alles ... auch die heitere Stimmung ++ 
doch laſſen wir dieſen alltäglichen Jammer ...“ Es ſcheint ſonach, daß er 
in einem Anfalle von Melancholie feinem Leben ein Ende gemacht. Palo⸗ 
taſy bekleidete beim Jasz⸗Nagykun⸗Szolnoker Comitat die Stelle eines Archi⸗ 
vars und ſtand in allgemeiner Achtung. 2 x 
[Neue Selbſtmordark.] Eine jchtedliche, ſelbſimorderiſche 7 Bat bat 
am Sonnabend in der neuen Infanterie⸗Kaſerne zu Dresden Ca oldat 
ausgeführt. Er war in einen Luftheizungs⸗ oder FeuerungsCanal ger 
krochen, um ſich auf dieſe Art zu tödten. Der Feuermann bemerkte jedoch 
die ungewöhnliche Verſtopfung und es gelang ihm, den Unglüdlihen, der 
bereits bewußtlos, aber noch lebend war, und deſſen Stiefeln und Kleidungs⸗ 
ſtücke bereits verkoblt waren, aus dem entſetzlichen Aufenthaltsorte heraus⸗ 
uziehen. Der Unalücklliche iſt aber nach Verlauf einer Stunde auf dem 
ransporte nach dem Militärhoſpitale beritorben- 


Grillparzer Denkmal.] Die in Wien fo lange ſchwebende Angelegen⸗ 
sa nun glücklich fil l. Sie Künſtler Kundmann und Weyer bab 
bereit erklart, gemeinſam das Denkmal zu ſchaffen, und 


und zwar wird der Erſt⸗ 
genannte die Hauptfigur, Weyer alles Andere arbeiten. a 


. ˙— . —— 4 
Das Monument Ledru⸗Nollin's] auf dem Pere⸗Lachaiſe wird den 


Es M. feierlich enthüllt werden. 


Telegrapbilde Depeſchen. 


egr.⸗Bureau.) 


Berlin, 12. Februar. Fürſt Hohenlohe zeigt die Annahme det 


Wahl zum zweiten Vicepräſidenten an. Die Abthellungen und vier 
Fachcommiſſionen haben ſich conſtitulrt. Nach der Mittheilung der 
neu eingegangenen Vorlagen folgt die erſte Berathung der Rechts 
anwaltsordnung. Staatsſecretär Friedberg begründet die Vorlage 
unter Hinweis auf die Motive, hebt die Unterſchlede nr 
jetzigen Regierungsvorlage und den früheren Vorſchlägen der Sufltz: 
Commiſſion hervor, namentlich betreſſs der Zulaſſung zur LEER 
bettefid deren die jetzige Vorlage weſentliche Beſchränkungen enthält, 
und empfiehlt die moͤglichſt unveränderte Annahme derſelben. 1 
Hoffmann ſpricht gegen den Entwurf, der das Gegentheil von 
Freigebung der Advocatur feſtſetzte. Goßler ſpricht gleichfalls gegen 
den Entwurf, inſofern derſelbe locale Verhältniſſe zu wenig berüd- 
ſichige. Schmidt (Stuttgart) ſpricht für den Entwurf, wünſcht 


ein 


en ſich 


zwiſchen der 


nn 


aber gleichfalls unbeſchränktere Zulaſſung zur Adoocatur. Windt⸗ 425 


horſt (Meppen) verkennt nicht die Vorzüge des Entwurfs, 
will aber unbeſchränkte Freigebung der Advocatur und elne Modifi⸗⸗ 


nachdem noch Wolffſon einzelne Bedenken geäußert, an eine aus 21 
Mitgliedern beſtehende Commiſſlon. Der von Schulze⸗Delitzſch bean⸗ 
tagle Gefepentwuif, betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften geht nach kurzer Debatte an eine aus 
14 Mitgliedern beſtehende Commiſſion. Der Antrag Demler, betreffend 
die Siſtirung des von dem Leipziger Bezirksgericht gegen Llebknecht an⸗ 
hängig gemachten Strafverfahrens während der Dauer der Seſſion, 
wird genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Nom, 12. Febr. Auf die von auswärtigen Höfen eingelangte 
Anfrage wurden die Nuntiaturen angewleſen, zu erklären, daß die in 
der ſixtiniſchen Kapelle am 16., 17. und 18. Februar ſtattfindenden 
Leichen felerlichkeiten privaten Charakters fein. und daß demnach Die⸗ 
jenigen, die daran thellzunehmen wünſchen, in privater Eigenſchaft 
anweſend ſein werden. Der Cardinal Camerlengo ließ den katholiſchen 
Regierungen erklären, daß durch den Zuſammentritt des Conclaves in 
Rom keine den heiligen Stuhl betreffende Frage präjudieirt werden 
ſollte. Die Cardinäle werden ſich Montag, den 18. Februar, Abends, 
zum Conclave verſammeln. Am 19. Februar, Morgens, werden die 
gebräuchlichen Gebete abgehalten werden und unmlttelbar darauf die 
vorbereitenden Arbeiten des Conclaves beginnen. Die Proclamirung 
des neugewählten Papſtes wird vom großen Balcon der vatlcaniſchen 
Baſilika aus erfolgen. 

London, 12. Febr. Die „Times“ ſchreibt: Die Entſendung der 
britiſchen Flotte nach Konſtantinopel ſei unvermeidlich, nach dem was 
vorgefallen iſt. Nach den Erklärungen Rußlands möge die Frage ent⸗ 
ſtehen, ob Rußland durch die wirkliche Beſetzung Konſtantinopels die 
engliſchen Intereſſen fo affieire, um England zu zwingen, ſtärkere 
Maßregeln zu deren Schutze zu ergreifen. Es hängt alles vom Cha: 
rakter der Beſetzung ab, eine bloße demonſtrative Belebung brauche 
nicht zu alarmiren, aber eine Maſſenbeſetzung ohne Zeitbegrenzung 
würde der Regierung eine ſehr ernſte Verantwortung aufladen und fie 
noͤthigen, raſch und kühn zu handeln. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 12. Februar. Der „Regierungs⸗ Anzeiger“, das 
„Journal de St. Petersbourg“, publicirt das Cireular⸗Telegramm 
Gortſchakoffs über den in Ausſicht genommenen Einzug eines Theile 
der ruſſiſchen Truppen in Konſtantinopel und die hierfür geltend 
gemachten Motive. — In hieſigen unterrichteten Kreiſen wird den 
von Layard telegraphiſch über Nuheflörungen in Konſtantinopel 
und Nichteinhaltung der Waffenſtillſtandsbedingungen ausgeſprochenen 
Befürchtungen gegenüber auf die hier vorliegenden, etwa drei Tage 
alten Berichte aus Konſtantinopel hingewieſen, welche die Sicherheit 
der Chriſten als in keiner Weiſe bedroht darſtellen und zugleich her⸗ 
vorheben, daß die Ausführung der Bedingungen des Waffenſtillſtands 
beiderſeits in voller Uebereinſtimmung und Ordnung geſchieht. 

Bukareſt, 11. Febr. 


Die Kammer ermächtigte die Regierung, 


die Februar⸗Autzgaben nach dem Voranſchlag für 1877 zu beſtreiten. H af 


Im Senat erfolgte die Berathung der Interpellation Stourdza, ob 
der Regierung die Waffenſtillſtands⸗ und Friedensbedingungen bekannt 
ſelen, ob fie dieſelben mütheilen könne und ob fie Delegirte zur Con⸗ 
ferenz ſenden werde. Cogalniceano erklärt, die Friedensbedingungen 
ſeien der Regierung nicht bekannt; ſie glaube, ſie ſeien auch den 
anderen Regierungen unbekannt. 

Bratiano beſtätigt, die Friedensbedingungen ſeien unbekannt, er] 
glaubt, dieſelben ſeien nur Rußland und der Türkei bekannt und ſagt: 
Die ruſſiſchen und rumäniſchen Truppen halten die Poſitionen vor 
Widdin, Ruſtſchuk, Stliſtria beſetzt, fie ſtehen nicht im Innern der 
Feſtungen. Er ſchließt, zur Eintracht und Klugheit ermahnend, damit 
Rumänien mit Vertrauen und Feſtigkeit auf der Conferenz erſcheinen 
könne; er erklärt, Rumänien ſei bemüht, Zutritt zur Conferenz zu er⸗ 
langen. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 12. Febr. Der Geheime Oberfinanzrath und Prooinzial⸗ 
General⸗Steuerdirector Schob iſt ſoeben geſtorben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Pola, 12. Febr. Das Kaſematſchiff „Kaiſer Max“ geht heute 
nach der Levante ab, die Panzer: Fregatte „Habsburg“, unter Contre⸗ 
Admiral Barry, folgt wahrſcheinlich morgen. 


(Viederholt.) 


Todes⸗Anzeige. 
Heute ſtarb mein lieber Vater, der 
frühere Stabipoftbote [1728 


Wilhelm Kloſe, 
im faſt vollendeten 60. Lebensjahre. 


dies zeigt mit der Bitte um ftille| ' 
Theilnahme ergebenſt an 


Die Wi e ihrer Tochter 
Pauline mit dem Kaufmann Herrn 
Leopold Saft aus Kempen beehren 
ſich hiermit anzuzeigen [2558] 
Joſeph Hepner u. Frau. 
Wreſchen, den 11. Februar 1878. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 


Pauline Hepner, ir Adolf Kloſe. 
Leopold Saft. Militſch, den 11. Februar 1878. 
Wreſchen. Kempen. Beerdigung zu Breslau, am läten 


Februar, Nachm. 2 Uhr. 


Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank. 
Schleſ. Vereinsbank. 
Bresl. Wechslerbank. 
Laurahütte 4 \ 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 


e Pfandbriefe. 9 
eſterr. Silberrente. 
Oeſterr. Goldrente. 
Türk. 5 1865er Anl. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
Oberſchl. 


rente 63, 10. 
Neueſte Conſols 95, 90. 


Credit⸗Actien 187, 50. 


Bapierrente 
Silberrente 
Golorente.:.. 
1860er Loose 2 
1864er Looſe 
Creditactien 


Lombarden —, —. 
78, —. Matt 


Silber —, —. 


cation deſſelben, ſoweit ſich's um die Verhältniſſe der Rechtsanwälte Cours vom 12 8 
zu den Staatkanwälten handele. Der Reglerungs⸗Commiſſar Kurl⸗ ae Credit⸗Actien 50 
baum tritt den gemachten Ausſtellungen entgegen. Die Vorlage geht, Fe 12 9 5 * 


eſter, 
loco 74, per Mai 72. 
— —, per April⸗Mai 42, per 1 
(W. T. B.) Paris, 12. Febr. [Productenmarkt.] 
Mebl ruhig, per Februar 65, 75, per 


per März⸗April 30, 50, per 


12 ra 
375 501385 


57 75 
70 — 
74 6 


(H. T. B.) Zweite 
4 50 
56 50 
63 — 


9 — 


9 


58 — 58 75 
23 90 25 — 
Litt. A.. . . 121 25122 60 


Breslau⸗Freiburger.. 62 25 65 75 
RD 


O. ⸗U.⸗St.⸗Actien. 95 251 96 50 


(W. T. B.) Nachbörſe: 


Gedrückt. 


Jrankfurt a. M., 12. Februar, 


Courſe.] Credit⸗Actien 188, —. Staatsbahn 217, 50, Lombarden —.—. 
1860er Looſe 105%, 


—. ewegt. 

Hamburg, 12. Febr, Mittags. 

Franzoſen — 

Wien, 12. Febr. ( 
Cours vom 12. 

63 32% 

66 


225 25 
109 — 
bahn . 197 198 25 


Paris, 12. Febr. 
Türken 8, 85. 
London, 
lasgow —, 
12. Febr. (W. 
12. 


500205 
207 50206 50 


145 50/141 50 
146 50/145 50 
145 50144 50 


Berlin 
Cours vom 


Weizen. Feſt. 


April⸗Mat 


ä — ** 


— ũ 


— nr. 


April⸗Mai 
Mai⸗Juni 


137 50137 — 
139 50139 — 


.uo.n.n 


— * 


Stettin, 12. Febr. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 


12. 11. 


209 — 208 50 
209 50209 50 


Cours dom 


Weizen. Feſt. 


ä —— * 


1 


ai⸗ Juni 


oggen. Höher. 
rÜbjaht r 144 501144 — 
alsguni .».....- 144 — 143 — 
Petroleum. | 
co EN 12 25 11 90 


(W. T. B.) Köln, 12. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) men | 


—, per März 21, 85, per Mai 21, 75. Roggen per März 14, 80 Nachdem die Subseriptionslisten geschlossen sind, werden die 
per Mai 15, 00. Rüböl loco 37, 25, per März 35, 90. Hafer loco 15, 25 noch vorhandenen Billets für 
ver Mai 14, 80. | Parquet, I, und II. Rang zum Preise von 6 Mk., 
(W. T. B.) Hamburg, 12. Febr. (Getreidemarkt.) (Schlußhericht.) Parterre und III. Rang „ 4 5 5 
Weizen beſſer, per April Mai 211, — per Mai⸗Juni 213, —. Roggen Galerie 


per Avril⸗Mai 151, —, 


ni 66, —, per Mai⸗Auguſt 66, —. 


Stadt- Theater. Paul Scholtzs Ene 


Donnerstag, den 14. Febr. Gaſtſpiel 13 
des Herrn Carl Sontag vom Ho: IS 


theater in Hannover. „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von R. Benedir. Vorher: „Dir 
wie mir.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Roger. [2545] 


Lobe- Theater. 


Börfen-Depefden. 
Berlin, 12. Febr. (W. T. 33 [Schluß ⸗Co 
Er * 2 Ubr 40 


2055 19% preuß. Anleihe 104 70 104 80 
01:76 — 1880er L 
Depeſche. — Uhr — M 
60 R.⸗ 


Credit⸗Actien 374, 50. Franzoſen 434, 50. 
Lombarden 127, 50. Disconto⸗Commandit 114, 50. Laura 74. —. Gold⸗ 
Ungariſche Goldrente 77, 60. 


6 Politik und mattes Wien verſtimmte. | 
reichiſche Renten, ruſſiſche Fonds und Valuta erheblich weichend, Bahnen 
und Banken weniger afficirt. Induſtriewerthe e er 244 PCt. 


Goldrente 200, 


en "ae, 
W. T. 0 [Schluß⸗Courſe.] 7 7 


50 
(W. T. B.) e Bonzie] 
Neueſte Anleihe 1872 109, 60. Italiener 73, 65. 
Goldrente 64, —. 


12. Febr. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] 

Italiener 72, 15. Lombarden 6, 11. Türken 8, 09. 
® Wetter: Schön. 

T. nt 1Sıhluf-Bericht.] 


per Mai⸗Juni 151, —. Nüböl matt, 
Mai 72. Spiritus fefter, per Februar —, —, per März⸗April 
Mai⸗Juni 


Mai⸗Juni 


Heute Nachmittag 9% Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Schaff, 
von einem kräftigen, munteren Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. [1730] 

Breslau, den 11. Februar 1878. 

Carl Jaroſchek. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden boch erfreut 

ſidor Unger 2557 

und Frau dwig, geb. Nochnalsky. 
Berlin, den 9. Februar 1878. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag 10% Uhr entſchlief 
ſanft nach Grägigen, namenlosen Lei: 
den unſere heißgeliebte jüngſte Tochter 


Friedericke Schleſinger 


im Alter von 16 Jahren 6 Monaten. 
Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige 
allen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Adolph Schleſinger 


un 
Frau, geborene Glaſer, 
und Geſchwiſter. 


Kattowitz, den II. Februar 1878. 5 


Warnung. 


Ein Prima⸗Wechſel über 2740 Mark, 
d. d. Myslowißz, 05 31. Januar 1878, 
nach 3 Monaten fällig, ron mir ac⸗ 
ceptirt, bei der Filiale der Breslauer 
Wechslerbank in Gleiwitz zahlbar, il 
verloren gegangen. Ich warne vor 
deſſen Ankauf. 6 

A. Silbermaznut. 


Trauerhaus: Sedanſtraße 15. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Oberſtabsarzt a. D. Hr. 
Dr. Sorauer in Berlin mit Frl. Fran⸗ 
ziska Bernſtein in Halberſtadt. 

Verbunden: Prakt. Arzt Hr. Dr. 
Weineck mit Frl. Johanna Kröcher in 
Wuſterhauſen. N 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Dr. Sabo in Ober⸗Glogau, dem Kgl. 
Reg.⸗Aſſeſſor u. Rittergutsbeſitzer 9m 
Strücker in Trebendorf, d. Hrn. Oberit 
Schulz in Berlin, d. Notar Hrn. Levy 
in Berlin. — Zwillings⸗Töchtex: 
d. Dr Rittmeiſter Graf Bruges in 


Schwedt. 

Geſtorben: General d. Cav. z. D. 
Hr. v. Griesheim in Potsdam. Kgl. 
ſachſ. Oberſt a. D. Hr. v. Funde in 
Nizza. Verw. Frau Hptm. Hille in 
Sorau. Hr. Appell.⸗Ger.⸗Präſident 
Dr. Luther in Kaſſel. Stiftsdame 
Ida v. Brockdorff in Itzehoe. Kgl. 
dän. Kammerherr, Uniberſ.⸗Curator 
a. D. Hr. Graf zu Reventlow in 
Braunſchweig. Oberſtabsarzt a. D. 
r. Dr. Lehmann in Colberg. 


Mont. 15. II. 7. R. IV. 


Or, Schweidnitz, U. z. w. 
Eintracht: 17. II. 5. Rec. u. T. 
Le ansıiq 
Herrmann Tniel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 
befindet ſichh 2086] 

Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


— 
—̃—— — — ——— — —— —— ren | 0 


Mittwoch, den 13. Febr. Z. 6. M.: „Fro- 
mont junlor und Risler senior,“ 
Donnerstag, den 14. Febr. Z. 2. M.: 

„Johannistrieb.“ Schauſpiel in 

4 Acten von Paul Lindau. [2543] 
Freitag, den 15. Febr. d 25. M.: 

„Haäſemann's Töchter.“ 


Thalia - Theater. 


Minwoch, den 18. Febr. 4. Gaſtſpiel 
des Hrn, Emil Siebert, vom kal. 
Hoftheater zu Kaſſel. 1) „Becker's 
Geſchichte“, oder: „Am Hochzeits⸗ 
tage.“ Liederſpiel in 1 Act von E. 
Jacobſon. Muſik von Conradi. 2) 
„Ein gemüthlicher Preuße“, oder: 
„In Feindesland.“ Charaklerbild m. 
Geſang in 1 Act von R. J. Baier. 
3) „Ein gemüthlicher Sache‘, 
oder: „Rothe Haare.“ Luſtſpiel 
in 1 Act von W. A. Grandjean. 
4) „Ein gemüthlicher Oeſterrei⸗ 
cher“, oder: „Die Coneertprobe.“ 
Trapeſtie auf das moderne Virtuo⸗ 
ſentbum mit Geſang in 1 Act von 
R. Gence und E. Siebert. 

Donnerstag, den 14. Febr. 5. Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Emil Siebert, vom 
königl. Hoftheater zu Kaſſel. Dieſelbe 
Vorſtellung. 2544] 


IHlstorische Section. 
Donnerstag, den 14. Februar, 
Abends 7 Uhr: [2541] 
Herr Dr. phil, Schroller: Ueber 
schlesische Volksgebräuche und ihre 
Einwirkung auf die Sittlichkeit. 


Spiritus Sade; per Februar 56, 75, per Mai⸗Auguſt 57, 75. — 


Wetter: n. 
Glasgow, 12. Febr. Robeiſen 51%, —. 


urſe.] Matt. 
in, Frankfurt a. M., 1%. Febr, Abends — Uhr — M. 


— vom 12. [Abendbörſe.] 


Wien a oe 170 20 13 Dane Big.) Creditactien 185, 25. Staatsbahn 216, 25. 
Wien 2 Monat 109 170 10 Lomdarden = Matt i 8 
1 9 5 Hamburg, 12. Februar, Abends 8 Uhr 50 Min. (Original⸗Depeſche der 
F ar 2 > 79 Bresl. Ztg.) [Abendbörſe) Silberrente 56. Lombarden —, —. Ita⸗ 
Ruß n 213 250218 50 liener — — Creditactien 184, 75. Oeſterr. Staatsbahn 541, —. 
„Noten 2 Rheiniſche 104, 87. Berg.⸗Märkiſce —. Köln⸗Mindener —. Flau. 


(W. T. B.) 
Actien 218, 25, 
Anglo⸗Auſtrian 91, 50, ) 
Reihsbant —, —, Marknolen 59, —, Goldrente 74, —, Ungariſche Gold» 
rente 91, 50. Bewegt. 


Wien, 12. Febr. 5 Uhr 15 Min. [Adendbörſe.] Eredit⸗ 
Staatsbahn 255, 50, Lombarden 75, 50, Galizier 241, 50, 
apoleonsd'or 9, 57%, Renten 62, 90, Deutſche 


3% * Staatsſchuld . 92 90 92 90 
voſe 1 f 105 50107 25 


7er Ruſſen 81, 90. 
in. 
O. ⸗-U.⸗St.⸗Prior. . . 106 25106 25 


vr 928 W. T. B.) Wien, 127 Febr., 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Credit ⸗ 
Nee rie 175 10 170 = Yehlen 216, 75. Staatsbahn 255, 50. Lombarden —, —. Galizier 241, 25. 
Köln⸗Mindenen 88 — 80 50] Anglo⸗Auſtrian 91, 25. Napoleons or 9, 59. Renten 62, 50. Deutſche 


2 Ar rar: 15 60. Ungar. Goldrente N, 25. Bank⸗ 
London lang i act arg 12 9 1 — 105. Weichend. 5 . 
Pari — — BER war, Nachm. 3 Uhr — M. [Shluß:Courfe) (Orig.⸗ 
n nn Depeſche der Breslauer Zeitung.) 


Galizier 


i Weichend. 
Reichsbant . . 155 75155 90 585 5 
Disconto⸗Commandit 119 — 117 75 73 35 Türten de 1865 


109 77 Türken de 1869. 44 50 


Cours vom 12. | 
Zproc. Rente 73 17 
proc. Anleihe v. 1872 109 47 
tal. 5proc. Rente . 73 37 73 55/Türkenlooſe 
Beſterr. Staals-Eiſ. A. 537 50 546 25 Goldrente 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 168 75 i 
London, 12. Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. 
auszahlung 10,000 Pfd. Sterl. 


22 20 
63% 


1877er Ruſſen 82, 80. 


Spielwerthe, öſter⸗ 
Bank⸗ 


Mittags. (W. [Anfangs⸗ Cours vom 12. 5 on Sun bon 10% 100 
1 Conſols ea se 2 cm 3% 1% pr. Ver. Staat.⸗Anl. 0 
—. Galizier — —. Neueſte Ruſſen ‚alien e Rente 7: 75 Feen . 56, re: 
ombarden x 6% apierrente „ — 1 —,. — 
(5. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] öproc. Ruſſen de 1871 83%, 83% abe Er A 20, 54) —, — 


proc. Ruſſen de 1872 83 
Sproc. Ruſſen de 1873 5470 
0 


Hamburg 3 Monat. 


Frankfurt a. M.... 20, 
Cours vom 0 2 


95 25 


State Gert Türk. Anleihe be 1865 8% 8% ] Pais 2, 30 —, 
en 70 50 277 20 ſöproc. Türken de 1809 —,— —,— | Petersburg . e 
London 118 80 118 50 en — 
Galizier 243 — 245 — „ . 
Unionbant ... 6450 — — Bekanntmachung. 

Deutiche Reichsb. 58 70, | 58 40 Vom 15. Februar ab beträgt die Padetbeftellgebübr in Breslau für ge⸗ 


9 521 9 47 
3% Rente 73, 35 
taatsbahn 543, —. 
Ungar. Öolpre ı: 


Conſols 95%. 
Ruſſen 1877er —, —. 


Napoleonsd'or öbnli dete: 
ne N. bis 5 Kg. einſchließlich: 15 Pf., 
für ſchwerere Packete: 20 Pf. [1429] 
Gehören mehrere Packete zu einer Adreſſe, ſo wird für das ſchwerſte 
Packet der ordnungsmäßige Satz, für jedes weitere Packet aber nur eine 
Gebühr von 5 Pf. erhoben. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director, 
Geh. Poſt⸗Nath 


Albinus. 
April⸗Mai 


Mar Jun 0 een ET | 
Spiritus: Grmatt 15 Evangeliſchen Vereinshanfe Holteiſtraße 6 8, 


Cours dom 


Rüböl. Billiger. 


ä 232 


17 0] 52 600. Am 14. Februar, Herr Paſtor Dächſel aus Steinkirch: Das tauſend⸗ 
53 80 jährige Reich. 

| Ein Familienbillet für alle n M. Ein Abonnementbillet für 

alle Vorträge 3 M. Studentenbillets 1 M. Billets für einen Vortrag 50 Pf. 


e 5 Billets find zu haben beim Hausvater des Vereinshauſes H Gubl, 
Rüböl. Mal. RR 11. in der Bu bandlung des Herrn Baumann, Blücherplatz, de Herrn Buche 
Were 69 50) 70 50 bändler DOülfer, Palmſtr. 5, ſowie an der Kaſſe. 5 [2536] 
pril⸗ Mai. 69 50 70 — Der Vorſtand des Evangeliſchen Vereinshauſes 
Spiritus. und des Vereins für innere Miſſion. 
S 50 10 49 30 Grützmacher. 
Bene —2—* * er ze GE EEE RETTET LEG 
rühjahb et 5 2 
Du Dilettanten-Vorstellung im Stadt-Theater. 


Mittwoch, 13. Februar, Anfang 7 Uhr. 


Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Abends von 6 Uhr ab an der 
Kasse des Stadttheaters ausgegeben. 125631 


Der Vorstand 
a des Vaterländischen Frauen-Vereins. B 


42%. Schön ‘ 
(Anfangsbericht.) 
März April 65, 75, per Mai⸗ 
Weizen behauptet, ver Februar 30, 50, 


1. —, per Mai⸗Auguſt 31, —. zug | 
Concert-Haus, |5 
concert vorm. Wiesner, jetzt Nätwsehe. 


Täglich 12405 
Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Guartett⸗ 
und Couplet-Sängern. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. kennen 50 Pf. 


Atlantic Garden, 
Neue Oderſtraße 10 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Auftret 


u en 
der alten beliebten Leipziger 


Quarlett- u. Conplet-Sänger. 
1 Anſang 7% Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


 Zeltgarten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


een 
Zu den Bällen!! 
Für Herren. 


d. vorzüglich En 5 len U Wan n 0 
„vorzüglichen internationalen Opern⸗ glich: 5: ; 
1 5 Concert⸗Sängerin a 05 of 0 Gil. a S 1 Gewaſchene den. 
7 e 2. . z 
Frau Bertha Raveng, br en Gapele nes,» Salt alon⸗Hemden, 


12552] ſowie Auftreten 
der beiden Indianer 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure 
(große Senſations⸗Nummer: 
Dreſſur einer lebenden Taube), 
des Charakter- und Grotesktänzers 
Herrn Charles Legard 

nebſt Fer Anekta, 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fraulein Anna Suhr, 
der deufſchen Liederſängerin 
Margarethe 0 1 
des Baritoniſten Herrn er, 
des Komikers Herrn Dalatkewiez 
u. der Soubreite Fräul. Güſten. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Programme und Anmeldeſcheine für 
die Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung können 
in Empfang genommen werden bei 
Herrn Stadtrath Siyauf, Oderſtr. 28, 
und bei Herrn Sattler: Oberälteſten 
Pracht, Ohlauerſtr. 63. [2538] 


„Entree 20 Pf. 
Speiſen u. Getränke vorzüglich. 
Es ladet ergebenſt ein 
Edward Breiter, 
Manager. 


Tafchentücher, 


gezeichnet und gewaſchen, zum 
Gebrauch fertig 
lieder Buchſtabe vorrätbig); 
Weiße 
engl. Piqucweſten, 


och und ausgeſchnitten, 


Unterweſten 


aus weißem Piqué, 


Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
ſauger ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt 


Julius Henel, 
verm. C. Fuchs, 


K. K. öſterr. Hoflieferant, 
Am Rathhauſe 26, 


„ 

Dringende Bitte. 
Ein armer Profeſſioniſt, Schuh⸗ 
macher, welcher durch Krankheiten und 
Arbeitsloſigkeit mit ſeinen 4 kleinen 
Kindern in die größte Armuth ge⸗ 
rathen iſt, nichts zu eſſen bat und 
Wohnungsmiethe ſchuldig iſt, bittet 
flehentlich alle guten Menſchenherzen 
um eine Unterſtützung zur Linderung 
ſeiner Noth. Gott, der Geber alles 
Guten, wird es tauſendfältig belohnen. 

Milde Gaben wird der Herr Kauf⸗ 
mann Steinig, Gr. Scheitnigerſtr. 24, 
in Empfang nehmen. [2200] 


Künſtliche Zähne, EM 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, 175 
„ eln. Schmerzlosſe 

ehdl. v. Zahn: u. Mundkrankheiten. In meiner Penſion iſt eine Stelle 

Albert Loewenstein, frei. C. G. Pinzger, Alte 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage.! Taſchenſtraße 9. 11731 


fräulein 


Simmenauer Garten. 


Wietoria-Theater. 
Heute: 
Auftreten der engl. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Gaupky, der 
internat. Chanſoneite⸗Sangerin Mlle. Juliette Laurence, 
ſowie des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 


[2566] DE Sonnabend, den 16. Februar: am 
Grosser maskirter und unmaskirter Ball. 


F. Karsch Kunsthandlung. 


Neu aufgestellt: Oelgemälde von Ant. Seitz, Prof. 
C. Grab, Voltz, Lang ete. [2542] 


tes Lager vorzüglich, fibender 
me Soriets 


in den neueſten Facons zu auffallend billigen Preiſen. Jedes 
von mir entnommene Corſet wird für 25 Pf. ſauber gewaſchen, 
event. gut reparirt. [1396] 


Louis Freudenthal, 
Ohlauerſtraße 83. 


Specialikät von Corſets in allen Farben, 
Weiten und Längen, 


DESSERT 
Inſtitut für hilfsbedürſtige Handlungsdiener 


gegründet 17 


Mittwoch, den 13. Februar, Abends 8 Uhr, 


im Examen⸗Saale des Magdalenen-Gymnafiums, 


g Vortrag des Herrn Apotheker Müller: 


„Ueber Heiz⸗ Materialien“. 
Gäſte, worunter auch Damen, haben freien Zutritt. ber- 
Die Vorſteher. 


Höhere Handelslchranstalt. 


Am 29, April beginnt ein neues Schuljahr. Mit der Lehranstalt ist 
ein Penslonat verbunden. Das Reifezeugniss der Abiturienten ge- 
währt die Berechtigung für den einjährigen Militärdienst. 


Breslau, Paradiesstr. 38. (1476) Dr. Steinhaus. 


In dem ſeit langen Jahren beſtehenden 643] 


BVrennerei⸗Kehrinſtitut 
von Dr. W. Keller zu Berlin, 
Blumenſtraße 31, 


in welchem bereits mehrere Tauſende von Brennereibeamten theoretiſch⸗ 
praktiſch ausgebildet und auch placirt worden ſind, wird der Unterricht in 
allen Zweigen der Brennerei ununterbrochen fortgeſetzt. 


1 ſowie die Reor⸗ 

Die Schlempehefe gane ende 
durch gänzliche Malz⸗Erſparung, von Dr. W. Keller gründlich bear⸗ 
beitet. Preis 3 Mark. Zu bezieben durch die Expedition der chemiſch⸗tech⸗ 
niſchen Brennereibriefe, Berlin, Blumenſtraße 51. [644] 


Königlich Niederſchleſiſchʒ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittershach-Glatz. 


Dinstag, den 26. Februar 1878, Vormittags 11 Uhr, 
im Abtheilungs⸗Bureau zu Altwaſſer, 
Submiſſionstermin auf Ausführung der Fundirungs⸗, Maurer⸗ und Stein⸗ 
metz⸗Arbeiten incl. Lieferung der Materialien mit Ausnahme des Cements 


zur Herſtellung der drei Pfeiler für die Brücke mit eifernem Ueberbau über] 


die Neiſſe bei Glatz. 


Vorgeſchriebene Offerten, wozu die Formulare nebſt Bedingungen im] 


Abtheilungs⸗Bureau zu Altwaſſer gegen 1,5 Mark abgegeben werden, find 
koſtenfrei, verſiegelt, mit Aufſchrift: j 

„Submiſſion auf Neiſſe⸗Brücke“ 
an die Bau⸗Abtheilung in Altwaſſer einzureichen. 


Bedingungen und Zeichnungen liegen im e e Aunean au 171 0 
2494 


waſſer und im Sections⸗Bureau zu Glatz zur Einſicht aus. 
Altwaſſer, den 9. Februar 1878. 


Der Wibeilunge Baumer 


gez. Bo 


2 

Am 15. Februar d. J. tritt ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif für Stein: 
kohlen und Cokes von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach den 
Stationen Rokietnice bis Stargard der Oberſchleſiſchen Bahn unter Auf⸗ 
hebung der bezüglichen Beſtimmungen im Tarife vom 1. October 1877 
in Kraft. . 182574] 

Exemplare deſſelben ſind auf den Verbandſtationen zum Preiſe von 0,10 
Mark zu haben. 

Breslau, den 11. Februar 1878. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 18. Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf S 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 4. Februar 1878. 


Das Directorium. 
Tannenberg⸗Peilauer Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden zur 


ordentlichen General ⸗Verſammlung 

Hauf den 18. Februar e., Vormittags 11 Uhr 

in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ bier elbſt 

unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 4. Februar 1878. 


Das Directorium. 
Ed. Haase’s Lagerbier 


verſendet 24 Flaſchen ercl. Glas 3 Mark frei in's Haug 
[2331] Th. Hoͤhenberger, Werderſtraße 5a. 


Brennereibetriebes] 


Emil Schultze 


früher in Firma Dobers & Sohnltze, 
Albrechtsſtraße Nr. 10, 


„ empfiehlt ein reichhaltiges Lager in 
Parfümerien, Seifen, Toilettenwaaren, 


Kämmen und Bürsten zu sirigiten Preiſen 


fowie die 12567 


Haupt⸗Niederlage 
| F. A. Richter's Präparate, as: 
Dr. Airy's Pain - Expeller, Sarsaparillian, 
Pillen, Calming-Pastillen, Hair-Vigor etc., 


zu Fabrikpreiſen, einer gütigen Beachtung. 


Bekanntmachung. 
Wir zeigen unſeren geehrten Kunden hierdurch 
an, daß wir anderer Unternehmungen halber unſere 
hieſige Filiale auflöſen, und um nun nicht die Waaren 
nach Berlin zurückführen zu müſſen, dieſelben zu den 
unten vermerkten Preiſen verkaufen. 

Waren unſere Preiſe bis heut ſchon notoriſch 
die billigſten, ſo iſt es einleuchtend, da wir alle 

Preiſe um ein Viertheil bis zu einem Dritttheil re⸗ 
dueirt haben, daß eine Gelegenheit, ſo billig ſeinen 
Bedarf in Schuhwaaren decken zu können, wohl in 

Jahren nicht wieder vorkommen dürfte. 

Es iſt uns beſonders erwünſcht, wenn unfere W 
geehrten Kunden untenſtehenden Preis⸗Courant bei 
ihren Einkäufen benützen, da einerſeits wir dadurch 
in den Stand geſetzt werden, ſofort die gewünſchten 
Artikel vorzeigen zu können, anderſeits aber die 
Käufer im Stande ſind, ſich davon zu überzeugen, 
daß die annoneirten Preiſe mit den von uns gefor- 
derten übereinſtimmen. 


Preis⸗Courant: 


—. 50. koſten 1 Paar Bronce⸗Kinder⸗ 
ſtiefel, gute Lederſohle. 


Vor den vielen, nur auf Täuſchung berech⸗ 


Feed deetscse 
N 


neten Nachahmungen und den Verkäufern 


ſolcher unechter Waare wird dringend gewarnt. a 


Nheiniſcher Iranben-Bruft-Honig 


allein echt mit nebiger Verſchlußmarke des ge⸗ 


richtlich anerkannten Erfinders in 
. Slaihen a M. 3 (mit, golbgelben) YFLAM. 1% 
FVI. . 


Nur Nm, 


7 „ TJ. 25. koſten 1 Paar echte Korkeinlege⸗ (mit rothen) und X 1 (mit weißen Kapſeln 
2 zn (gegen 8 Kinder: W =) in allen autoriſirten Depois, in Breslau bei Sn 
7 7 —. 75. 7 5 2 Paar Bo Age inder⸗ S. G. Schwartz, Haupt. Depot, Oblauerſtraße 21; 
22 1 efel, beat Kei 1 tber x . G. Beige, Kloſterſtraße 2, Ecke der Feldſtraße; O. 
7 „ L. 75. koſten 1, P. B z⸗Kinder⸗ Blumenſaat, Reuſcheſtraße 12; R. Jahn, Tauenzien⸗ 
tiefel, Lederſoh 91 MR platz 10; A. Gufinde, Neue Schweidnitzerſtraße 2; F. Pitſch, Große 
7 „ —. 80. koſten 1 Paar Kinder ⸗Kyrſey⸗ Scheitnigerſtraße; E. Störmer, Apotheker und Droguiſt, Oblauer⸗ 
ſchuhe, ſtarke Filzſohle. ſtraße 24/25. [637] 
7 5 1. — tt (Miche A REN N „ 
2 oner (Reichspatent). Die vielbegehrte Broſchüre: „Authentiſche Uachweiſe über 
„ „ I. 50. foften 1 P. Damen: Strammin⸗ die Vorzüglichkeit des rheiniſchen Tan en Bar: 
Hausſchuhe, auf Keil. bonigs als Haus-, Hilfs⸗ und Heilnabrungsmittel 
5 „ I. 30. koſten 1 Paar Herren ⸗Kyrſey⸗ gegen Erkältungsleiden der Atbmungsorgane“, wie 
Hausſchnhe, Filzſohle. i Hulten, Vecſchleimung, Aſthma, Heiterkeit, Hals: und Bruſt⸗ 
„ „ I. 75. toften 1 Paar kl. Kinderſtiefel. beſchwerden, Bluthuſten, Keuch⸗ und Stickhuſten (blauer Huſten) 
1 Meſſingſtifte. der Kinder, allen Familien gewidmet — mit vielen intereſſanten 
7 7. 85. koſten 1 Paar Melton : Damen: Daten und Anerkennungen bekannter und angeſehener Perſön⸗ 
Hausſchuhe, Filzſohle. x lichkeiten, kann von der Fabrik und aus jedem Depot gratis 
m pt —. koſten 1 P. Herren: Strammins bezogen werden. 
4 e Kell. —— 
7 5 2. 23. koſtan 1 P. echte Herren⸗Melton⸗ | KERERAEKERERRARKRENRKIHN 
Schuhe, durchgenäht. 
75 75 2. 30. koſten 1 Paar kräſtige Wand: 


Kinderzeugſtiefel. 
2 koſten 1 Paar dieſelben, grofie 
Nr., ſtark, mit Abſatz. 
7 „ 3 —. koſten 1 P. Bronce-Ballſchuhe, 
3 


Confum- u. Spar-Derein Laurahütte. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
General⸗Verſammlung 


Sonntag, den 17. Februar c., Nachmittags 2% Uhr, 
im kleinen Saale des Hütten Gasthauses. + 


Holzabſatz, zurückgeſetzt. 

koſten 1 P. Kinder⸗Leder⸗Knopf⸗ 
ſtiefel, ſtarke Sohle, Alter 5 bis 
11 Jahre. 


3. 65. koſten 1 Paar Randlederſchuhe N Tagesordnung: 
1 % 5 mit tee ganz ſtark. ad 1) Jahresbericht pro 1877. | 8 
„ „ 4. —. koſten 1 Paar Damen⸗Laſting⸗ 2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Ertheilung 
ftiefel in kl. Nummern. der Decharge für den Vorſtand. [650] 
„ 3. —. koſten 1 Paar dieſelben, ganz 3) Ergänzungswahlen des Vorſtandes und Verwaltungsraths. 
de Lack ſpitze. gener Laurahütte, den 12. Februar 1878. 
7. 25. koſten 1 Paar Herrenzugſtiefe 
% x Lackſpite Ei a e, Der Vorſitzende. 
* 70 S. 95. koſten 1 Paar Damen⸗Seehund⸗ Beyer. 
10 kottrk A Ha ena Gerten 
” 77 . 0m. bkoſten ] gar vorzügl. =‘ 
„, bee . 5 Von Bordeaux nach Stettin. 
„ 7 10. 95. aueh 1 P. I mit Doppel⸗ f 8 D. . N. Hansen“ Mitte März. 
„ „ 13. 83. denten 95 Be Schaftftiefer, Partien von mindeſtens 5 Tonneaur auf 1 Eſſmt. zahlen Segelſchiffs⸗ 
feinfte Qualität. Näheres bei F. W eh ir eee rei, 
„ „ 23. 50. koſten 1 Paar vollkommen waſſer⸗ Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. 


dichte Knieſtiefel 


ic. e. 

Außer dieſen hier angeführten Sorten ſind noch maſſenhaft 

andere Artikel vorräthig, welche ſämmtliche weit unterm Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verkauft werden! 


Eine Partie ſchwarze Cachemirs, 


% breit, von 10 Sgr. an, empfiehlt 2419] 
M. 


rieger, Ring 47. 
Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik, = 


Breslau, Ring 45 (Naf e „Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, a Gl. fer alen eiſe · u. e e Cocos · 
matten, wollenen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Aufträge von außerhalb werden prompt gegen Nachnahme 
effectuirt. Einſendung des Fußlängemaaßes oder eines alten 
Schuhes erforderlich. [2506] 

Bei Aufträgen über 20 Mark und Voreinſendung des Be⸗ 
trages franco. Hochachtungsvoll 


[Spier & ROSen feld. 
Breslau, Schweidn.⸗Str. 27, Ecke Zwingerpl. 


Der Laden iſt ſofort zu vermiethen, die Ladeneinrich⸗ 
tung zu verkaufen. 


Mobiliar-Verkauf. 


Vom 4. Februar c. ab kommen in unſerer Lombard⸗Bank die 
uns übergebenen hocheleganten Möbel, W und 


25 


755 5 werden bill ſt ver⸗ Trumeaux zum Verkauf. Dief leten Salons, Speiſe., 
Preuß. Original ⸗Looſe. Tracks e , Wohn und Scene Eisrihtingen, I 
und 4% Original⸗Looſe 4. Kl. . Altmann, Kupferſchmiedeſtr. 31. b 


@ 


chen antique geſchnitzt, imit. Eben ol „ 


ußb. u. Mahagoni, find neu u. äußerſt wenig gebraucht. Die 
uswahl eine ſehr bedeutende. Um den Verkauf ſchnell zu be⸗ 
den, find die Preiſe trotz der außergewoͤhnlichen koſtbaren 
egenſtände äußerſt ſolide geſtellt. Wie Sachen ſind vom 
„Februar c. in unferer 1. und 2. Etage der Altbüßerſtraße 11 
erſichtlich aufgeſtellt, und laden zur gefälligen Beſichtigung 


rgebenſt ein 2168] 
Mobiliar-, Lombard- u. Handelsbank. 


Gekaufte Möbel können bis 1. April unentgeltlich ſtehen bleiben. 
mW nn. Hm GE EEE mE 


i General Depot 
für ausrangirte Militär⸗Effecten. 


Auf Lager ſind: 2559 
K 1400 Schutzmanns⸗Paletots, n 
1000 Infanterie⸗ u. Caballerie-Mäntel, 
2000 Woffenröcke (tragbar), 
500 Eiſenbahn⸗Paletots, 
300 wollene Decken (Wallacha), 
2000 Paar blaue Commiß⸗Hoſen. 
Drell⸗ und andere leinene Sachen a 


ſind ſtets auf Lager. 0 
M. Brauer, Berlin, Kl. Hamburgerſtr. 16. 


Labrador-Leberthran. 


5 Directe Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador, 
owie einzelne antiquariſche Werke] Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller 
auft ſtets und zahlt dafür die höchſten] Farbe u. sehr mildem Geschmack. — Flaschen à 60 Pf, 4 1 u. 2 Mk, 
Preiſe 2514] | nebst Gebr.-Anw. General-Depöt: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt), 
Kuh's Antiquarig Ausserdem in den meisten Apotheken Breslaus und in der 1135510 

in Hirſchberg. zu Gnadenfrei. 13531 


a 24 Thlr. pro Viertel⸗Original⸗Loos 


. n 1 18750 Eivreekns fe 

in Breslau, Carlsſtr. 50, II. uw bie 0 7 1 
werden owie amm 1 e 

Darlehne Beamtenknöpfe 


vpotheken, Erbſchaften, Spar⸗ i ire i f 
FR Waaren ꝛc. x. im und Abteien offre im den 0 


Lombard⸗ und Neuſcheſtr. | M. 
Blücherplatz 18, 


Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57, l. 
— Niederlage d. berühmten Hoſenſchoner, 
Beam te erhalten Geld-Darlehne | Hofenfelbitihnaller u. Lederauſhänger. 


m. Prolong. u. Discretion. 
Hypoth. lichen. nel a. dg. Ir Neuheit!! 
g Hoſenſchoner 


P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 
Deutſches Reichs⸗Paten 
Nr. 2747 23 


a 


e 


E7@ 
S 


E 
Dieſe Einrichtungen eignen ſich vor⸗ 
züglich zu Ausſtattungen. 
+] 


zu Engrospreiſen. [1664] 


Charig, 


potheken 
—— gekauft 7 5 N [ 98 
ed Nr „zweite 1980 Preis: am. 1. 
ei 


Einrahmungen pier & Rosenfeld, 
Schweidnitzerſtraße 27. 


aller Arten Bilder werden modern 
und billigſt ausgeführt bei [2199] 
Julius Jacob, Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Rabmen⸗Fabrik⸗Geſchäft. 


Eine Maſzesmaf ine 
wird zu leihen geludt. Gef. Offerten 
unter C. 734 befördert die Annoncen: 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau. g 2258] 


Größere und kleinere 


Bücherſammlungen, 


Zweite Beilage zu Nr. 73 der Breslauer Zeitung. Mittwoch den 13. Februar 1878. 


Bekanntmachun 


In unſer Geſelchafts⸗ Manier iſt 


te bei Nr. 1029 die durch den Aus⸗ 

tritt des Kaufmanns 805 Brandy 

aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
J. Brandy 

ierſelbſt erfolgte „ e 

eſellſchaft und in unſer Fi 

Regiſter Nr. 4821 die Firma 

J. Brandy 


rmen⸗ 


bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
Moritz Auguſt Wee 


mann 
cu ha worden. Ä 
reslau, den 8. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4822 die Firma 1100 j 
Hugo Bru 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


Hugo Bruſt hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


95 4744 das Erlöſchen der Firma 
Georg R. Scholz 
hier heute eingetragen worden. [161] 
Breslau, den 8. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


Kgl. Kreis⸗Gericht in Rybnik, 


I. Abtheilung, 
den 4. een, Fra ormittags 
r 


Ueber das Vermögen des K 
manns 
Samſon Reich 


in Loslau iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
255 ee und der Tag der Zah⸗ 
ungseinſtellun 2 

auf den 17. Januar 1878 
feſt 


eſetzt worden. 
Maſſe iſt der Kaufmann Fabian 
Leuchter zu Rybnik beſtellt worden. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 15. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Zimmer 
Nr. 53, vor dem Commiſſarius Kreis⸗ 
Richter Gräfe anberaumten Termine 
die Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
. ob ein einſtweiliger Ve⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder & zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 5 
bis zum 4. März 1878 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
dem Vorbehalt ihrer einigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 
bis zum 9. März 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt bal Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen N 
auf den 29. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
zu erſcheinen. * 
Ferner iſt noch eine zweite Friſt 

zur Anmeldung 
bis zum 25. Mai 1878 
einſchließlich 
fetgeiebt und zur Prüfung aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen 
rmin 5 
6 den 14. Juni 1878, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar in dem 
angegebenen Zimmer anberaumt. 
In Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine, Anmeldungen ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 2 55 bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
. beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft 755 werden die Rechts⸗ 
Anwälte Jablonski in Rybnik, 
Sabarth und Hoffmann in Ra⸗ 
tibor, ſowie Giller in Nicolai vor⸗ 
geſchlagen. 


dieſer 


350 


um einftweiligen Verwalter der 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1705 die Firma 
Th. Jablonka 
la Königshütte und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Theodor 
Jablonka dafelbit, 
Nr. 1706 die Son 


. u 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
haber der Goldarbeiter Samuel 
Glück daſelbſt, 
Nr. 1707 die Firma 
C. Konietzko 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
haber die 2 Caroline, verebel. 
1 keugo incent Konietzko, da⸗ 
elbſt, 
Nr. 1708 die Firma 
Julius Ligon 
zu Lipine und als deren Inhaber 
der Buchhändler Julius Ligon da⸗ 


elhſt, 
Nr. 1709 die Firma 2 
F. Hadamik 
u Königshütte und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Friedrich Ha⸗ 
damik daſelbſt, 
Nr. 1711 die Firma 
H. Kaiſer 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
baber die Frau Handel, verehelichte 
Kaufmann Simon Kaiſer, geborne 
Nothmann, daſelbſt, 
Nr. 1712 die Firma 
Some 1 1 x 
u Königshütte und a eren In⸗ 
date — Buchhändler Louis 4817 
daſelbſt, 1 
U 1718 die Firma 
F. Kandora 
u Königshütte und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Franz Kandora 
daſelbſt, 
Nr. 1714 die Firma 
Anna Leder, vormals A. Kempe, 
Pautzhandlung, 
zu Königshütte und als deren In⸗ 
haber die Frau Kauſmann Anna, 
verebelichte Nobert Leder, geborne 
Barwanietz, daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1578 die Firma 
Joſef Nowak 
zu Ober⸗Heyduk, 
Nr. 1371 die Firma 
A. J. Ligon 
zu Lipine. 
Beuthen OS. den 8. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 

ſelbſt Nr. 219 die Firma 
Gebrüder Nitſchke 

zu Kattowitz vermerkt iſt, iſt heute 

eidgetragen worden: 

Col. 4. Der Geſellſchafter Julius 
Nitſchke tſt ausgeſchieden und die 
Geſellſchaft dadurch aufgelöſt. Die 
Firma iſt auf den Geſellſchafter Theo⸗ 
dor Nitſchke übergegangen und unter 
Nr. 1710 des Firmenregiſters heut 
eingetragen. [432] 

Demnächſt iſt 

Nr. 1710 die Firma 

Gebrüder Nitſchke 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Theodor Nitſchke da⸗ 
ſelbſt eingetragen. 

Beutben O. S., den 8. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter, woſelbſt 
unter Nr. 1296 die Firma 
S. Caſſirer 
zu Kattowitz eingetragen ift, iſt heut 
vermerkt worden, daß das Handels⸗ 
eſchäft mit dem Firmrechte durch 
ertrag auf den Kaufmann Ludwig 
Caſſirer zu Kattowitz übergegangen 
iſt. Vrrgleiche Nr. 1715 des Firmen: 
Regiſters. 
emnächſt iſt 
Nr. 1715 die Firma 
S. Caſſirer 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
15 ＋ Sar Caſſirer da⸗ 
elbſt eingetragen worden. 
Beuthen OS, den 9. Febr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der verwittweten Frau 430 


mann 
Friedericke Grätzer 

zu Beuthen OS. iſt der Kaufmann 

Adolph Noſe von bier zum definitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen OS., den 9. Februar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 98 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 
E. Cohn's Breslauer Filiale 
iſt heute gelöſcht worden. 2556] 
Münſterberg, den 4. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. nl 
ae 


er Concurs über das 
der hieſigen Kürſchnerfrau 
f Noſalie Politzer 
iſt durch Schlußvertbeilung beendet. 
atibor, den 8. Februar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Heirathspartien derm 


Frau Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


14271 


I. Abth. |? 


‚Eoncurs. Eröffnung. 
Königliches Kreis- Gericht 
zu Ratibor, I. Abth 
den 13. Januar 1878, 
Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 1 
Eduard Wittek 
(in Firma Ed. Wittek) zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinftellung 
auf den 1. October 1877 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der bieſige Kaufmann Max 
Albrecht beſtellt. 8 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 26. Januar 1878, 
Vormittags 8%, Uhr, 


7 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts ⸗Rath Fe 


vor dem Commiſſar Kreis⸗ Richter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, oder zu 
nichts an denſelben zu verabfolgen der G 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſige der Gegenſtände 
bis zum 15. Februar 1878 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbebalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. : 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechligte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen. bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 19. Februar 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde- 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be. 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 5 196] | 
auf den 2. März 1878, 
Vormittags 10Y, Uhr, } 
in unſerem Termins- Zimmer Nr. 7 
vor dem gedachten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. | 
Aua iſt noch eine zweite Friſt 


zur Anmeldun 
bis zum 13, April 1878 
a ab e 18 
t „und „Me 
Baht 8 1 nach "Ablauf se 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


ermin N 
auf den 26. April 1878, 
Vormittags 10%, Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 
beraunt. l 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft feblt, werden die Rechts 
anwälte Geheime Juſtizrath Klap⸗ 
per, Fel, 0 Engelmann und 
Schmiedel, Rechtsanwälte Hoff⸗ 
mann, Korpulus und Sa barth, 
fämmtlih zu Ratibor, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Brauers 
S. Zucker 
u Patſchkau hat der Kaufmann A. 
onas zu Patſchkau eine Forderung 
von 6110 Mark 15 Pf. nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 1 
auf den 5. i 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar J 


im Termins⸗Zimmer Nr. 15 des Ge⸗ 
richts ⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 1425 
Neiſſe, den 3. Februar 1878. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Maſſe iſt der Kaufmann Joſef Tom⸗ 


Kgl. e a Glatz, „ Belannt machung. 
Abtheilung I, für die bieſigen Garniſon⸗Anſtalten 


ultimo März 1879 beftebend in circa: 
300 Ctr. Stückkohlen, 
14150 Ctr. Würfelkoblen, 
ſoll in öffentlicher Submiſſion 
Dinstag, den 19. Februar c., 
b Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen, welche von den Sub⸗ 
mittenten vor Einreichung der Offer⸗ 
ten eingeſeben und unterſchrieben 
werden müſſen, liegen im dies⸗ 
ſeitigen und im Bureau der Königl. 
Garniſon⸗Verwaltung zu Breslau zur 
Einſicht aus. 430 
Glatz, den 9. Februar 1878. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 20. d. M., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch aus den Jagen 3, 66, 67: 

circa 300 Eichen⸗Nutzholz, 
8 Rotbbuchen⸗Nutzbolz, 
400 Fichten⸗Bauhölzer, 
x 2 Segelbäume, 
„ 200 Rm. Eichen⸗Scheitholz, 
4, 1000 diverſe Brennhölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkauft. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
433] 


manns ! 
. Titus Arge 
in Firma Theodor Hillmann zu 
Tſcherbeney, iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Februar 1878 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter! der 


mek zu Tſcherbeney beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


auf den 25. Februar 1878, 
ee 10 Uhr, 
. 


cher, im Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
per und Vorſchläge über die Bei: 
ehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
egenſtände 


bis zum 10. März 1878 Rogelwitz, den 10. Februar 1878. 
einſchließlich Der . Oberförſter. 
dem Gericht oder dem Verwalter der rchner. [428] 


Maſſe An eige u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinbaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Holz⸗Verkauf. 
Oberförſterei Peiſterwitz. 
Dinstag, den 19. Fe⸗ 


N bruar C. werden im Rieſel'ſchen 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, Gaſthofe 1 Peiſterwitz von Mor⸗ 
gase De Arie 0 ae deen e e 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, en Baasgaplung am 3 


? ommen: 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ; 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ F 


langten Vorrechte . Se Soc 5 Eta . 

: 2 a adelholzſtämmen, 

bis zum 16. März 1878 3 die zum Bau ve Foͤrſterei 
einſchließlich 


Scheidelwitz beſtimmten Hölzer und 
FH Tetalitat vafeistt ca. 150 Nadelholz 
„ und demnächſt zur Prü: | Zotalı aſelbſt ca. adelholz⸗ 
ge rt ſtamme und 1000 W. Brennholz. 
Aus NRobdeland der Schlag im Jagen 
176 mit ca. 650 Stück Nadelholz⸗ 
ſtämmen und 250 M. Brennholz; 
außerdem aus dem Einſchlage pro 
1877 aus Steindorf und Smortave 
ca. 700 M. Brennholz. 
Oblau, den 10. Februar 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 
v. Schlebrügge. 


Verkauf 
von Kieferſamen. 


Auf der Königl. Samendarre zu 
Peiſterwitz aud 160 Kus⸗ 


Perſonals 3 

auf den 29, 8 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Felſcher, im Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


werden. TR £ 8 2 
IV. Zugleich ift noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldun 


9 
* i Ki i 
EA hlihti e e Mark ahnen. "2550 


Oblau, den 11. Februar 1878. 


feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller Der Kö nig liche Oberförfter. 


innerhalb derſelben nach Ablauf der 


1 Friſt angemeldeten Forderungen von Schlebrügge. 
ein Termin 
auf den 14. Mai 1878, Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr, | 
vor dem genannten Commiſſar in 
demſelben Zimmer anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Bey. beizufügen. ; 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Obert, Haſak, Wittig, Dr. Perls, 
und Rechts⸗Anwalt Schumann in 
Reinerz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. s 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 14 das Erlöſchen der Firma 
Carl Ulber [2555] 
zu Altwaſſer heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 28. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


An unſerer 
höheren Bürgerſchule, 


an welcher jetzt die erſte Ent⸗ 
laſſungsprüfun Wabgebel en wird, 
er ft & ſtern d. J. 
eine altphilologiſche Lehterſtelle 
zu beſetzen. [2572] 
ehalt 1800 Mark, 
wozu nach erfolgter ſtaatlicher An⸗ 
erkennung der Schule als vollberech⸗ 
tigte höhere Bürgerſchule noch 
ark Wohnungsgeldzuſchuß kommen. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 28. d. Mts. an 
uns einreichen. 


An der hieſigen ſtädſiſchen Real: 

ule I. Ordnung ſoll am 1. October 
d. J. die Stelle eines Lehrers mit 
einem Gebalt von 2400 Mark jährlich 
anderweit beſetzt werden. Bewerber, 
welche die 1 geian zum Unterricht 
in den neueren Sprachen, namentlich 
im Franzöſiſchen durch alle Klaſſen 
einer Realſchule I. Ordnung nachzu⸗ 
weiſen vermögen, wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe nebſt einem kurzen Lebenslauf 
an die unterzeichnete Patronats⸗Be⸗ 
börde bis ſpäteſtens den 15. März c. 
einreichen. [639] 


Görlitz, 

den 7. Februar 1878. 
Der Magiſtrat. 
H. in franzöſ. Grammatik 

u. Converſation wird von einem 
Lehrer geſucht. Gef. Off. sub J. 169 
an das Stangen'ſche Annoneen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [2549] 


Für einen Sextaner wird 
ER Nachhilfe in Latein für 
äglich eine Abendſtunde ein 
Secundaner geſucht. Adreſſen 
unter P. 93 an die Exped. d. 
Bresl, Ztg. 11727 


Schüler se Schülerinn. 


Biefger böberer Lehranſtalten finden 
bei einem Lehrer an einer höheren 
Lehranstalt Penſion unter günſtigen 
Bedingungen. Nachhilfe und Muſik⸗ 
N werden auf Verlangen eben⸗ 
en e ve 1 5 sub G. ar das 
angen'ſche Annoncen » Bureau, 
Garlöftrape 28. [2548] 


D Personen 
oller Stande, welche ſich beſonders 
für dieſes Jahr ein reichliches Neben⸗ 
einkommen ohne ſede Auslage ſichern 
wollen, mögen ſich brieflich melden. 
Die Briefe Nbernimmt aus Gefallig⸗ 

keit unter Motto: „Nebeneinkommen 


Freiburg i. Schl., 
Nr. 000“ die Annoncen ⸗Expedition 


den 11. Februar 1878. 
Rotter & 


Der Magiſtrat. Wien. 


Comp., Riemergaſſe 13, 
Comp 8 1035 


auf den Zeitraum vom 1. April c. bis 


Bekanntmachung. 

Am 30. d. Mis. find auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 
23. Februar 1852 folgende 

eobſchützer 
Kreis⸗Obligationen 
ausgelooſt worden: 

Litt. A à 3000 M. Nr. 14. 

Litt. BA 1500 M. Nr. 178. 85. 

Hg 54. 50. 70. 180. 190. 2. 18. 
od. 

Litt. C. à 300 M. Nr. 394. 18. 111. 

253. 14. 355. 302. 243. 495. 105. 
48. 57. 73. 201. 493. 397. 114. 
251. 218 132. 52. 432. 53 27. 
433. 349. 325. 403. 310. 311. 
170. 270. 390. 35. 168. 8. 37. 


173. 176. 

Litt. D. & 150 M. Nr. 274. 24. 
389. 48. 418. 200. 359. 195. 
421. 367. 495. 390. 6. 304. 395. 
132. 320. 404. 416. 2. 449. 229. 
199. 499. 455. 88. 121. 171. 211. 
21. 237. 218. 191. 463. 150. 
308. 104. 496. 232. 230. 352. 
201. 231. 


Die Verzinſung dieſer Obligationen 
bört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb 
wir die Inhaber derſelben hierdurch 
auffordern, die Nominalbeträge vom 
I. Juli c. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communalkaſſe, oder bei der Com⸗ 
mandite des Schleſiſchen Bankvereins 
bierfelbft, oder bei dem Banquierdaufe 
G. v. Pachaly's Enkel in Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der Verlooſung pro term.; l. Juli 
1877 gezogenen Obligationen und zwar: 

Litt. A. Nr. 1 à 3 Litt. f. 

Nr. 87 à 1500 M. Litt. C. Nr. 
130 156 348 360 à 300 M. 
Litt. D. Nr. 94 139 290 à 150 M., 
ſowie der aus der Verlooſung im 
Jahre 1876: 
Litt. C. Nr. 4 und 96 à 300 M. 
Litt, B. Nr. 67 à 150 M.; 
aus der Verloofung im Jahre 1875: 
Litt. C. Nr. 116 à 300 M. Litt. D. 
Nr. 277 434 436 à 150 M.; 
aus der Verloofung im Jahre 1874: 

Litt. D. Nr. 217 à 150 M.; 
aus der Verlooſung im Jahre 1873: 

Litt. D. Nr. 213 à 150 M. 
ebenfalls noch nicht eingelöſten Obli⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufgefor⸗ 
dert, die Nominalbeträge bei den vor⸗ 
genannten Empfangsſtellen gegen Ab⸗ 
gabe der betreffenden Obligationen zu 
erheben. 608] 

Leobſchüͤtz, den 30. Januar 1878. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 


des Kreiſes Leobſchütz. 


Eine achtbare Firma in Berlin, 
die ſehr bekannt in den Provinzen 
Preußen, Pommern und Poſen iſt, 
wünſcht für leiſtungsfähige Häuſer in 
der Manufactur⸗ Branche Vertre⸗ 
tungen zu übernehmen. Gefl. Adr. 
sub F. H. 387 bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin W., Friedrichſtr. 66. [2562] 


Capitaliſten u. Rentiers, 
welche ſicheren und hohen Gewinn 
erzielen wollen, können ſich mit 1: bis 
4000 Thlr. im Süllen discretan meinem 
größeren Lombard⸗Geſchäft beibeiligen. 
Das Capital wird durch Pretioſen u. 
gute Kgl. Preuß Werthpaplere, welche 
Geldgeber in Händen erhält, ſicher⸗ 
1 und ein monatl. Nutzen von 
Thlr. pr. 1000 Thlr. garantirt. 
Reflectanten wollen ibre Adr. sub . 
524 der Annoncen ⸗Expedition von 
Bernhard Arndt, Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 101, zur Weiterbeförderung ein⸗ 
ſenden. [640] 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Sypbilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
Mine, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell gebeilt. e Tesche. 

eue Taſchen 

1 Kiss Nr. 10, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
werden ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsitörung 


ſchnell, ſicher und radical 


eheilt. 
Ebenſo Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 
wie auch Frauenkrankheiten 
sub Discretion. 
1 Bra 
e Kirchſtraße 12. 
Sprechſt. auch Sonntags bis 4 Ubr. 
48 . 54 brieflich. (17461 


Geſchlechtskraukheiten 
und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit nach der 
neueſten Methode der Wiſſenſcha 
obne Berufsſtörung und ohne üble 
len von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ge erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Discret. 
Ar un br Karos An⸗ 
agen unter Dr.med. 1012 poſtlagernd 
Breslau erhalten ſof. Antw. 1200 i 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- w. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garant 
auch in den hartnäckigſten Fällen 
8 Heilung Naturarzt A, 
larmuth, Berlin, Kommandans 
tenſtraße 30. 15201 


Güter⸗Kauf. 


Ein zuſammenhängender Häuſer⸗ 
complex in Berlin wird gegen ein 
größeres Gut im Werthe von 4: bis 
500,000 Mark zu vertauſchen geſucht. 
Off. sub J. C. 1052 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [2437] 


Zur Dismembration 


ein Gut in Böhmen, dicht an der 
preuß. Grenze, Areal 600 Morg. incl. 
Wieſ., 200 Morg. Forſt, Reſt Pflugg. 
Raps⸗ u. Weizenb. Gebäude theils 
maſſiv, Acker und Wieſen durchweg 
parzellenweiſe verpachtet an 3 angren⸗ 
zende Ortſchaften. Preis 55,000 Thlr., 
Anzahl. 20,000 Thlr., die Hälfte läßt 
Verkäufer den Parzellen⸗Käufern auf 
ihren Parzellen feſt ſtehen. (624) 
Nähere Auskunft ertheilt F. Dö⸗ 
ring in Lauban, Breiteſtraße 7. 


Ein Wald Handelehöher, 
mit auch obne Grund und Boden, 
Prov. Poſen, Preußen oder Schleſien 
gelegen, wird zu kaufen geſucht. Re⸗ 
flect. wollen Offert. unter C. 21 in der 
Exp. der Oſtdeutſchen Preſſe, Brom⸗ 
berg, niederlegen. 15400 


Eine Färberei 


in einer mittleren Provinzialſtadt 
Schleſiens, ſchönes Grundſtück, Waſſer 
bequem, iſt bei mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen. [2556 

Selbſtkäufer belieben ibre Adreſſen 
unter H. 763 bei Rudolf Mosse, 
Breslau, niederzulegen. 


Ein gutes Colonialwaaren⸗Ge · 
ſchäft iſt Familien⸗Verhältniſſe 
wegen bald zu verkaufen. Ernſtliche 
Käufer mit 1500 Thlr. Anzablung 
wollen ihre w. Offerten unter A. A. 
10 poſtl. Roſenberg O.⸗S. ſenden. 


Geſuczt wird zu kaufen 1 Cigarren⸗ 
geſch, das ſchon mehrere Jahre 
exiſtirt u. nachweisl. rentabel iſt. Aus⸗ 
fuͤbrl. Off. u. B. 92 an die Exp. d. Bresl. Z. 


Eine in der lebhafteſten Ge⸗ 
gend Breslaus gelegene, ele: 
gant eingerichtete 2546] 


Reſtauration 
mit Billards, 
Küche, Eiskeller, 


welche ſich vermöge ihrer günfti« 


% e auch er € 116 
eignen würde, iſt unter vortheil 
baften Bedingungen zu vers 
kaufen oder zu verpachten. 
Offerten sub F. 1961 befördert 
das Annoncen⸗Bureau Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. 


Dom. Baucke bei Kalkau, Kreis 
Neiſſe, verpachtet die [621] 
von ca. 35 Küben vom 1. April cr. 
ab an einen cautionsfähigen Käſer. 


Schwammkiſſen 


nebſt Gürtel [2535] 


ür Damen 


egen die durch die Natur bedingten 
ubequemlichkeiten offer. B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51. Verkauf 
durch Damen, 3. Et. Prospect grat. 


In meinem [1916] 


Möbel 
Magazin! 


werden der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen gediegen gearbeitete 
Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend berabgeſetzten reiſen verkauft. 


Siegfried Brieger, 


24. Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Spiegel 
werden wegen vollſtaͤndiger Aufgabe 
eines Geſchäfts Nitterplatz 8, Treb⸗ 
nitzer Haus, 1. Et., früh von 10 
bis 12 Uhr, Mittags von 2—5 Uhr 
zu jedem Preiſe ausverkauft. [1740] 


Bücklinge, 
Flundern, Aal 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Billige u. reelle 
Kaffee's. 


Ich verſende für baare M. 11. 50 Pf. 

9 Pfd. grünen, großbohn., echten Por⸗ 
torico, M. 12. 50 Pf. 9 Pfd. echten 
Perl⸗Mocca, fein u. kräftig im Ge⸗ 
ſchmack, hauptſächlich in Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn ſehr beliebt, für M. 11. 9 Pfd 
Java⸗ Kaffee, für M. 11. 70 Pf. 9 Pfd. 

ebrannten, reinſchm. Kaffee. 

Großes Cigarren⸗Lager. . 


Albert Kramolow Sk, 


Breslau, Neumarkt 21. 


Franzbranntwein 
mit Salz, [2539] 
nach Vorſchrift von illiam 
Lee, empfiehlt als allbelanntes 
Hausmittel in Originalflaſchen 
à 75 Pf. u. 1 M. 50 Pf. 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— 
-1 
— 
= 


1000 Stück 


hochſtämmige Nemontanten⸗Noſen, 
edelſte Sorten, je nach Höhe 1—1,5 
Mark pro Stück, bei Entnahme von 
100, Stück 25 Mark Rabatt, empfiehlt 
zur Frühjahrspflanzung die Gärtnerei 
Kalinowitz bei Gogolin. 635] 


Ca. 4000 Ctr. rothe, gelbfleiſchige 


Zwiebel⸗Kartoffeln 8 


offerirt Dom. Przybin, Poſt Reiſen. 


Denn Neukirch bei Breslau 
hat 1500 Etr. ſächſiſche Zwiebel ⸗ 
kartoffeln und 200 Ctr. 
heu abzugeben. 


Riesenrunkelrübe, 


pe üchtet aus Pohl's gelb. Rieſenr., 
etand ſeit 20 Jahren jede Vergleiche: 
probe in Rückſ. auf Ertrag glänzend. 
Samen eigener 77er Ernte, keine 
Händlerwaare, verkauft gegen Nach: 
nahme FO Kil. mit 42 Mk. u. 1 Kil. 
mit 1 Mk. (Wiederverkäufern Rabatt) 
der Vorwerksbeſ. Heinze in Kleßzko, 
Provinz Poſen. [411] 


gutes Wieſen⸗ 
1717 


Eine Gouvernante 
wird aufs Land geſucht, daher erhält 
eine ältere, die das Lehrerexamen be⸗ 
ſtanden, der franzöſiſchen Sprache und 
des Claviers vollkommen mächtig iſt, 
den Vorzug. An Honorar bekommt 
ſie für ihre Leiſtungen 20 Fl. öſt. W. 
1 freie Wohnung, got und 

ä 


e. 

Zeugniſſe oder Abſchrift derſelben 
ſind unter der Adreſſe A. W. poste 
restante Prerau, Mäbren, einzuſenden. 


1 tücht. Putzmacherin 
wird als Directrice für ein Putz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft [2569] 
per bald geſucht. eG 
Meldungen nehmen entgegen 
Cohn & Schreuer, Blücherplatz. 
Ein anſtänd. jüd. Mädchen in ge: 
ſetzten Jahren, mit guten Empfeh⸗ 
lungen, ſucht Stellung zur Leitung 
eines einfachen Haushalts und Beauf⸗ 
ſichtigung kleiner Kinder. Gefl. Off, 
A. W. 94 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, 


ev., mit den nöthigen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht Stellung als 


Kammerjungfer. 


Ein Buchhalter, 


fd. welcher in einem Bank: oder Lan⸗ 


desproductengeſchäft bereits thätig 
war, wird für hier pr. 1. April c. 
geſucht. Derſelbe muß zugleich ge⸗ 
wandter Correſpondent ſein und eine 
ſchöne Handſchrift beſitzen. Offerten 
unter R. R. 66 poſtl. Hauptpoſt. 


Zug 1. April oder früher wird für 
Stettin ein mit der Droguen⸗ und 
Farbewaarenbranche vertrauter Nei⸗ 
ſender geſucht. Reflectanten, welche 
ſich zu der Reiſe bereits bewährt 
haben, wollen ihre Offerten mit An⸗ 
abe ihrer bisherigen Carriere und 
Beifügung der Copie ihrer Zeugniſſe 
unter der Chiffre X. No. 1878 poſt⸗ 
lagernd Stettin franco einſenden. [636 


Reiſeſtelle. 


Für unſer engl. und franz. 


Tülle⸗ u. Spitzen⸗ 


Engros⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
mit der Branche vertrauten [2561] 


Reiſenden 


mit ſehr hohem Salair zu engagiren. 

Vorzug erhalten diejenigen Bewer⸗ 
ber, welche Schleſien und Sachſen be⸗ 
reiſt haben. — Gefäll. Offerten sub 
J. B. 1100 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 


Ein Reiſender 


der Poſamentier⸗, Weiß⸗ und Strumpf⸗ 
waaren⸗ Branche, welcher Sachſen, 
Schleſien und Poſen bereiſt hat, melde 
ſich per Adr. A. E. 59 Exp. d. Schleſ. Ztg. 


1 Commis, Spec., ſ. b. Stellung. 
Gef. Off. A. B. hauptpoſtlagernd. 


in j. Mann, Mate rialiſt, der 
deutſchen u. poln. Sprache, ſowie 
der Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, ſucht, geſtützt a. gute Referenz., 
Stell. bald oder p. 1. April c. Gef. 
Off. sub A. B. poſtlagernd Koſten. 


Fu mein Kurz⸗, Galanterie⸗ und 
Spielwaarengeſchäft (en- gros et 
détail) ſuche einen mit dieſer Branche 


vollſtändig vertrauten Commis, 
u Conf), zum Antritt Re 1. 
pril e 34 


Nur ſolche qualif. Reflectanien er⸗ 
fahren die näheren Engagements⸗Be⸗ 
dingungen. 3 

Ed. Noth in Reiſſe, Ring 1. 


Ein junger Mann, 


mit der Putz⸗ und Welßwaaren⸗ 
Branche gut vertraut, 12570] 
wird ſofort geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen 
Glatz. Reinhold Koſchel. 


Kohlen⸗Geſchäft. 


Ein junger Mann, ſeit 4 Jahren 
in einem großen Kohlengeſchäft Ober⸗ 
ſchleſiens in allen Zweigen thätig, 
ſucht hald oder per 1. April Stellung. 
Gef. Off. A. C. poſtlagernd Gleiwitz. 


um ſofortigen Antritt wird ein 
junger Mann geſucht, welcher die 
Fabrication bunter baumwollener 
Waaren gründlich erlernt hat und 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt. 
Off. mit Gehaltsanſpruch erbeten an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
87. 1629 


unter B. W. Nr. 


Ein junger Mann, 
der das Colonial-Waaren⸗Geſchäft 
erlernt hat, der einfachen u. dopp. 
Buchführung gewachſen iſt, gegen⸗ 
wärlig in einem größeren Mühlen⸗ 
Etabliſſement thätig, ſucht behufs 
weiterer Ausbildung per 1. April e., 
auch ſpäter anderw. Stellung im 
Comptoir oder Lager. Gef. Offerten 
werden unter H. 2636 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, erbeten. [2571] 


g eue eder ue eg 
ap, bungen inf "wauajırg pnd 


anszu pm 


[eg] anzid us 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, mili⸗ 
tärfrei, ſeine 1 15 Stellung auf 
eigenen Antrag au 7 ſucht per 1. 
April Stellung. ef. Off. werden 
unter A. P. 7 poſtl. Landsberg OS. erb. 


* * 
Ein junger Koch, 
tüchtig in feinem Fach, mit Condi⸗ 
torei und dem Einlegen von Früchten 
vollſtändig vertraut, ſucht Stellung. 
Offerten erbeten unter C. H. 96 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


[1741] 


Ein in der Selter⸗ u. Soda⸗ 
abrikation gründlich erfahrener 

ann, der auch mit dem Ma⸗ 
ſchinenweſen Beſcheid weiß, am 
liebſten unverheirathet und der 
mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Meldungen unter A. 
756 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein Stall burſche, 


der ſich über feine Brauchbarkeit zc. 
ausweiſen Tann, bereits in Renn ⸗ 
ſtällen gedient hat und gut em⸗ 
pfohlen iſt, wird per 1. März geſucht. 
Meld. sub G. 162 bei Herrn Emil 
Kabatb (Stangen'ſches Annoncen: 
Bi reau), Carlsſtr. 28, Breslau. 


N Ein Lehrling 


für mein Seidenband⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft kann ſich melden bei 
[1739] Eduard rer, 
Ring 35. 


Ein Lehrlin 


findet in meinem Putz⸗ und Weiß ⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. 


Emil Elsner, 


25631 Ohlauerſtraße 78. 


Für mein Bande, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
détail ſuche ich per bald reſp. ver 
1. April c. einen 641 


Lehrling 


mit guter 5 
Frankenſtein i. Schl. C. Prager. 


ür ein Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft wird ein der 
polniſchen Sprache durchaus mächti⸗ 
ger, mit guter Schulbildung verſebener 
kräftiger Lehrling geſucht. (642 
Offerten unter Cbiffre 8. T. 95 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den noͤthi⸗ 
en Schulkenntniſſen, ſuchen wir zam 
ofortigen Antritt. [649] 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Beuthen OS. 
Gebrüder 


Emanuel & Bernhard Kober, 
in Firma: M. Spiegel. 


Fus mein Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗eſchäft ſuche ich 
einen Knaben, der genügende Schul⸗ 
fenninifje bat und polniſch 08 


als Lehrling. 
Adolf Peilborn in Leſchnitz. 


Wirthſchafts⸗Eleve geſucht. 
Ein gebildeter junger Mann, wel⸗ 
cher Luſt hat, Landwirth zu werden, 
kann 1. März oder April bei mir 
antreten. 3] 
Polwitz (Poppelwitz), Poſt Thomas: 
kirch, Kreis Ohlau. 
Häusler. 


in junger Mann, der Luſt und 
Liebe hat, die Wirthſchaft zu er: 
lernen, findet ſofort Unterkommen 
ohne Penſionszahlung. Gef. Offerten 
A. B. poſtlagernd 


ind zu richten 
[1718] 


Neukirch bei Breslau. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 

Ein Lebrer ſucht eine [2547] 

| nung 
für 400-460 M. per 1. Jul. Gefl 


Off. sub II. 168 an das Stangen ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Reuſcheſtr. 67, 


a nahe am Blücherplatze, 

iſt der erſte Stock, ſowohl als Woh⸗ 

nung wie Geſchäftslocal per 1. April 

oder früher zu vermiethen. Nor! 
ritz 


Näheres zu erfragen bei 
Wohl, Ring 29. 
Ein gut möbl. Zimmer, ſeparat, iſt 
an 1 Herrn oder 1 Dame ſ. zu 
vermiethen Antonienſtr. 17, 3. Et. 
wei elegante, große Zimmer, erſte 
Etage, Sonnenſeite, mit oder ohne 
Möbel, auf Wunſch auch mit Koſt, 
find per 1. April zu vermiethen. Das 


Nähere Ring 47 bei A. Lauterbach, 
früher Ring, Krone. [1742] 


Franke kleine Wobnuygen find 
Ohlauer Stadtgraben Nr. 17 
zu vermiethen. Näh. daſelbſt beim 
Hausmeilter. [1738] 


Zimmerſtraße 21 

iſt die hochfeine ganze erſte Etage 
für 850 Thlr. und das Hochparterre 
für 600 Thlr., ſowie auch Stallung 
und Kutſcherwohnung zu vermiethen. 
Näheres zweite Etage. [2537] 


Am Central⸗Bahnhof 8 


per Oſtern zu vermiethen 5 Zimmer, 


SyreHodftrage 16 Wohnungen bon 
48 bis 200 Thlr. bald oder fpäter 
zu vermiethen. [1749] 


iſt die 2. 
Herrenſtraße 26 Eine be 
ſtebend aus 9 Zimmern nebſt Beigelaß, 
im Ganzen oder getheilt in 6 Zim⸗ 
mer nebſt Beigelaß und 3 Zimmer, 
für Bureau⸗Localitäten beſonders ges 
eignet, ſofort oder vom 1. ur ab 
zu vermiethen. 2412] 


Das Geſchäftslocal [1732] 


Carlsſtraße Nr. 23, 


} 1. Etage, 
ift per 1. Juli zu dermiethen. 


In meinen neuerbauten Wohnhäu⸗ 
fern, dem Königlichen Schullehrer 


Seminar gegenüber, ſind noch zwei 
ſchöne Wohnungen, mit dem nöthis 
gen Zubehör, zu dermiethen und vom 
1. April d. J. ab zu beziehen. 
Hierbei iſt namentlich die beſonders 
ſchöne und geſunde Lage dieſer Woh⸗ 
nungen zu berückſichtigen. 
Ob.⸗Glogau, im Monat Januar 1878. 
462 Glück. 


Ein großer, ſchön vorgerichteter Ver⸗ 
laufs Laden, mit vorzüglichen 
Mohn: und Betriebsräumlichleiten zur 
Ausübung eines jeglichen Geſchäſts, 
ui she 1. April d. J. ab zu ver» 
achten. 
Ob.⸗Glogau, im Monat Januar 1878. 
[461] Glück. 


Kloſterſtraße Nr. Ib, 
Ecke Ohlauer Stadtgraben, 


iſt die zweite Etage, beſteh. aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche, Entree 


und gr. Beigelaß, vom 1. April d. J. 
Näheres bei Leinert, Junkernſtraße 11. 


ab preisw. zu vermiethen. 
1 ; 1 


Ein Quartier, erſte Etage, 


8 Zimmer, 1 Saal, Küche und großes Beigelaß, Ohlauer Stadtgraben 


Nr. 21 (Kloſterſtraßen⸗Ecke), iſt vom 1. Ap 
Naberes 5 Leinert, Junkernſtraße 11. 


ril c. ab zu vermiethen. 
. 5 7 [1673] 


Breslauer Börse vom 12. Februar 1878. 


inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Eissubahu-Aotieu and Prioritäten, 
und Stamm-Prierltätsaotien. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12. Februar 


Inländisoho Fonds, von der dentſchen Seewarte zu Hamburg. 


Reichs-Anleihe 4 | 95,90 bz | Amtlicher Cours. Oarl-Ludw.- B. 5 . . Cours. Echtaull. Cours. 
Pres. cons. Anl. 41 104,90 8 G e nn A a alt. 180 6 a: # | 
ee ee ra Oest-Franz-Stb.|4 | — alt. 440 B or 445 14 Wind | Wetter, Bemerkungen. 
eihe x Du B. 4 — l 7 Br 205 
öt.-Schuldsch. . 7 93,00 B re e 1.958 — f EH 
Pros, Präm.-Anl. 3 139,00 0 r eee e 8] Warsch.-W. StA 4 — — erden Tec S. ftil. wolfenlos. See rubig. 
es 5 che ER 1 — enbagen 763.8 —4. NW leicht. heiter. 
Schl. Pfäbr. altl. 18 85,30 ba a ne Priantiäie: . 70 Be NE 5 e 7559 38 Kir. olfenfoß 
do, Lit, A.. . 32 — igatienen. Krak.-Oberschl.|4 | — Pr ersburg 754,5 —15, NW. ftil. bedeckt. 
do. alt.. 4 96,20 bz Freiburger ....|4 91,25 8 do. Prior.-Obl. 4 —. — dau 753,4 —12.6 S. ſti bedeckt. 
do, Lit. A. 4 95,30 bz do. — 4 96,85 B, G 95,10bz | Mährisch - Schl. . — * anne . 
ae. 3 101,90 à 2 bz do. Lit. H. 4 92,40 B Centralb.- Prior. 5 | 925 . Cork 760,2 7,8 SW. friſch. Regen. See ruhig. 
. 40. n 226 |. 82,00 B — — Gen 7628| 9.0 S. leich. bedeckt. 
do. do 44 — do. Lit. K. 4 | 92,40 B | elder 7672 „2 N. ſti wolkig. 
do. Lit. C 4 I. 95,60 ba do. 5 101,40 ba Bank-Aotiea, ul 76; 45 a RD. ſchw. olkenlos. 
do. do.....|4 II. 95,25 bz Oberschl, Lit. E. 35 | 85,10 B Brol. Discontob. 4 | ‚60,50 bzG — ambur "785,2, —2,2 125 wolkenlos. 
40. do... . 4 101,90 B do. Lit. C. u. D. 4 | 92,85 bz do. Wechal.-B. 4 70,00 0 ale Laien de 762,9 —10 leicht. halb bedeckt. 
do, (Rustical). 4 I. 95,40 B do. 1873. 4 91,20 B D. Reichsbank 4 — — Neufahrwa 759,1 1,8 N. mäßig. nee. 
20.700, 20% 4 II. — do. 1874. 4 99,90 B Sch. Bankverein 4 4,25 0 a 758,0 —5,8 ON. ſchw. beiter. See ruhig. 
do. dd, .,« 44% 101,75 B do. Lit. F. 4 100,50 G do. Bodenerd. 4 88,50 G — A 5 
Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 94,80 à 90 ba de, Lit G. . 144 | 99,90 B Oesterr. Credit |4 376 @ ult. 376 4788 77 ba Paris 767,3 2,1 O. ſtil. bedeckt. 
Rentenbr. Schl. 4 96,05 bz do. Lit. H. 4½ 101,40 B | 77750 766,7 0,5 N. ſchw. wolkig. Ab. Regen. 
do,. Posener 4 — do. 1869... . 5 103,50 B Carlsrube 765,2 0,6 N. Bei bebedt. 
Achl, Pr,-Hilfek, 493,50 B do,Neisse-Brg.|3% | — Närs.Zwg. —i Wiesbaden. | 765,5 | 00 N. ſchw. Dee 
do, do.. 144% 100,85 B do. Wilh.-B. . 5 103,60 bzG Industrie-Astlen, 1 Kaſſel 765,3 —3,0 N. fal 2 ebeckt. 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 98,10 bad B.-Oder-Ufor . 4% 90,50 B Bresl. Act.-Ges. Mladen 762.7 —05 NW. ſchw chnee. | 
de. do. 5 99,00 @ — für Möbel 4 = 2 Harl 765,6 36/R. ſti —.— 
Goth. Pr. Pfdbr. 5 — Weohsel-Coures vom 11. Februar. | do. do. St.-Pr.|4 | — — 5 763,3 —2, 4 NW. leicht heiter. 
Sächs. Rente .. 3 8 Amsterd. 100 fl. 3 ks. f 169 B do. Börsenact. 44 — — ien 760,6 —O, ANNO. leicht. Schnee. 
—— do. do. 3 28. 16785 0 do; Bpiitsctien 1 — — Breslau 761,51 3,1 WNW. friſch. Schnee. 
olg. Fl. 100 Frs. 2 . — o. Wagenb.- — — 5 ö dd 
Ausländische Fonds, do. do. 27 2M. | — 5 do. ee a — In ganz Mittel nd orbrep das Barmer geſtiegen, am ftärt- 
ee e . — es beB TDonacusmiärkb IA. |: |. alt. 75,50 B ſten in der westlichen Oſtſee, faſt überall bat gleichzeitig die Temperatur ab⸗ 
Italien, Renta -% — „ l . genommen, sodaß der Froſt ſich über fait ganz Deulſchland ausgebreitet hat 
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Amtlicher Cours, 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Derantworllicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich, in Breslau. 


